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Medizinifche Wiſſenſchaft 
und ärztliche Praris 


Daris/vom 12. Tanuarii. Aus Spanien ]J 
wird gemeldet | daß / weil die Königin *) erwas unpäß- 
li fi befunden / der Engliſche Doctor [den fie von 
bier mitgenommen / ihr eine Purgation verordner | 
welches | als es vor die Herzogin von Terra TIoap 
Fommen | bat fie wiſſen wollen | was für Ingredientien 
in gedachter Durgation Fämen | wie aber der Doctor 
foldyes nicht offenbaren wollen / hat fie ibn wollen 
Darüber gefangen ſetzen laſſen / mit billigem Sür- 
wenden / daß man einer Königlichen Perſon nichts 
eingeben möchte | wo man nicht vorher wiſſe / was 
für Ingredientien zu den Medicamenten Fämen | fon- 
derlih /fo Ihre Maytt. folte fhwanger feyn | und 
weil darüber bey Hoff viel zu chun gewefen / fo bat 
ſolches verurfacher [daß gemeldter Doctor allda abge- 
Ichaffer worden [und wieder anbero Fommen. 


Dienstagischer Mercurius. [Berlin] 1680. 3. Woche 


Daris/vom 18. Octobris. Weil die Serren 2 
Doctores | Apotheker und Ebirurgi diefer Stadt ſehr 
berrübt find über die wunderbaren Würdungen der 
Artzney des Engeländiſchen Doctoris [der ihnen in 
kurtzer Zeit zwey Dritcheil ihrer Patienten entzogen] 
fo bat man diefer Tage fie febr ſchimpfflich in einer 
Comödie | welche in dem Hoſtel de Conty gefpieler 
worden | angegriffen. 

Sonntagische Fama. [Berlin] 1680. 43. Woche 


Paris / vom 12. Martii. Es doͤrfften wider 3 
die Doctores Medicinä einige Verordnungen gegäben 
werden | weil man ſiehet / daß von ihrer Methode | 
wie foldye heute zu Tage in Gebrauch ift / offt groß 
Unheil zu entftehen pfleget. 

Dienstagischer Mercurius. [Berlin] 1686. 11. Woche 


*) von Frankreich. 


Jo 





4 Berlin|den 27. Sebruar 1717. An die Col 
legia ift Fund gemachet /fo einer in oder außer den- 
felben ein höher praedicat verlangere | ſolches nad) 
einer leidlichen Tara erhalten folte | als dasjenige vom 
Bebeimen Rabt vor 500 rtble. | vom sSJoffrabt vor 
200, vom Raht vor JOO und vom GBecretario vor 
50 rehlr. Andere Tiruls follen nach proportion be- 
zahlet werden. Der berübmte Zahnarzt ꝛc. Eyſen⸗ 
bart bat biervon profltiren wollen und ift Soffrabt 
worden. 


Aus geschriebenen berliner Zeitungen 1717. Vers 
fasser: Franz Hermann Ortgies 


5 Rom, den 24. Julii. Damit die Gerren Me 
dici bey Befuchung derer Krancken dasjenige, was 
fie kraft ihres in dem Doctoriren abgelegten Eides 
ſchweren müflen, nicht aus der Acht laſſen, bar Ih. 
Däbfil. sseiligfeit durch das Oracul feines eigenen 
Mundes Ih. Eminenzg dem Cardinal Paulucci, fei- 
nem Beneral-Dicario zu Rom und deflelben Bebie- 
tes, Befehl ercheiler, daß er Durch ein öffentliches 
Edict denen Herren Medicis zu willen thue, daß fie 
nicht allein die gaͤntzliche Regel derer beilfamen Der- 
ordnungen des Dabfts Innocentii III. und nachgehends 
des Seil. Pii V., fondern auch aller andern Päbfte 
ihre, und alle andere wegen diefer Materie heraus 
gekommene Edicten unverbrüclich beobachten follen. 
Dabero Seine Eminentz, Ih. Seiligkeit beilfamen 
Befehl nachzukommen, mit einem gedrudten Edict 
denen Serren Wiedicis zu verfteben giebet, Daß, wo⸗ 
fern fie Fünftigbin nicht werden in Acht nebmen, 
was fie follen, nemlidh: nachdeme der Medicus dem 
Branden die Leibes-Mlittel vorgefchrieben, folle er 
ihn vermabnen, daß er beichte; und wann Diefes der 
Rrande nicht thut, und 3 Tage vorbey geben läfler, 
folle er ihn nicht mehr befuchen, der Rrande mag 
au feyn wes Standes, Ehren, oder Würden es 
feye, auch in was für einer Rrandbeit es wolle, 
ohngeachtet fie auch vor gering gehalten würde; fo 
daB der Medicus verpflichter feyn folle, ſich den 
Beicht Zettel ſchriftlich vorzeigen zu laffen: Anderft 
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ſolle der Medicus derer in dem Edict bemeldeten 
Straffen gewärtig ſeyn; und ſonderlich des Verbots 
die Kirche zu beſuchen, und anderer nach Gutachten. 


Hamburgischer Correspondent 1723. Nr. 132 


London, den 29. Septemb. Der sSjerr von 6 

St. Andrä, ein berühmter Chirurgus diefer Stadt, 
deſſen Reputation ſich aud bis nach China ausge 
breiter, bat diefer Tage von dem Chineſiſ. Bayler 
ein Präfente, fo in 24 Earten feines Reichs, welde 
er von einem alda etsblirten Sranzöfifchen Jeſuiten 
verfertigen laffen, famt einem auf 3 bis 400 Pfund 
Sterlings äftimirten Tifch befteber, empfangen. 


Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 162 


Daris. Bey der legten Derfammlung*)... bat 7 
der berühmte Chyrurgus Mordant eine Phyfißslifche 
Differtarion von den Urfachen [gehalten], warum ein 
Menſch nad völlig erlangtem Wachsſtuhm des Vachts 
im Schlaff erwa einen Daumen groß zu⸗ umd des 
Tags wiederum fo viel abnehme. Der A.**) bat 
durch eine gewiſſe Machine das Erperiment an ſich 
ſelbſt gemacht. Es Fommt eigentlidy Daher, weil die 
natürliche Sige im Schlaf eine mehrere Krfpiration, 
als wenn der Menſch wacer, und alfo auch eine 
Expanſion verurfacht. Solches ereignet fib auch 
allemahl, wenn der Menſch ſchwitzet, es fey im Wachen 
oder im Schlaffen. 


Hamburgischer Correspondent 1725. Nr. 72. 


Daris, den J. April. Ein gewifler Edelmann 8 
aus der YIormandie bar einen Tractar von der 
wahren Erkanntniß und Erforſchung des menſchl. 
Sarns oder Urins an das Licht gegeben, wodurd er 
erweifen will, daß in diefem Sarn durch ein Micro⸗ 
fcopium oder Vergröfferungs-Blas Fleine lebendige 
Eörper oder Thierlein Pönten gefeben, und aus deren 
Beftale und Befchaffenhbeit die wahre Urfache eines 


*) Scil. der franzoͤſiſchen Akademie. 
*#), Yutor. | 
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Menſchen Kranckheit, oder auch deſſen Geſundheit 
gantz leicht und ohnfehlbar erkennet und beurtheilet 
werden; von dieſem Tractätlein wird in dem Publico 
ſehr viel geredet, und zwar unter anderem aus An— 
laß folgenden Exempels: Eine gewiſſe Dame lieſſe 
dieſem Edelmann ihr Waſſer zeigen; in demſelben er⸗ 
ſahe er ein Thier oder Lörper, welches die von 
fharf- und melancholiſchem Beblür in dem. menſch⸗ 
lichem Leibe verurfachte Strumas oder Driefen*), 
die bisweilen gefchloflen, meiftens aber offen und 
flieffend ſeynd, an ſich hatte, worauf der Edelmann 
der Dame in Antwort ſagen ließ, daß ſie auch der- 
gleihen Kranckheit an fich hätte; die Dame, ganz 
beftürger und verwundert, Fam felbften zu dem Edel⸗ 
mann, und fagte demfelben, daß fie dergleichen Un- 
Fommlichfeiten niemalen an ihrem. Leibe gebabt 
hätte; Der neue Wafler-Befchauer bliebe aber auf 
feiner Rede, und verficherte diefelbe, daß wann fie 
äuſſerlich von diefer Krankheit befreyer wäre, fie 
felbige doch innerlich Habe, und bald empfinden würde, 
wie dann in der Thar diefelbe nach einigen Tagen 
würcklich ausgebrochen ift. Diefe Rrandheiten werden 
in Sranzzöfifch die Ecrouelles genannt, und diejenigen, 
fo damit behafftet, an gewiflen hoben Seft Tägen von 
denen Rönigen in Srandreich, zu der Rranden Be- 
nefung, angerübret. 

Hamburgischer Correspondent 1726. Nr. 58 


a . Daeris, den 9. Tun. Ks bält ſich allhier ein 
fiber fremder Medicus auf, welder bebaupter, daß 
alle Brandkheiten des menfchlichen Leibes von ver- 
fhiedenen Arten Ungeziefer oder Würmen berrübren, 
wie er denn ſolche Würmer durch neuerfundene Der- 
gröflerunge-Bläfer deutlich zu Zeigen vermeynet, auch 
vor jede Arc derfelben ein befonderes Wiedicament 
erfunden baben will. Der Zulauff von Wienfchen 
bey ihm ift ungemein groß; indeflen wird man feben, 
wie weit er es mit feinem Vorgeben bringen wird, 


9 Shilddrüfenfhwellung, Beopf. 


—_ 
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da bekannt, Daß bereits der berühmte Jeſuit Rircherus 
geglaubet, daß die Deft aus Würmern beftebe, auch 
ein anderer Autor ſchon vorlängft darthun wollen, 
daß der Tod ein würmichtes Wefen fey. 


Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 74 





Daris, den 4. Augufti. Man weiß nunmehro, 8b 
daß der gewefene Capitain Boisle Autor ift von 
demjenigen Tractat, welder unter dem Namen eines 
Engliſchen Medici, von einer neuen Art alle Kranck⸗ 
beiten zu curiren, heraus gekommen, und Eofter diefer 
Tractat vorjetzo 6. Pf.*), da er anfänglih nur 17 
Stüver gegolten; es fährer auch gedachter Lapitain 
noch immer fort, durch feine neuerfundene befondere 
DVergröfierung- Bläffer die verfchiedenen Fleinen Thiere 
in dem Beblüte der Patienten zu zeigen, welche nach 
feiner Meynung die unterfchiedene Kranckheiten ver- 
urfachen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 98 


Daris, den 7. Sebruar. Man erzehlet, daß 9 
ein biefiger berühmter Chirurgus diefer Tage in ein 
Saus geruffen worden, worinn er alle Domeftiquen, 
alle Zimmer, alle Meublen, und in Summa alles von 
weiſſer Sarbe gefunden, und einer im Bert liegenden 
Derfon am Suß zur Ader laffen müffen, Davor er 
Jo Thlr. vor ſeine Mühe befommen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 23 


Daris, den 13. Tan. Der Wedicus Monſr. JO 
du Moulin ift auf Befehl des Hofs zu einer ge- 
wiſſen Frandien Derfon 20 Meilen von bier gefchider 
worden, und bey derfelben 5 Tage lang geblieben. 
Diefer Medicus befommt von dem Verdienft feiner 
ordineiren Branden-Befuchung täglidh bis 350 Liv- 
res, woraus leicht zu ermeflen ift, Daß allbier ſehr 

viele Leute Frand feynd. 

Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 12 

” und; augenfcheinlidh ift bier na aͤmiſcher Münze 
Be Is Pfund Der 6 u der re Stüber, 
und der Wert des Stübers beträgt etwa 51], Pfennig. 


J$ 


JJ Daris, den 25. Dec. Der neue Leib Medicus 
Ebirac arbeiter an verfchiedenen neuen Neglemen- 
ten, infonderbeit will er, daß alle junge Medici, ehe 
fie zue Prari fohreiten, ſich erft vier Jahr vorher 
in den Lazareten üben follen; man ſagt auch, daß 
er die beyden Wiedicinifcheu Sacultäten von Paris 

und Wfontpelier vereinigen wolle. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 2 





12 Berlin, vom 6 Junius. Nachdem es Sr. 
Majeſtät unſerm allergnädigſten König und SGerrn 
gefallen, bey Dero Collegio Medico ⸗Chirurgico zu 
Berlin ein neues Reglement einführen zu laſſen, 
wornach ſich ſowohl Lehrende, als ſaämtlich einbei- 
miſche und fremde Lernende, ſo ſich in der Abſicht 
bier häufig einfinden, zu Saltung nöthiger Ordnung 
und gründlicher Erlernung der Medecin und Chirur⸗ 
gie, insbefondere aber erſtere, bey Formirung tüch⸗ 
tiger und gefchickter Merzte und Regimentsfeldfcheer 
bey der Rönigl. Armee, Fünftigbin genau zu achten 
baben follen, fo haben Se. Zrzellence der würkl. 
Bebeime Dirigirende Ktars- und Briegsminiftre 
Steyberr von Viereck, als jetziger Chef befagten 
Rönigl. Collegii, diefe neue Staruta vor einigen 
Tagen denen fämtlichen Profefloribus in Beyſeyn 
des erſten Directoris, des Königl. Jofrarb und Leib- 
medici Seren Ellers, in Sorma publiciret. Diejenigen 
Umftände, welche das Publicum von der Königl. 
allerhuldreicheften Landesväterlichen Vorſorge zur 
Befundpeitsherftellung und Erhaltung, fo wohl 
derer zablreihen KRönigl. Armeen als auch höchſt 
Dero Untertbanen, auf Das neue verfichern, und die 
Wünſche aller Lehrhegierigen zugleih in Erfüllung 
bringen, befteben unter andern Fürzlid darinnen. 
J.) Damit der wahre Brund zur Arzneywiflenfchaft 
richtig geleger, und die Anatomiſchen und Chirurgi⸗ 
ſchen Demonftrationen und Uebungen auf das befte 
befördert und erhalten werden, wozu ein beftändiger 
Vorrath an Eadaveribus nöthig feyn will, fo ift ein 
vor allemal die Ablieferung aller und jeder Eada- 
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verum nach dem Rönigl. Theatro Anatomico fo 
wohl von der Charitee als allen übrigen publiquen 
Armen⸗ und Wayſenhaͤuſern, auch andere Anſtalten 
des Armenweſens feſte geſetzet, und dabey alles 
Ernſtes und bey nachdrücklicher Strafe anbefohlen, 
daß die 6 Wintermonate hindurch Feine anderwei- 
tige anatomiſche Privatdemonſtrationen als auf dem 
Königl. Theatro Anatomico ſelbſt vorgenommen 
werden ſollen. 2.) Deswegen iſt der erſte Profeſſor 
der Anatomie verbunden, alle Theile derſelben, nebſt 
den äußerlichen Organis, durch öffentliche Demon⸗ 
ſtrationen die 6 Wintermonate hindurch vollkommen 
zu abſolvieren, und ſoll ihm der zweite Profeſſor 
der Anatomie, zu Vermeidung aller Verſäumniß, ſo 
wohl in den Lectionen als Praparationen aſſiſtiren. 
Auch follen beide Profefloren denen Penfionsir Chi⸗ 
rurgis, auch einheimiſchen und fremden, welche bey 
Zergliederung des menſchlichen Körpers felbft Sand 
anlegen, in denen Vormittagsftunden mündlichen 
Unterricht geben, und die Vortheile und Sandgriffe 
treulidy zeigen. Anbey wird auf allem Unterfchleif, 
Unordnung und unerlaubte Marchandiſe, welde zum 
Dreiudice des Rönigl. Tollegii MedicoChirurgici mit 
denen Cadaveribus immer getrieben werden Fönnte, 
genau Acht gegeben, und die Lontravenienten follen 
zu fehwerer Strafe gezogen werden. 3.) Der Pro- 
feflor Ebirurgiä foll in eben den 6 Wintermonaten 
suf dem Königl. Thestro Anatomico alle in der 
Erfahrung beftätigte nügzlide Operationes Chirur- 
gicas, nebft Auslegung der SJandgriffe und Vorzei- 
gung der erforderlichen und bequemften Inftrumente, 
an todten Rörpern felbft verrichten, und dergleichen 
verrichten laflen, auch die fämtlichen Zebrbegierigen 
bey vorfallenden Öperstionen in dem Charitee-Zaza- 
reth admittiren. Nach geendigten Operationen foll 
er allezeit die folgenden Monate die Lehre von den 
Luxationen und Fracturen der Knochen erklären, und 
die Theorie von Seilung der verſchiedenen Wunden 
befonders auslegen. $.) Die Naturlehre des menſch⸗ 
lien Börpers oder Phyfiologie, welche von nun 
an dem zweiten Profellori Anstomiä zugleich über- 
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tragen worden ift, wird diefer in den Sommermona- 
ten öffentlih vorlefen und abfolvieren, da denn in 
eben dDiefer 3eit der erfte Profeſſor Anatomiãä zugleich 
die Phyfic, in fo weit fie nehmlich zur Medicin und 
Ebirurgie nötbig und denen Zuhörern begreiflidy ift, 
öffentlid abbandeln foll. 5.) Der Profeflor Parho- 
logiä, oder der theoretifchen Erklärung aller Krank⸗ 
beiten des menſchlichen Körpers, wird feine Disciplin 
nach gewiflen Furzen Sägen auf Sr. Rönigl. Majeſtät 
Special Befehl jährlich abfolviren, weldyes von dem 
Drofellori Therapiä auf gleihe Art alfo gefcbeben 
foll, damit die Abhandlung der durch die Erfahrung 
beftätigten vernünftigen Cur, Benefung und Seilung 
aller innerlichen Krankheiten Durch die beften Arze- 
neymittel in 3eit von 12 Monaten völlia zum Ende 
gebracht werde, und folglid weder Einheimiſche noch 
Fremde abgehalten werden, von denen Anftalten des 
Rönigl. Eollegit Wiedico-Chirurgici in Berlin künftig 
zu profitiren. 6.) Beide Profeſſores Boranices follen 
ihre Öffentlichen Vorlefungen über die in der Wiede- 
cin und Chirurgie gebräuchlichen Pflanzen, weldye fo 
wobl auf dem Selde, als im Borto Botanico vor- 
banden find, in den Sommermonsten unter fi) ver- 
theilen, wobey die Botaniſchen Excurſiones, als ein 
höchſt nöthiges Zrercitium, ins befondere verordnet 
worden. Außerdem foll allen denjenigen dabey bin- 
reichende Gelegenheit verfchaffer werden, welche in 
der höhern und curiöfern Botanic, nach den ver- 
fchiedenen Syftematibus, oder auch von den scono- 
miſch⸗mechaniſchen Nutzen der: Pflanzen unterrichtet 
feyn wollen. Zur Winterszeit hingegen werden von 
ihnen über die Materiam Medicam allezeit Vorle- 
fungen gehalten. 7.) Die beiden Proffeflores Chymiä 
und Dharmaciä follen ihren curfum Chymico-Phar- 
macevticum jäbrlih volllommen abbandeln, und die 
Menuduction und Sandarbeiten der chymifchen und 
pbarmacevtifchen Bearbeitung der Arzeneyen werden 
denen Zuhörern fernerbin in der Rönigl. Sofapo- 
theke zu feben erlauber. 8.) Don allen diefen öffent- 
lihen Lectionen, welde, obne befonders erlaubte 
Reifen oder würkliche Branfheiten, auf Sr. Königl. 
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Majeſtät erpreflen Befehl durch Feine Serien unter- 
brochen, fondern das ganze Jahr hindurch ordentlich 
gehalten werden follen, wird unter Aufficht der Direc- 
toren diefes Eollegii, der beyden Königl. Sofräth 
und Leibmedicorum Eller und Lothenins, auch Ap- 
probation des Chefs, jährlidy im September ein neuer 
Estalogus gedrudt. Alle und jede indeſſen, welche 
fi diefer publiquen Anftelten zum Nutzen bedienen 
wollen, haben ſich zuförderft wegen der Inſcription 
und Ertheilung der Matricul beymDecano des Rönigl. 
Eollegii Wedico-Chirurgici zu melden, außerdem nie- 
mand dazu admictiret werden foll. 9.) Damit auch 
alle diejenigen Wiisbräude, weldhe zum Nachtheil 
des Königl. Lollegii fo wohl als zu Verfäummiß 
und gröften Schaden derer anfommenden oder zum 
Theil unmwiflenden fremden Studirenden von eigen- 
nügigen Zeuten Zeithero unternommen worden find, 
abgeftellec bleiben mögen, fo follen von nun an alle 
Privatvorlefungen gleichfalls denen Profefloribus 
diefes Collegii allein verbleiben, daß fi alfo niemand 
unterfteben Darf, Einheimiſchen und Sremden, obne 
vorbero vom Rönigl. Collegio und deflen Directoren 
vor tüchtig erkannt zu feyn, und vom Chef desfelben 
Collegii ganz befondere Erlaubniß dazu zu haben, 
dergleichen zu halten. JO.) Wie denn zu endlicher 
Abftellung aller übrigen eingeſchlichenen Misbräuche 
die höchſt nachdrückliche und heilfame Königl, Ordre 
von 1750 in allem zu Brunde geleger, und wegen 
der Lectionum curforiarum, Eraminum, Teftimonien 
und Diplomatum die nötrbigften Verfügungen feft 
gefezer worden find. 


. Vossische Zeitung. Berlin 1754. Nr. 68 


Daris, vom 17. Tunius. Die bieflge medi- 
ciniſche Sacultät, welche ein ziemlidhes Corps aus- 
machet, ift auf den Einfall geratben, eine junge Dame, 
die wegen Lebhaftigfeit ihres Beiftes, großer Be- 
lefenbeit und guter Zinfälle das Wunder von Paris 
ift, nehmlich die Srau Bräfin von Roifenon, zu ihrer 
Präfidentin zu erweblen. Sie hat diefe a welche 

Budner, Ürzte und Kurpfuſcher 
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der Sacultär eben fo viel Ehre als ihrem Befchlecht 
machet, mit Vergnügen angenommen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1754. Nr. 79 


J4 Mayland, vom 25. Tan. Weil feit einiger 
Zeit eine Wienge Runftverwandte, als Aerzte, Wund- 
ärzte, Apotheker und dergleichen die SeilungsFunft 
allbier getrieben, ohne daß fie oft mehr als ein Paar 
Runftwörter verftanden: fo bar die Regierung an- 
befoblen, daß alle diejenigen, weldye an dem menfch- 
liyen Leben Fünfteln wollen, binnen vier Wochen 
fi bey der Lanzley biefiger Stadt legitimiren und 
anzeigen follen, aus was für Urſache fie fih für 
Aerzte ausgeben; widrigenfalls foll ihnen die Praxis 
geleget werden. 

Vossische Zeitung. Berlin 1755. Nr. 22 


15 Hamburg, vom 8. Jul. Seute hat unſere Stadt 
einen großen Verluſt gelitten, da dieſen Mittag um 
11 Uhr der große Wundarzt und noch größerer 
Menſchenfreund Herr Larpfer, nach einer Dreywöchent- 
lien bigigen Krankheit, in die Ewigfeit gegangen 
if. Durch feinen Namen wurde er in feinem Leben 
mebr, als durch alle Titel, welche er hätte baben 
Eönnen, erhoben, und wer ihn nach feinem Tode mit 
den gewöhnlichen Lobeserhebungen belegen wollte, 
möüfte feine Dorzüge wenig gefannt haben. Denn er 
war Die Zierde feiner Vaterſtadt, die Sülfe der 
Kranken, der Troft der Armen, und das Vergnügen 
jeiner Sreumde. 


Vossische Zeitung. Berlin 1759. Nr. 84 


16 Paris, den 7. Julii. Das Parlament hat an 
einem privilegirten Wundarzte ein merkwürdiges 
Exempel ſtatuirt. Es war ſelbiger berufen worden, 
den verrenkten Arm eines Peruckenmacher Burſchen 
wieder einzurichten; er band ihn aber zu veſt, und 
verurſachte dadurch, daß Das Fleiſch gänzlich abſtarb, 
ſo daß der unglückliche Patient ſich den Arm muß 
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abnehmen laſſen. Der Wundarzt iſt daher verur⸗ 
theilt worden, demſelben 15 000 Livres für Schaden 
und Roſten zu bezahlen. Dieſe Beſtrafung macht 
viel Aufſehens, und ſetzt die ganze Brüderſchaft des 
heil. Cosmus in Bewegung; obgleich dieſer Wund⸗ 
arzt nicht eigentlich ein Mitglied derſelben, ſondern 
nur ein Pfuſcher iſt. Allein dieſe Serren fürchten 
ſich vor dergleichen Beyſpiele; ſie ſind überzeugt, daß 
mehr als einer unter ihnen wegen gleicher Unwiſſen⸗ 
beit beftraft zu werden verdiente, und wollen ihr 
sltes Recht, ungeftraft zu fchneiden, zu fengen und 
zu würgen, gar 3u gerne behaupten. 
Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 114 


Denedig, vom 28. Junii. Der biefige Befund- 17 
beitsrath bat ein fehr beilfames Edict bekannt machen 
lofien, vermöge weldem alle Charlatans, Markt⸗ 
fchreyer, Empirici, Augenärzte, die nicht approbirt 
find, und andere dergleichen Berrüger, aus der Stadt 
und dem Bebiete der Republif verbanner werden. 
Auch follen alle fremde Arzeneyen, was für einen 
berrlihen Namen einer Quinteflenz fie auch immer 
führen mögen, verboten feyn; Diejenigen wenigen 
aber, die ſich in den Apotheken nicht befinden, und 
für beilfam erfannt worden, follen in Begenwart 
eines Medici und Phyſici gemacht, und von einem 
Öffentlichen Yiotario mir dem Siegel St. Marci be⸗ 
zeichnet, und dann verkauft werden, wer aber dar- 
wider bandelt, foll eingeſetzt und geftraft werden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1770. Nr. 84 


Es ift zu Paris von der medicinifdyen Sacultäc 18 
dem Dublico befannt gemacht worden, daß wer 3 
Thaler jährlich bezahlen wolle, dem wolten fie ſich 
verpflichten, das ganze Jahr durch in feinen Rranf- 
beiten zu befuchen, auch fogar in den beimlidyen; 
man bält dafür, Daß diefer Dorfchlag von den an- 
gebenden Herren Aerzten berfomme, welche auseinem 
lobenswürdigen Eifer, ihre Willenfchaft durch Er⸗ 
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fahrungen zu vermehren, und um dadurch der Welt 
von Tage zu Tage nůtzlicher und hülfreicher zu werden, 
ſich entſchloſſen haben, um fo ein leidlicdes Arztlohn 
ihren Beſuch auch den Aermſten möglidh zu machen. 
Vossische Zeitung. Berlin 1771. Nr. 143 


J9 Daris, vom 9. März. Der berühmte Advocat 

- Berbier ift durch die Gülfe des Gerrn Trondin von 
der gefährlichen Krankheit wieder bergefteller, worin 
er Durch das verkehrte Verfahren eines Quackſalbers 
verfallen war, dem er ſich anzuvertrauen die Schwach- 
beit gehabt batte. Weil nun durch feine Krankheit 
verfchiedene wichtige Procefle, und unter andern der 
Proceß der Druder der Encyclopedie aufgehalten 
worden, fo bat foldyes die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierung bewogen, den vielfältigen Klagen der medi- 
cinifchen Sacultät Bebör zu geben, fo daß ebefter 
Tage ein Arrer hera uskommen wird, worin die Draris 
in der ArzeneyFunft allen unbefugten Perfonen auf 
das firengfte verboten werden foll. 


Vossische Zeitung. Berlin 1772. Nr. 37 


X Londen, vom 15. ®ctober. Diefer Tagen bat 
der Sriedensrichter "John Sielding ein Fluges Urtheil 
gefällt in Sachen Mary Brand, die in dem Sofpital 
für Rindbetterinnen ihre Wochen gebalten bat, gegen 
den Doctor Auffeber des SJofpitals. Sie bar nem- 
lid von dem Doctor etwas Weinfuppe gebeten, und 
der Doctor bar fi Darüber erboßt, fie gefchlagen, 
und Abends krank mit ihrem Rinde aus dem So- 
fpital geworfen, worauf fie in ein ander Haus ge- 
flüchtet, und das Kind geftorben if. So bat die 
Mary Brand ihre Klage gemacht, und der Doctor 
bat darauf geantwortet, Daß fie ihn gefcholten babe, 
und er nach den Statuten des Sofpitals befugt fey, 
eine foldde Derfon binauszumwerfen. John Sielding 
bat ihm aber zu Bemüthe geführt, daß alle Staruten 
von frommen Gtiftungen, die gegen die Ylatur 
ftreiten, vollends ungereimt find, und fidy felbft wider- 
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ſprechen, und daß übrigens die Menſchenliebe der 
Sauptcharafter eines Arztes ſeyn ſollte. Ferner hat 
Hohn Sielding, da der Doctor die Sauptpunfte der 
Rlage nicht geläugner bat, ihn angewielen, Bürge 
für feine Perſon zu ftellen bie zur Derfammlung der 
Criminalrichter, die viermal des Jahrs über Lapital- 
verbrechen richten. 


Vossische Zeitung. Berlin 1773. Nr. 129 


Don Bologna: Am eilften December ftarb all- 2] 
bier der berühmte Doctor Pozzi. Er war ein liebens- 
würdiger Mann, der nicht mehr Medicin verfchrieb 
als nörbig war, und überhaupt practicirte er Die 
Rranfen gefund, und nicht fih reich zu machen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1775. Nr. 3 


London, vom J. Wärz. Zu Zangbolm in der 22 
Grafſchaft Dumfries ift der fehr berühmte Chirur⸗ 
gus Serr John Mount verftorben. Diefen Mann 
haben feine gelebrten Kenntniſſe und fein bobes Alter 
gleih berühmt gemacht. Er ift hunderte Jahre?) 
Chirurgus gewefen, und bat feinem Amte mit der 
größten Sorgfalt und Treue vorgeftanden; weil er 
der Welt hundert Jahre als Menſchenfreund und 
rechtfchafner Mann gedient batte, fo ſetzte er ſich zur 
Ruhe, und lebte in einer philoſophiſchen Muße noch 
36 Jahre. Er war alfo ein Mann von J36 Jahren 
da ihn der Tod überrafchte. Die Jahrbücher feines 
Daterlandes wiflen außer ibm Leinen, der fein Leben 
fo hoch gebracht hätte, den berühmten Denn ausge- 
nommen. 

HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1776. Nr. 33 


Verſailles den 26. Junii. Bey dem Ebateler 23 
zu Daris ift legchin ein fonderbarer Proceß ent- 
fchieden worden. Zwey Aerzte machten an die Der- 
laflenfchaft einer Dame, welde ihrem unmündigen 


) Soll offenbar beißen: bis zu feinem bundertften Jahr. 
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Enkel zugefallen, der eine einen Anſpruch von 
4788 Liv., der andere aber durch diefes Beyfpiel auf- 
gemuntert begehrte 5628 Liv. Erſterer brachte in 
feiner Rechnung 630 Befusche vor, 36 Tonfultstionen, 
40 Beſuche, welche er bey der Rammerfrau der 
Derftorbenen, die auch mir Tod abgegangen, abge- 
legt, und 16 Befuche bey der ebenfalls verftorbenen 
Mutter des Minderjährigen. Der zweyte gab in feiner 
Rechnung 1500 Beſuche, 50 LTonfultstionen und 2 
Beſuche bey der Nacht an, und feste bey, daß alle 
diefe Dienfte während den $ legten Jahren der Krank⸗ 
beit der Derftorbenen von ibm wären geleifter wor- 
den. Allein der Dormund des Wiinderjährigen zeigte, 
daß die Befuche diefer Aerzte ſich nicht auf der Lifte 
der Schulden befänden, die man bey der Entſieglung 
vorgefunden, fondern da vielmehr darinn die Quit⸗ 
tung eines andern, bereits bezahlten Arztes vor- 

handen wäre; er bemerfte auch ferner, daß die Der- 
ftorbene pur 5 Tage lang berblägerig gewefen. Die 
Sache wurde bey dem Chatelet abgehandelt, und der 
nach Verbör und Antwort erfolgte Sprucd des 
Richters lautete dahin: daß jeder diefer beyden Aerzte 
für feine Gebühr 24. Livres zu erbalten bätte. 


Augspurgische Ordinari Postzeitung 1782. Nr. 162 


24 Aus Öefterreih, den I0. Januar. In der 
Reſidenzſtadt Wien find nach den neueften emer- 
Fungen 200000 Einwohner. Es leben darinn 80 Doc- 
tores der Rechte, 222 Doctores der Arzneykunde, 
75 Wundärzte, 169 Jebammen und $ Zahnärzte. — 


Vossische Zeitung. Berlin 1783. Nr. 12 


25 Aus Öefterreih, den 20. April. Ein auf der 
neuen chirurgiſchen Akademie in Wien ftudirender 
junger Menſch aus Börtingen fchrieb unlängft einen 
langen Brief an einen Profeflor nah Börtingen, in 
weldem er die Mängel und Bebrecdhen aller und 
jeder Wiener Drofefloren gründlich auseinander ferte, 
und obne den F. E. Leibwundarzse von Brambille 
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das verdiente Lob abzufprecdhen, verfchiedene Mittel 
vorfehlug, wie diefen Bebrechen abzubelfen-fey. Der 
Profeſſor in Böttingen war gegen feine auswärtigen 
Amtsbrüder fo gefällig, Daß er den Brief dem Sen. 
von Brambillsa zufchidte. Diefer aber, um den 
jungen Menſchen feine Yiafeweisheit recht empfinden 
zu laſſen, überreichte den Brief dem Kaifer. Allein 
Ge. Maj. erflärte ſich am folgenden Tage, dag ibm 
dDiefe Bemerkungen gründlic und wohlgefchrieben 
vorfämen, mithin von jedem Profeffor der Akade⸗ 
mie zu benutzen wären, Daher fie öffentlich von dem 
Ratheder abgelefen werden follten, welches denn auch 
diefer Tage, zum größten Unmillen der afademifchen 
Lehrer, geſchehen mußte. | 


Vossische Zeitung. Berlin 1786. Nr. 51 


Daris, den 2]. Juli. Noch eine Anekdote von 26 
Caglioſtro. Er befand ſich einft in einem großen 
Reiche, und fagte, der erfte Arzt Des Landes fey ein 
Charlatan. Diefer forderte deshalb feinen Derläum- 
der auf Den Degen. „Auf diefe Art fchlagen ſich die 
Aerzte nicht (ſagte Laglioftro). Ich will Ihnen eine 
Dille geben. Nehmen Sie fie ein, und fuchen Sie 
ſich gegen die ſchlimmen Solgen diefer Pille in -GSi- 
cherheit zu fezen. Ich will einnehmen, was Sie mir 
geben wollen, und werde den Solgen vorzubeugen 
fuchen. Derjenige, welder am Leben bleibt, wird 
der Ueberwinder des andern feyn.” Der Arzt wollte 
den Derfuch nicht wagen. Aber Eaglioftro hatte doch 
wirklich die Manier gezeigt, wie Aerzte untereinan- 
der Duelliren follen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1/86. Nr. 92 


Wien, den JO. Sebruar. Auf Eaiferl. Befehl 27 
follen die geprüften Wundärzte Fünftig auch inner- 
lie Krankheiten, und die Seilärzte auch äußerlidhe 
Wunden Furen Fönnen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1787. Nr. 24 
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28 Stanffurt am Main, den 8. April. Neulich 
erhielt auf der Univerfität zu Sreiburg zum erſtenmal 
ein Mediciner Jüdiſcher Nation, Sr. SHöcdhbeimer 
sus Wirzburg, den Doktorhut. 


Vossische Zeitung. Berlin 1791. Nr. 46 


29 Daris, den $ten Augufi. Der Unfug, den 
unwiſſende Menſchen, die fi Aerzte und Wundärzte 
nennen, befonders auf dem platten Lande treiben, 
bat von neuem die Aufmerkſamkeit der Rommilffion 
des öffentlichen Unterrichts auf fich gezogen. Paftorer 
erfisttete im Namen derfelben Rapport über dieſe 
Art Zeute, die oft nicht die geringfte Renntniſſe von 
der Seilfunde befinden, und Doch die ſchwerſten Rranf- 
beiten zu Euriren wagen, bei den leichteften Deran- 
laſſungen die Körper verftümmeln, und eine Menge 
Menſchen, die leichtgläubig genug find, fidy ihnen 
anzupvertrauen, ermorden. Zr ſchlug vor, Feinem, der 
nicht von den Medicinalſchulen zu Daris, Straßburg 
oder Montpellier, nad vorber gebender ftrenger 
Prüfung, dass Zeugniß der Tüchtigfeit erhalten, die 
Ausübung der Seillunft zu verftatten. 

Vossische Zeitung. .Berlin 1797. Nr. 98 


Operationen, Ruren und Seilmittel 


Don Giger | den JO. Oktober. In denen X 
Dörffern bat die Deft/ Gott fey es gedander | ſchon 
zimblih auffgebört: Nun haben fie ein Remedium 
wider die Deft erfunden; man folte ein Spanfärdlein / 
welches noch faugen thut | tödten | und die Ball dar- 
von nehmen | diefelbe in Branden-Wein oder in einem 
andern Wein vermifchen: welcher Davon etwas trinfen 
thut / wann fchon die Deft im Hauſe iſt / ſo wird fie 
demſelben nicht ſchaden; welcher davon trinken ſthut! / 
kan ſicher mit allen Leuthen / die würcklich die Peſt 
haben / vmbgehen / ſo wird es jhm nicht ſchaden. Diſes 
iſt ſchon an vilen Leuthen probirt worden: Welcher 
diſes Remedium gebraucht hat / iſt allezeit geſund 
gebliben. 


Ordentliche Wochentliche PostsZeitungen [Mün- 
chen] 1691. Nr. 47 


Es wird hiermit zu wiflen gethan, daß allbier 3] 
in Berlin bey Sn. Senrich Otto, Rüſter an der 
Rönigl. Thum-Rirhen, zu befommen fey ein ſehr 
angenehmes und ficheres Medicament, welches alle 
kalte Sieber, fie mögen feyn tägliche, Drey- oder vier- 
tägige, ohne Aderlaſſe, purgiren, vomiren und ſchwit⸗ 
zen, geſchwinde und obnfeblbar curiret. 


Einkommende Ordinari- und Postzeitungen. Posti- 


lion. [Berlin] 1703. 9. Woche 


In Leipzig auff der Perer-Straflen / in Herrn 32 
Börrgers Hauſe / iſt zu befommen eine von langen 
Jahren ber mehrmals approbierte und privilegierte 
Stein Tinfteur | fo ein Arcanum Bezoardicum univer- 
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fale?) genannt | welches befonders der wütenden Peft 
und anderen anftedienden Seuchen widerfteber. 


Nouvellen Courier. [Breslau] 1708. Nr. 130 


33 Londen, den 24. Dec. Der Chyrurgus Don- 
glas, fo das Schneiden vom Stein über dem 
pubis?) erft wieder eingeführer, und weldyes in denen 
Baft-Jäufern mir gutem Succeß verrichter wird, ift 
deswegen zum Bürger diefer Stadt gemacht. 

Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 2 


34 Drefden, den 15. April. In Alt-Dregden be- 
finder fih ein Africanifcher Wiedicus, Bell genannt, 
der ein gewiß Pulver erfunden, fo das Podagra 
ganz und gar vertreiben, und er biermit bereits 
viele glückliche Proben verrichtet haben foll. | 


Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 64 


35 Berlin, den 28. Sept. Daß der Rönigl. Preuß. 
Rath Kifenbarcb von Magdeburg annod zum 
Troft vieler bedrängten Patienten allbier ſeyn, wird 
bierdurch zu willen gethan; er bat die Furge Zeit 
viele Menſchen an allerhand theils gefährlichen 
Krankheiten rübmlihft curirer, in fpecie bat er den 
Jl. Sept. c. von einem 25jährigen Menſchen mit 
gefhwinder Bebändigkeit und in prefence vieler 
Leute, doch ohne grofle Schmerzen dergleichen Stein 
(wie beygebende Sigur zeiger?)) aus der Blaſe ge- 
ſchnitten. Diefer Menſch ift Bortlob frifh und 
gefund, auch die Blaſe vollflommen beil; er logirer 
in der Seil. Beift Strafle, in der Wittwe YIeumei- 
fterin Haufe, allwo in feinem Quartier das Original 
Fan gefeben werden. Dergleichen wichtige Üpera- 
tiones wird der Rath Eyſen⸗Barth noch mehrere 


1) 9 dergl leide die Unmerkung zu Vr. 55. °) Scambein. 
9) Das Bliihee zeigt ein durch allerlei Punkte und Scat- 
tierungsftriche belebtes Oval von der Größe eines ftattlidhen 
ZJübnereis. 
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vornehmen. Was an Augen-Euren, Brüchen, Leibs 
Bewächfen, Haſenſcharten von ihm verrichtet wer: 
den, achtet er gering. Sierbey wird deflen unver- 
gleichlicher balfamifcher Saubt-Augen- und Bedächt- 
niß Spiritus de meliori recommendirer, wovon ſehr 
viele Proben erwiefen an denen, fo vom Schlag ge- 
rühret, Schwindel, Öbren-Saufen, Kopffwehe und 
Augen Tundelbeiten laboriret, auch ift zu confervi- 
rung darzu nichts beflers zu wünfden, Das Loth 
a J2 gr., ingleichen deflen berühmte Tinctur in Stein- 
und Blieder-Schmergen das Loth a 8 gr. wie auch 
die curieufen und bequeme Bruch- Bänder, wodurd 
viele Brüche nebft dienl. Medicamentis ohne Schnitt 
euriret werden, umb billihen Preiß zu baben. So 
jemand feiner Sülffe benötbiger, Fan des Wiorgens 
nichtern feinen Urin auffangen und ihm zufenden. 
Sein Logis ift in der Spandaufchen- Straſſe bey 
Herrn Melchern. 


Vossische Zeitung. Berlin 1724. Nr. 116 


Genua, den 19. Juny. Die biefigen Wund- 36 
erste haben ihre Runft-Würdung zu folder Doll. 
Fommenbeit gebracht, fonderlich in Seilung der von 
dem Rrebs verurfachten Geſchwulſten an den Brüften, 
daß ihre Rranden in ]4 Tagen wiederum gefund 
aus dem Bette aufftehben Fönnen. Diefes ift an ihrer 
fieben verfucher worden, welde innerbalb 2 Mo⸗ 
naten bisher Daran gebeiler worden; und ſchlägt 
fonderlidy die legte Eur an der Sr. Kavagnini wol 
an, weldye wahrhaftig febr ungemein gewefen, an- 
erwogen ihr die ganze linde Bruft, an welcher die 
gröflefte Geſchwulſt, hat müflen ausgefchnitten wer- 
den; Darbey es nicht geblieben, fondern es baben 
müſſen zıwey andere wiewol Fleinere Befchwulfte ber- 
aus genommen werden, fo an der Maus auf der 
Bruft, von welcher man nobtwendig einen Theil 
wegjchneiden müflen, gebangen baben; und Diefes 
alles ift in Furger Zeit von 6 Minuten bewerd- 
- ftelliget worden. 


Hamburgischer Correspondent 1726. Nr. 113 
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37 Daris, den 28. Martii. Als neulidy der Palte 
Brand fich an einem Zeh des hiefigen KRönigl. Schatz 
meifters geäuflert, fo wollten die Chirurgi denfelben 
abnehmen; einer aber unter ihnen beftrich den 
Schaden mit einen gewiflen Wafler, worauf derfelbe 
in 28. Stunden gebeilet wurde. 


Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 42 


33  Meifter Beorge Peter Lüdede, Zeug- und Lirdel- 
Schmidt allbier in Berlin, wohnhafft in der Strab- 
lauer Strafle, auf der Maurer Befellen sJerberge, 
bat eine neue Art von ftäblernen Machinen por 
allerhand gebrechliche Leute beyderley GBefchlechts, 
Fung oder Alt, als Bein-Stieffeln, Schnürleiber, 
Bruhbänder mit Spring. und ohne Spring-Schlöfler, 
Bruchbänder wider allerley Sorten Brüche erfunden, 
daß felbige ohne der geringften Incommodität zum 
geben, reiten oder fahren gar bequem, auch in Ab- 
wefenbeit der gebrecdhlichen Leute nach dem ibm zu 
ſchickenden Maaß (es muß aber das Maaß unter der 
5üffte die Dide vom Leibe genommen werden) und 
[der Angabe] an welcher Seite der Bruch iſt; die ſich 
aber entzieben, und nicht wollen wiflen laffen, wer 
fie feyn, belieben nur das Maaß zu fchiden, und [die 
Angabe] an weldyer Seite der Bruch iſt, daß es ſich 
ein jedweder felbft anlegen Fan. Yfir Approbation - 
des hochlöbl. Preuß. Bber-Eollegii Medici. 

Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 108 


39 Leipzig, den 7. Oct. Es ift bereits befannt, 
daß in Prag auf dem Alt⸗Städter⸗Marckt beym drey 
Mohren ein ſehr bewährtes Decoctum vor das 

odagra und Lontractur!) zu haben, fo von umter- 
chiedlichen Tiroler- und andern Wurzeln, auch Lig- 
nis verfertiger, durch welches ſich der Inventor, fo 
15 Jahr nad) einander damit behaffter gewefen, und 
ganız contract worden, fo daß er $ Jahr an Rrüden 
geben möüflen, völlig curirer bar, daß er nunmehro 


) Lähmung. 
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wieder wie zuvor geben und das feinige verrichten 
Fan, gleich wie denn auch ſehr viele, die ſich dieſes 
Decocti bediener, von dieſer Maladie befreyer worden. 
Es wird Demnach ferner gemelder, daß diefes Decoc- 
eum in Prag nicht höher als um einen halben Bul- 
den oder 8 gr. verfauffer wird. 


Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 123 


Paris, den 2. Sebr. Sin biefiger Chirurgus W 
bat einer Srau einen Stein in der Bröfle eines Eyes 
aus den Sinterften geſchnitten, welcher fie am Stul- 
gang verhindert. 


Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 20 


Wien, den 20. Mart. Zu Mecheln im Öefter- 9 
reichiſchen Braband befinden fi) einige Laboranten, 
weldye aus Menſchen˖ Roth und Urin ein algemeines 
Befundbeits- Mittel machen wollen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 41 


Daris, Den 24. May. Die vormals gemeldete 42 
mit einer jonderbaren Kranckheit bebafftete Jungfer 
zu 8. Sauge in Ylivernois leber noch, ob fie gleich 
feit dem éoten Septembr. 1726 bis lesten Sebr. 
diefes Jahres 10199 mal zur Ader gelaflen. Von 
verwichenen 9. Octobr. an ift Die Patientin mit 
einer fonderlichen Art eines Schlag-Slufles überfallen 
worden. Sie wird bisweilen des Gebrauchs aller 
ihrer Sinne berauber, und bleiber unbeweglich, wie 
eine Statue, oder ein Modele der Mahler, worauf 
man ihr Dur Aderlaſſen wieder zu rechte beif- 
fen muß. 

Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 68 


Daris, den 2]. Juny. Als der König neulidy 43 
in das Rön. Laboratorium zu Verfailles fi erbo- 
ben, um allda die Auflegung aller 3u Verfertigung 
Des Theriacks erforderl. Artzeneyen und Droguereyen 
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in Augenfchein zu nehmen, bar der erfie Königl. 
Apotheker Monſr. Bier Ihrer Majeſtaät folgendes 
untertbänigftes Compliment gemacht: „Es feben Em. 
Majeſtät vor Augen die Difpenfation eines derer 
allerberühmteften Gegen-Biften von der alten Welt, 
welches die gröfte alte Rayfere in ibrer Begenwart 
verfertigen laflen. Man liefer in der Siftorie, dag 
der Römiſche Kayfer Severus in den Theriad ein 
fo grofles Vertrauen geſetzet, daß er deflen VDerfer- 
tigung Feinen Darticularen zugelaflen, fondern felbft 
die Obſorge gehabt, die zu diefer fo berühmten Com— 
pofition erforderlide fo mannigfaltige Sachen und 
Droguereyen fammlen zu laflen, weiln er allzu ſehr 
verfichert gewefen, daß obne ſolche Vorforge diefe 
Foftbahre Artzney dem menſchlichen Geſchlecht ganz 
unnüglid werden würde. In der Thar bat ſich mit 
Solge der Zeit dDiefe vorgefehene Furcht wahr gemacht, 
indeme die von dem Geitz angefpornte Betrieger und 
Quackſalber mir diefer Waare alle Tage auf denen 
Marckten und Meflen, auch andern öffentliben Plägen 
ein ſchändliches Commercium treiben, da doch ihr 
falfder Theriad nichts anders als den Nahmen und 
die Sarbe des wahrbafften bat.” Nach dieſer Furgen 
Anrede präparirte Mſr. Bier vor dem König die 
zu der Artzney gehörige Diperen (eine Batrung Pleiner 
Schlangen, oder Nattern) und zeigte Ihrer Majeſtaät 
worinnen ihr Gift beftünde, aud die wieder einen 
Diperen-Biß erforderliche Mittel, und erFlärte, wor- 
innen dDiefe Viperen von aller anderen Art Schlangen 
unterfchieden wären; weiters zeigte er Ihrer Majeſtät 
den weiflen Balfam aus Judea, fonften Balfam von 
Mecha genannt, und thate auf der Stelle die Probe, 
daß derjenige, der zu dem Theriac aufgelegt ware, 
der wahrbaftefte, und nicht von derjenigen Gattung 
feye, welcher anino, ob er ſchon falſch, Dannod für 
den wehrbafteften ganz obne Scheu verfauft würde. 
Hamburgischer Correspondent 1728. Nr. 104 


44 Daris, den 8. April. Man bar einen Gff- 
ciee von Rocroy anbero Fommen laflen, welder das 
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Beheimnis erfunden haben will, die vom Schlag her- 
rübrende Verlähmungen vermittelft eines Topique- 
oder nur auf einer Stelle wirdenden Pflafters zu 
curiren, als womit er ſich felbft geholffen, nachdem 
er eine lange Zeit lahm gewefen. Er wird nun die 
Drobe feines Wittels an einigen Invaliden in dem 
Hoſpital machen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 49 


Paris, den J$. Tul.!) Vor einiger Zeit ifttta 
von einem gewiflen Arzt, Namens Sorville, ge- 
meldet worden, welcher fi berühmer, verfchiedene 
innerlihe Kranckheiten durch äufferlich gebrauchende 
Argeneyen zu curiren; derfelbe bat feit zweyen Mo— 
naten die Tochter einer Leinwand-Jändlerin in feine 
Eur genommen, welde ſchon feit vielen Jahren von 
Falten Flüſſen an denen Bliedern erlabmer geweſen, 
und, feic dem fie fich in der Eur befinder, ihre Arme 
wieder gebrauchen Fan; es verfpricht dieſer Mann 
die Datientin gänzlich, und aus der Wurtzel zu cu- 
riren, worüber verfchiedene allbiefige fehr gefcbidte 
Wund-Aergte, von denen diefe Tochter für ganz un- 
heilfam erkläret worden, ſehr aufmerdfam feynd. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 91 


Zonden, den JO. Jun. Der berühmte Pari- 35 
fifhe Ehirurgus Morand ift von Paris allbier an- 
gefommen, um des biefigen gleichfalls berühmten 
Chirurgi Scheldons ÜÖperstiones zu fehen, und diefer 
letzte bar Fürglich biefelbft $ Operationes gethan, 
davon die längfte anderchalb Minuten gewähret, 
auch muß erfterer befennen, daß Sceldons Manier 
3u operiren viel ficherer und befler ift als diejenige, 
deren man fich in Srandreich bediener, wie er denn 
diefelbebey feiner Zurückkunfft dafelbft einführen wolle. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 76 


1) Ich ftelle diefe beiden Berichte zufammen, weil es, 3u- 
mal fidy die Zeitung auf einen früberen Artikel bezieht, zum 
mindeften im Bereidy der WabhrfcheinlichFeit liegt, daß Sorville 
mit dem Offizier aus Rocroi identiſch ift. 

Buchner, Ürzte und KAurpfufcher 3 
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% Daris, den J. Sept. Ein der sergogin von 
Ölonne zugeböriger grofler Dänifher 5und, nach- 
dem er unvermerds rafend geworden, bat ihren 
Rutſcher angefallen, und an verfchiedenen Orten ge- 
biffen, fo daß derfelbe von diefem Thier würde er- 
würger worden feyn, wann nicht 2 Stall Rnechte 
ihm zu Sülffe gefommen wären, weldye aber ſamt 
vielen andern Sunden und dreyen Pferden ebenfalls 
gebiffen worden. Der Rutſcher und die 2 Stall. 
Rechte find dannenbero nach dem Meer abgereifer, 
um fi Darinnen, als einem in diefen Sällen ge- 
wöhnlich gebrauchenden Begen-Bifft, baden zu laſſen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 111 


17 Paris, den 15. Oct. Der berühmte Chirurgus 
Perchet bar vor einigen Tagen in Gegenwart an- 
derer Chirurgorum einem jungen Menſchen von 8 
Fahren den Stein, nah Engliſcher Manier, ge 
fehnitten!), und 2 Steine, einen wie eine Nuß, den 
andern als eine Mandel groß, aus der Blaſe heraus: 
genommen; und weil ſolches Die erfte Operation ift, 
welche auf diefe Arc in Franckreich gefcheben, fo bat 
man die Steine aus Luriofität dem König gezeiger, 
und ift dDiefe Operation wohl abgelauffen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 128 


48 Daris, den 26. Junii. Einen gewiflen Boots- 
Knecht, welder von einem tollen Hund gebiflen 
worden, bat man zu dem in der Normandie woh- 
nenden Seren von Vaugelin gebracht, und befiter 
diefe Samilie feit langer 3eit das Geheimniß, diefe 
Kranckheit zu curiren, verrichtet auch dieſe und an- 
dere Euren an Menſchen und Dieb umfonft. 


Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 80 


% :. Paris, den 2. Sebr. Die befandte Srau de la 
Foſſe harte ſich neulih am Ropff geftoflen, und als 


1) Offenbar ift der Seitenſteinſchnitt gemeint. 
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fie darauf grofle Schmerzen empfunden, fo wolte 
fie der Chirurgus trepaniren!), es Fam aber jemand, 
weicher ſich offerirte, fie mir einem Dulver zu cu- 
riren, und da fie ſolches in die YIafe gefchnupffer, 
verlohr fie ihr Geſicht, befam aber foldyes wieder, 
als fie noch zweymal von dem Pulver genommen, 
und bey der andern Prife viel Blur und Eyter aus 
der Vaſe gegangen war. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 21 


Dresden, den 12. Sebr. Bey der am ver- so 
wichenen Dienftag erfolgten Enthauptung des Unter- 
Officiers Jacobi har eine junge Weibes-Perfon, welche 
mit der fallenden Sucht bebaffter gewefen, nad er- 
langter Erlaubniß, einen guten Theil von deflen 
warmen Blut, um Dadurch curirer zu werden, zu fich 
genommen, welcher dann hierauf Diaz gemacht wor: 
den, daß fie Durch beftändiges Lauffen die verhboffte 
Würdung Davon erlangen möchte. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 25 


Bothe, den 19. April. Es bar der Land: sı 
Medicus und Operateur Doct. Adam Bortlieb Gei- 
nide im verwicdhenen Monath Martii abermabl eine 
confiderable Eur an einem Manne von 38 Jahren, 
weldyer 3 Jahr lang an dem Blafen-Stein mit un- 
befchreiblichen Schmerzen laboriret, verrichtet, und 
einen Stein von 3 Ungen ſchwer durch eine fubtile 
und Fünftlide Operation demfelben aus der Blaſe 
genommen, auch ihn binnen 3 Woden glüdlidy ge- 
beilet; dieſer Mann ift bereits die 19. Derfon, wo- 
runter auch Weibs-Derfonen und Kinder fich befin- 
den, welche alle mit ſolchen fchmerzhefften Malheur 
bebaffter gewefen, und von ibm, nechſt Bott, glück⸗ 
li curirer. Weil nun in Teutfchland wenig derglei- 
ben Subjects zu finden, fo bat man foldyes dem 
Dublico Fund madyen wollen; es ift derfelbe wohn: 
bafft in Gotha in der groffen Erfurcher Gaſſe. 

Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 50 


1) Den Schädel anbobren. 
3* 
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2 Dantzig, den 9. May. Nachdem ſeit einiger 
Zeit allbier unter der Direction des Sn. Doct. Rul⸗ 
mus, Drof. Med., drey geſchickte Chirurgi, VNahmens 
Breslau, Teisner und Remmers, verſchiedene wich⸗ 
tige Operationes an Gewächſen und Blafen-Steinen, 
Gott lob, glücklich verrichter, auch einer wafler- 
füchtigen Srauen zu 7 mablen 139 Df. Waller abge- 
zapffer, dieſe Patienten auch alleſamt reftituirer 
worden, fo haben felbige wiederum vorgeftern ein 
Mägdlein von 5 Jahren, und geftern einen Rnaben 
von 5 und ein balb Jahr, beyde am Blafen-Steine, 
operiret. Sie verrichten den Schnitt nach der neueften 
Manier am Unterleibe, über dem osse pubis"), weldye 
Art haut appareil?) genannt wird. Bey dem YITägd- 
lein bediente fi) der Serr Drofeflor eines beſondern 
Inſtruments, welches er felbft erfunden, die Blaſe 
bey Srauens-Derfonen dadurch in Die Jöhe zu heben, 
obne diefelbe zu injiciren, welches die Operation 
ſehr erleichtert, und auf weldyes zugleidy der Schnitt 
Fan verrichter werden. Man zweiffelt nicht, es werde 
diefes Medici und gedachter Chirurgen Fleiß Fünfftig 
in diefer Stadt noch mehrern Nutzen fchaffen, be- 
fonders der E. E. Magiftrar ihnen gure Belegen- 
beit verfchaffer, allerley Öperationes nach Belieben 
an Todten Lörpern zu unternehmen, und die Ebirur- 
gie auch an diefem Orte in Aufnehmen zu bringen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 58 


53 Paris, den 22. May. Man bar in allen Hoſpi⸗ 
tälern die Engliſche Manier, den Stein von der 
. Seite zu ſchneiden, aufs fchärffefte verboten, weilman 
wehrgenommen, daß ſolche in biefigen Landen nicht 
glücklich von ſtatten geber, fondern die meiften Pa- 
tienten daran fterben. | 
Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 65 


53 Dearis, den 16. Julii. Der Berr Sacemia, 
Öber-Wund-Argt in dem Sofpital der Seil. Drey- 


1) Schambein. ?) Der bobe Apparat oder Bauchblaſen⸗ 
fhnitt, hohe Stein ſchnitt. 
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faltigfeit, der vor diefem in gleicher Qualität unter 
denen Böniglihen Trouppen gediener, bat eine in 
diefem Spital ſich befindlide junge Tochter von 
18 Jahren an einem Bruft-Brebs operiret, die von 
Materie Nlieffende Brebs-Driefen, fo in der Bröfle 
eines Ey, und in ihrem Umkreiſe in Bröfle eines 
Thalers gewefen, heraus, und bernad die Driefen 
aufgefchnitten. Das Menſch ift nun aus dem Grund 
wiederum, und zwar fo Fünftlich curirer, Daß er ihr 
das Wärsglein an der Bruft fteben, und fie biemit 
im Stand gelaſſen, mit der Zeit noch Kinder zu 
fängen, und bat der Meiſter durch diefe Operation 
fi eine groffe Zhre erworben, weilen man an der 
Tochter den jeigen Unterfchied ihrer Brüſte, ob: 
fhon aus der einen fo viel herausgenommen, kaum 
erfennen Fan. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 89 


Slorenz, den 26. Jan. Es bat ein jüngftbin ss 
von Rom bierber gefommener Medicus verordnet, 
man möchte dem Spanifchen Infanten und Serzog 
von Darma eine Dofe vom Bezoar-Stein!) eingeben, 
um ibn zu einem Schweiß dadurch zu bringen; wel- 
bes Mittel Sr. Rönigl. Boheit auch dermaſſen 
wohl angefchlagen, daß die Blattern nach Wunſch 
berausgefommen find, und den 15. Dec. diefes ſchon 
abzutrocknen angefangen haben. Daneben haben Se. 
Bönigl. Sobeit einen dermaſſen muntern Beift, daß, 
als ein Aporbeder die Blattern in dero Beficht zehlen 
wollen, Sie ihm das Licht ausgeblafen haben. 


Hamburgischer Correspondent 1732. Nr. 31 


. Zonden, vom ]7. Julii. Das groſſe Bebeim- 55 
niß der Mademoiſelle Stepbens wieder den Stein, 
wovor ihr durch eine Parlaments-Acte 5000 Pfund 
Sterlings, als eine Belohnung, verwilliget wurden, 


1) Bezoarfteine find krankhafte Concretionen, die ſich im 
Magen einiger Wiederfäuer bilden. Man glaubte lange Zeit 
an ihre ZYeilfraft, die übrigens dem Orientalen auch beute 
noch als erwiefen gilt. Ä 
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und deflen Richtigkeit durch eine aus denen vornehm⸗ 
ſten geift- und weltliden Lords, auch verfchiedenen 
Megiftrats-Derfonen beftebende Commiſſiton unter- 
fucht wird, ift in einer ausführlihen Beſchreibung 
von ihr öffentlich befannt gemacht worden. Es wird 
fi) demnach hoffentlich niemand darüber ärgern, daß 
man diefesmabl, dem PDublico zum Troft, in die 
Zeitungen ein Recipe mit einflechter. Die Artzeneyen 
der berühmten YWiademoifelle Stepbens find alfo 
folgende: J) Ein Pulver aus Eyer-Schalen, welde 
in 8 Stunden calcinirer, bernach an der Luft zer- 
fallen; Schneden fo lange calcinirer, bis fie aufhören 
3u rauchen; von dem erften 6 Theile, vom letzten 
einen Theil, vermiſcht. 2) Ein Decoctum, das alfo 
bereitet wird: Ylimm 4 und eine balbe Unge der 
beiten Alicanten-Seiffe, ftoffe fie in. einem Moͤrſer 
mit einem Zöffel voll Nasturtii verrucosi ad nigro- 
linem combusti!) und Sonig q. s. zu einer Maſſa. 
Sieraus wird eine Rugel gemacht: diefe Seiffen- 
Rugel Fodye mit FI.?) Chamomill.?), Herb. Foenic.*), 
Petrosel.°), Bardan.*®), von jedem eine Unze, oder, 
wenn Feine grüne Rräuter zu baben find, mit fo 
viel von deren Wurzeln in 3 Maaß weichen Waflers 
eine balbe Stunde; giefle es bernad durch, und 
mache es mit Honig füfle. 3) Pillen, welche aus fol- 
genden befteben: Nimm eine gleiye Quantität, dem 
Mask nad), von calcinirten Schneden, Sem. Dauci 
silvestris”), Sem. Bardanae, Capsul. Sem. Fraxin.°), 
Sem. Cynosbat.?’) und Fruct. Spin. alb.’°), alles bis 
zur Schwärze gebrannt, fo denn Durchgefchlagen, und 
einen Löffel voll diefer Mixtur mir 4 Ungen Ali- 
canten-Seiffe und Honig q. s. 3u Pillen gemacht, aus 
einer Unze 60 Dillen. Die Dofis des Pulvers ift ein 
Quentgen in Wein oder Punſch, des Tages dreymahl, 
und ein balbes Tiöfiel des Trands nad jeder Dofi. 


2) Schwarz gebrannte Brunnenfrefle *) Abkürzung von 
flores, ebenfo im folgenden Herb. — herba, Sem. = semen, 
Fruct. = fructus. Bamille.e *) Fenchel. °) DPeterfilie. 
*%) —= Lappa officinalis, Rlette. ) Mohre. °) Eſche. 9) = Ribes 
Cynosbati, Stadhelbeere. 9) Spinat. 


39 


Die Pillen werden zu 5 Stüden alle Stunden genom- 
men, aber nur in empfindliden Brüß',Schmergen 
allein, ohne das Dulver, gebraucht. Probatissimum est. 


Vossische Zeitung. Berlin 1739. Nr. 91 


Rom, vom 28 Nov. Am 20ten Fam ein57 
Ehirurgus aus Veletri bier an, und brachte dem 
Cardinal-Decano die Nachricht, DaB von dortigen 
Einwohnern bey 800 Franf lägen. Se. Eminenz haben 
fodann befoblen, jedem derfelben täglich einen Groſchen 
zu reichen, und 30 Säde Wachholder⸗Beere zu Fan- 
fen, um fie auf den Straſſen anzuzünden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1744. Nr. 152 


Breslau, vom 2. Jan. Der Regiments-Seld- 58 
fcbeer bey dem zu Bla in Barnifon liegenden Re- 
gimente des Beneral-Majors der Infanterie und 
dafigen Commandantens Seren Barons de la Motte⸗ 
Souquee, Serr Mohnhaupt, bat feit etlichen YTone- 
chen die Rröpfe mir gutem Erfolg zu curiren ange- 
fangen, und, nebft dem Gebrauch innerlicher Artzney⸗ 
Mittel, womit er J$ Tage angehalten, deren etlidye 
80 völlig weggebradht. Zr bemerder, daß die Scrophu⸗ 
lae?) obnegefähr wie eine geballere Sauft geweſen 
find, die Strumae?) hingegen hätten die Bröffe eines 
5ühner Eyes gehabt. Reine Veraltete hätten ſich 
darunter befunden, ſondern wären erſt ſeit 2 Jahren 
zur Kaſt der damit behafteten Perſonen geworden; 
doch babe er einen von J2, und einen andern von 
8 Jahren dabey angetroffen. Weil in der Braffchaft 
Glatz eine groffe Anzal Eröpfigte Leute find, fo will 
der Serr Regimentsfeldfcheer an alten Bröpfen den 
Verſuch machen. Indeflen verdiener bereits das 


2) Die Bezeichnung „Gries“ erklärt ſich dadurch, daß 
Kleine Rörnden, die fih in Niere und Blafe bilden, die Ur- 
fadye der Schmerzen abgeben. ) Dermutlid werden unter 
der Bezeihnung Strumae die Schwellungen der Schilddrüfe, 
unter Sfropbulae dagegen alle anderen in diefer Gegend des 
Rörpers auftretenden Tumoren verftanden. Mleiftens werden 
allerdings die beiden Ausdrüde in diefer Zeit als Synonyma 
gebraucht. 
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Mittel des Seren Regiments-Seldfcheers allen denen- 
jenigen angepriefen zu werden, Die von einem Kropfe 
befreyer feyn wollen, wenn nur felbiger nicht allzu 
alt geworden ift. 


Haude-Spenersche Zeitung: Berlin 1749. Nr. 6 


59 Londen, vom J. Oct. Es ift was feltenes, 
daß Srauenzimmer Hörner tragen, indeflen haben 
wir bier ein Beyfpiel davon. Der Serr Sall, ein 
angefebener EChirurgus, bat diefer Tagen im Beyfein 
des Dr. Midletons und D. Seiniden, nebft andern 
Derfonen, einem Srauenzimmer ein Horn weggenom- 
men, weldes ibr an der Stirne in Geſtalt eines 
Widderhborns hervor gewachfen war. Die Sade ift 
jeltfam; indeflen finder man doc Beyſpiele davon 
in der Vaturhiſtorie. 


Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 123 


oo Rheinſtrom, vom 4. Junius. Zu Paris 
will man eine Univerſalmedecin wider die Kopf: 
ſchmerzen erfunden haben. Es befteber diefelbe in 
rectificirten Weingeift, mit Ditriolöhl diftillire. Yan 
gießt von diefem Liqueur, nach Beſchaffenheit Des 
Uebels fo viel man für nörhig hält, in die Sand, 
und reibet die Stirne des Rranfen damit, wodurd), 
binnen 4 oder 5 Minuten aufs böchfte, die allerbef: 
tigften Schmerzen fogleih nachlaflen follen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1755. Nr. 78 


6 Madrit, vom I Way. Zu Merida iſt den 
3]. März ein Wann Vahmens Johann Laurenz 
Bonzales im 118. Jahre feines Alters geftorben. 
Sundert Jahr lang bat er Feine andere Lebensart 
geführer, als SchildFröten zu fifchen: und Meiſen zu 
fangen, welches Pleine Vögel find, die den Bienen 
Schaden thun. Im IJ$ten Jahre fing er zu betteln 
an, da ihn aber der Braf von Sierrabrape, Öberfter . 
der Zandmilig von Badojotz, zu ſich nahm. Kr bar 
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fi niemabls zur Ader gelaffen, ift auch von Feinem 
Arzte, ausgenommen, bey der Krankheit, woran er 
geftorben ift, befucher worden. Indeſſen bar er doch 
bey feinem langen Leben das Sleck⸗, Alltäglige-, 
Dreytägige- und VDiertägige-Sieber gehabt, weldyes er 
fih felbft mir Schildfrötenblur, daß mir Wafler ver- 
mifcht wear, und dag des Abends in freyer Luft ge- 
ftanden, damit der Abendtbau darauf fallen konnte, 
curiret bat. 


Vossische Zeitung. Berlin 1759. Nr. 65 


Daris, vom 22. Dec. Der serr von Courty 52 
bar eine fonderbare Probe feiner großen Renntniß 
des menfchliden Körpers an den Tag gelegt. Er 
bar nemlidy die Kunſt erfunden, geläbmten Bliedern 
ihre Bewegung wieder zu geben, und zwar ohne 
irgend ein äuflerliches oder innerliches Mittel, allein 
durch eine einzelne Bewegung und Reiben, wodurch 
er nicht nur Kindern in wenigen Stunden den Be: 
brauch ihrer geläbmten Gliedmaßen wieder gegeben, 
fondern auch felbft Erwachſene jo weit gebracht bet, 
daß fie am Stock geben Fönnen, ob ihre Blieder 
glei gelähmer waren. 


Vossische Zeitung. Berlin 1761. Nr. 4 


- Berlin. Solgender fehr merfwürdiger Vorfall, 63 
welder in die Natur⸗Geſchichte läuft, ift uns von 
zuverläßiger Sand und von Augenzeugen berichtet 
worden, mit dem Erſuchen, ihn diefen Blättern ein- 
zuverleiben. Den sten März Ddiefes Jahres, des 
Abends, wurde allbier auf der Sriedrichs-Stadt in 
der Sriedrichs-Strafle, ohnweit dem Sallifden Thor, 
in der goldenen Taube, eines Tapeten-Druders Ehe⸗ 
frau, Yiamens Borngräbern, von einem jungen, 
Sohne entbunden, bey weldem fowohl der Maſt. 
darm mit einer doppelten Sant verwachlen, als auch 
der Urin ganz verfchloflen war, fo daß gedachtes 
Rind weder Stuhlgang haben, noch den Urin lafien 
Fonnte. Den éten des Abends ward der gefchicte 
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und berühmte Aegiments-Seldjcheer bey dem Tn- 
fanterie-Regimente Sr. Hochfürſtl. Durchl. des Prin- 
zen Stiedrihs von Braunfchweig, Serr Piſtor, dabin 
gerufen, weldyer dann befand, Daß an dem Ort, wo 
der Anus oder die Oefnung feyn follte, ein Beutel 
hervor ragete. Da nun folder Durchgefchnitten war, 
traf man nidhts als geronnen Beblüte darinnen an. 
Nach Wegnehmung diefes geronnenen Beblütes fabe 
man, daß der Ort, da eigentlih und narürlidher 
Weife der Anus oder die Oefnung feyn follte, mit 
einer dien, recht Fompacten Haut feft zugefchloflen, 
und mit denen gluteis!) gerade verwachfen war, der- 
geftalt, daB man nichts von einer Einſchneidung, 
Ancifur oder 5õhlung des Maſtdarms gewabr wer- 
den oder fühlen Fonnte. Da nun das Rind bey fo 
bewandten Umftänden obnfeblbar bättefterben müſſen, 
der Leib auch ſchon ziemlich aufgerrieben und ge- 
fpannet war, fo wurde unverzüglid mit der Ope⸗ 
ration fortgefsbren; der Ört, welchen man dazu er- 
wäblete, weil alles mit denen gluteis gleich und eben, 
und Peine Spur zu fühlen war, ſchien der geſchick 
tefte in der Mitte zwifchen dem Ende des ossis Cocci- 
gis?) und dem Bulbo urethrae?) 3u feyn. Kaum war 
dicke, fefte und compacte Haut incidirr, fo meldeten 
fi glei flatus*), worauf vermittelft einer Sonde 
creuse®) ſolche creutzweiſe durchſchnitten, und die 
Enden fcarificirec‘) wurden. Es 30g ſich unmittel- 
bar hernach die äuffere Saut mit Bewalt gleidy nady 
innen zu, und formirte, fo zu fagen, in einem Augen- 
bli@ eine runde Höhle oder Anum, nebft der ge- 
wöhnlichen TIncifur, glei darauf ftellere ſich auch 
der Stublgang, Meconium genannt, ein, weil aber 
folder ſehr zähe war, indem das Kind, ob es gleich 
ſchon vor zweyen Tagen die Welt erblidit, noch Beine 
Bruft genommen batte, und fi dabero elend und 
ſchwach befand, fo wurde warme Milch mit Zucker 
als ein Elyftier applicirer, worauf nicht allein Das 
Meconium fortgieng, fondern auch ein ganz grüner 


1) Befäßmusteln. *°, Steißbein. ?) Zarnröhre. *) Bla—⸗ 
bungen. 5), Hohlſonde. ) Aufgeſchlitzt. 
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Stuhlgang mir vielen flatibus erfolgte. Das Rind, 
welches noch nichts zu fich genommen batte, und 
alſo noch immer ſehr elend und ſchwach war, ver- 
fiel in einen tiefen Schlaf, Deswegen ward befchloflen, 
zumablen da Feine Erhabenheit über dem osse pubis 
ſich zeigete, Die zweyte Operation bis zum andern 
Morgen zu verfhieben. Es fchlief indeflen das Kind 
ſehr gut, machte fih in der Nacht etliche mahl un- 
reine, und alfo ſchritte man obne Bedenfen zur 
zweyten Öperation, der Sebler lag bauptfäkhli am 
pr&putio?), weldyes zugewachfen war, der Öperateur 
machte dahero die fogenannte circumcisionem Judai- 
cam?), worauf denn auch der Urin erfolgte. Das 
Rind befinder fi), obngeachtet bey der Mutter wegen 
der ftodenden Mil die Brüfte viel gelitten, Bort- 
lob recht munter und wohl, und ift nunmebro nicht 
allein volllommen wieder bergefteller, fondern auch 
gänzliy gebeiler, es genieſſet der Mutter Bruſt, 
nimmt zu, fchläfe gut, bat ordentlichen offenen Leib, 
und der Urin geber feinen narürliden Bang fort. 


HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1764. Nr. 34 


Calne, in Wiltfbire, den 4. Gebr. Vor ein 64 
Daar Tagen eräugnete ſich bier ein Vorfall, der be- 
merft zu werden verdiene. Kin Rind einer armen 
Frau fpielte mir einer Erummgebogenen Nadel, die 
es an einem Saden beveftiger hatte. Unglüdlicyer 
Weife verfchlucdte es felbige. Die Mutter verfuchte 
zwar, fie bey dem Saden berauszuzieben; fie ward 
aber dadurch nur ftärfer beveftiger. Es ward bier- 
auf ein Wundarzt berbeygebolt, der durch eine Fleine 
Diftolenfugel ein Loch bohrte, das Ende des Sadens 
durch felbiges zog, und hierauf die Kugel in den 
Schlund des Kindes hinunter laufen ließ. Das Ge 
wicht derfelben drückte die Nadel niederwärts, die 
hierauf ohne Schwierigfeit berausgezogen ward. 


Hamburgischer Correspondent 1767. Nr. 29 





1) DVorbaut. ?) Die bei den Juden üblide Befchneidung- 
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65 Fine Erdkur. Maynſtrom, vom 26 May. 
In Engelland bar ein Zuckerbecker folgendes unge- 
wöhnlihes Wittel gebraucht: Er wurde ganz ge- 
rade in die Erde bis an Das Kinn geſteckt, fo, daß 
er nur allein mit dem Ropfe über der Erde wear, 
welches wunderlib ausfabe.. Er war mir dem 
Scharbod!) bebafter, und da ihm die gefchicdteften 
Aerzte nicht helfen Fonnten, fo ſchritte er zu diefem 
Mittel, deflen fih die Engliſchen Schifsleute be- 
dienen, wenn fie mit dem Scharbod in fremden Lan- 
den bebafter find. 


Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 68 


* Daris, vom 2J. VNovember. Die Schwind- 
ſuchtcur im Viehſtalle har neulich ein Wunder gethan, 
und den jungen Seren Danloo, einen Sohn des be- 
rühmten Mahlers diefes TIamens, vom Tode er- 
rettet, welches ihr nicht wenig Anhänger verfchaft. 


Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 147 


67 Daris, den J Sebruar. Solgender unglüd- 
liche Zufall, der fich neulich zugerragen, verſpricht 
gleihwol die glüdlichften Solgen, und wird vermuth- 
lid zu einer der heilfamften Entdeckungen Anlaß 
geben. Am 2]Jften des verwichenen Monats ward 
ein großer Dänifcher Sund in dem Hauſe des Herzogs 
von Montmorency, im Dorfe Boulogne bey Paris, 
den man, weil er Fran? war, an eine Rette ge- 
ſchloſſen batte, toll. Er ftieß die Kette ab, und nadh- 
dem er vier ſchöne Engliſche Pferde, die fich im 
Stalle befanden, gebiffen hatte, fprengte er die Thür 
ein, fiel vier Bediente an, und biß fie. Darauf lief 
er ins Dorf Boulogne, wo er zehn Perfonen, fo wie 
im Dorfe St. Eloud fieben, befchädigte. Der Herzog 
von Montmorency ließ fogleich einen gewiſſen Mann 
holen, der im Dorfe Diroflay bey Verfailles wohnt, 
und die Marfchallinn d'Eſtrees von dem Biffe eines 
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Fleinen tollen Jundes gebeilt bat. Er gab allen Der- 
mwundeten einen Trank von feiner eigenen Compofl- 
tion, ließ ibnen verſchiedene Alyftiere fezzen, und fie 
mußten febr viel Knoblauch eflen. Noch zur Zeit 
bar niemand üble Solgen von dem Biffe empfunden, 
und man boffer, daß fie alle glücklich durchkommen 
werden. Die Pferde bar der Serzog von WMiont- 
morency in die Ecole veterinaire bey Charenton ge- 
bit, wo man einen Verſuch mit ihnen macht, da⸗ 
von man die beften Solgen vermucher. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 24 


Daris, den 8. Sebruar. Der Einwohner de867a 
Dorfes Viroflay bey Derfailles, der eigentlid ein 
Suffhmied in Rönigl. Dienften ift, bat diejenigen 
Unglüdlidyen, die neulich von einem tollen, dem Di- 
comte, und nicht dem sjerzoge von Montmorency 
(wie irrig berichtet worden, ſ. Vr. 24 des Lorrefp.) 
zugebörigem 5unde gebiffen worden, glücklich ge- 
beilet. Nur bey einem einzigen, der an der Wange 
Schwer verwunder worden, äußern fich, obgleich die 
neun Fritifhen Tage bereits vorbey find, alle Sym- 
ptomen diefer fürdhterlihen Krankheit; gleichwol ver- 
zweifelt der Beſitzer des Bebeimnifles nicht an feiner 
seilung. Die Pferde, welde der Vicomte von 
Montmorency in die SEcole veterinaire gefchict 
harte, find eben diefem Juffchmiede wieder zugefandt 
worden, der ihre Eur mit glüdlichem Erfolge verfucht. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 28 


Es ift feit einiger Zeit ein Sroft-Balfam befannt, 68 
welcher ſich nad vielfältigen Proben dls ein Uni- 
verjal berühmt und feines feinen Beruchs halber be- 
liebt gemacht bat, fo daß er in Anfebung feines all- 
gemeinen Nutzens bekannter gemacht zu werden ver- 
dient. 

Es ift bey demſelben nicht nöthig, den erfrornen 
und mit Balfam beftrichenen Theil einzumwideln, oder 
zu verbinden, weil derfelbe die befondre Tugend bat, 
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daß er eintrocknet, obne Sertigfeit oder Schmung nad) 
fidy zu laſſen; man kann fogleih nach dem Bebrauch 
deffelben mit den 5änden alle Befchäfte, auch die 
fauberfte Arbeit wieder verrichten, und Strümpfe an- 
sieben, obne Leinwand darzwifchen zu legen. Er 
heilet binnen einer Zeit von drey Tagen, wenn auch 
die 5Sände oder Füße ſchon aufgebrochen find. Wer 
baummwollene Unterzieb-Strümpfe mit diefem Balfam 
beftreiht, wird ſich auf Reifen in der ftrengften 
BRälte wider das Erfrieren der Süße bewahren. 

Um dieſen Balſam auch zugleich als ein Der- 
wahrungs⸗Mittel wider den Sroft gebrauchen zu 
Fönnen, bat man der Bequemlichkeit und Proprietät 
halber fowol für Serren als Damen Dänifche Jand- 
hub damit balfamirer; und es Fönnen auf Derlangen 
such weiß glafirte zu diefem Gebrauch geliefert 
werden. Für erwachfene Perfonen Fofter das Paar 
I ME. 8ßl. für Kinder I ME. Der Balſam ift in 
Büchſen zu J Mk., zu 2 ME. und zu 3 Mark bier 
in Samburg nur allein hinter St. Deter, bey dem 
serzogl. WMiedlenburg- Schwerinifchen Zahn - Arzı 
Bräbners zu befommen; und von da aus find nach 
Sannover an den Buchbinder Julius Seir, und nad 
Kiel an den Seren Pelech Büchſen und Sandſchuhe 
in Commißion gegeben. Auswärtige werden für die 
Abfendungsfoften etwas mehr einfenden, als der 
Werth deflen, was fie verfchrieben, beträgt. 


5amburg, den 25ften Sebruar 1768. 
Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 34. 


69 Maynftrom, vom 3]. Wärz. Es ift bekannt, 
daß vor einiger Zeit in Sranfreich die Mode auf- 
gekommen ift, die Schwindfucht, ohne allen Bebrauch 
irgend einer Arzeney, bloß dadurch zu curiren, daß 
man einige Zeit feine Wohnung im Ruhſtalle auf- 
ſchlägt. Ein völlig glaubwürdiges Beyfpiel von diefer 
feltfamen YWiechode, welches vor den Augen einer 
ganzen Stadt gefcheben ift, liefeer man im Wiercure 
de Srance vom Januar diefes Jahrs. In der Stadt 
Gens nemlich lebte eine gewille Srau Valtin, die un- 


47 


gefebr dreyßig Jahr alt war, und die man ſchon feit 
einigen Jahren für fchwindfüchtig gebalten. Eine 
Krankheit, die fie ausfteben mußte, vermebrte dies 
Uebel; fie mußte Tag und Nacht entſetzlich buften, 
hatte Feinen Schlaf, und Feinen Appetit zum Eſſen. 
Sie lite geoffe Schmerzen in den Lenden und in der 
Bruft, und fie wurde zulest fo ausgezehrer und fo 
mager, Daß fie Faum mehr auf den Süflen fteben, 
auch nicht einmal etwas Bouillon mehr binterbringen 
Fonnte. Da ibr die Aerzte das Leben abgeſprochen 
hatten, und fie auch felbft überzeugt war, daß fie 
doch einmal fterben müßte, fo folgte fie dem An- 
rathen einiger Sreunde, und bat ſich in einem be- 
nachbarten Ruhſtalle einen Pleg aus. Es war 
mitten im December, in der größten Kälte, als fie ' 
ihre Wohnung darin auffeblug. Sie fabe Fein Seuer, 
und hatte Feine andere Wärme, als die von den 
Rüben, und das Licht von einer Lampe, die Tag 
und Nacht ihren Stall erleuchtere. Baum war fie 
an diefem Ort, als fie ſchon erwas Linderung emp- 
fand. Ihre Zunge fieng nah und nach an, ftärfer 
3u werden, der Huflen und der Auswurf ließ nad, 
und Schlaf und Appetit Famen wieder. Sie aß und 
trank wie gewöhnlich, und hielt Feine andere Diät, 
als daß fie ſich vor fauren Sachen in Acht nahm. 
Sie hätte ſchon nach J4 Tagen wieder gejund aus 
dem Stelle geben Fönnen; aber auf Anrathen ihrer 
guten Sreunde, und der ganzen Stadt, die fie daſelbſt 
befuchte, blieb fie 7 Wochen darin, und gieng frifch 
und gefund aus dem Ruhſtalle heraus. 


Vossische Zeitung. Berlin 1768. Nr. 42 


5aag, den 29 April. Neulich ift in unfrer 70 
Zeitung folgendes Mittel gegen den Big würbender 
Sunde, das man für unfeblbar ausgiebt, befannt ge- 
macht worden: Wlan zerlafle ein Dfund gemeines 
Salz in einem Schoppen Kegenwafler. Mit dieſem 
Waſſer waſche man die Wunde, reibe den verwun- 
deten Theil damit, bähe fie, binde alsdann eine 
Sandvoll trodinen Sales mit einem Polfter auf die 
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Wunde, und laſſe es zwölf Stunden liegen. Dieß 
Mittel ſoll vor ein paar Jahren von einem Namens 
Sigg in London erfunden ſeyn; und er bat, wie man 
binzufesst, um feine Zandsleute von der Unfeblbar- 
keit deflelben zu überzeugen, ſich felbft von einem 
tollen Sunde fechsmal beißen laflen, da denn das 
Mictel jederzeit die befte Wirkung gerban bat. 
Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 753 


7 Samburg, den 17. Junii. Wir halten es für 
unfere Schuldigfeit, folgende außerordentlihe Cur 
des Brebsfchadens, fo wie wir fie in einem Engli⸗ 
ſchen Blatte lefen, ſogleich befannt zu machen: 

Eine arme Srau, nahe bey Sungerford, batte 
feit vielen Jahren den Brebs in der ruft gebabt. 
Ein gewifler Serr in der Nachbarſchaft fagte ihr, 
wenn fie Bröten nach feiner Vorfchrift brauchen 
wolle, fo werde fie gebeilet werden. Diefer Vor⸗ 
fchrift zufolge mußte fie acht Bröten in neffeltuchenen 
Beutelchen an acht Löcher in der Bruft legen, welche 
erfiaunlih fogen. Die Bröten fogen ſich fo veft an 
als Igeln. Als fie ſich vollgefogen hatten, fielen fie 
mit ſchrecklichen Eonpulfionen ab. Sie verurfachten 
Feine Schmerzen, fondern die Schmerzen der Srau 
nahmen vielmehr nad dem erften Bebraud der 
Kröten fogleih ab. Sie wiederholte das Mittel, 
bis fie 120 Rröten dadurch getödter hatte, da denn 
ihre Wunden gebeilee waren, und die Bruſt die 
natürliche Bröße wieder befommen batte. Sie bat 
ſich feicher immer wohl befunden. Die Rröten wur- 
den alle Nacht angelegt; je mebr es ſich mit der Frau 
beflerte, defto länger lebten und fogen fie. 

Eben diefe Eur ift nad) der Zeit an einem armen 
Mann zu Zamborne, in Wiltfhire, und an der Srau 
eines Arztes in Caln mit dem glücklichſten Erfolge 
verfucht worden. Die Sade ift von glaubwürdigen 
Zeugen stteftirt; und wir wünfchen, Daß man auch 
bey uns von diefem außerordentlihen Mittel Be- 
brauch madyen, und uns und dem Dublico den Erfolg 
Davon befannt machen möge! 

Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 9% 
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Boule Medicamenteuse au d’Acier, auf? 
Deutſch Stahlkugel. Diefe Augel ift vor einigen 
Jahren in Sranfreih in einem Rloſter durch die 
Ebymie erfunden; ihre Wirkung ift ſehr fehnell und 
fiber. Ihr Gebrauch ift folgendermaßen: Man 
bänger fie in Weinbrandtewein oder Wafler, läfler 
fie fo lange bangen, bis fi das Waſſer gefärber, die 
Augel wird fodann wieder in der Luft gerrodiner; 
: die Tinctur aber wird in folgenden Zufällen von fehr 
sußerordentlichen und vortreffliden Tugenden be- 
währt erfunden: 1) in gebauen- und geflodhenen 
Wunden; 2) in heftigen Quetſchungen; 3) als ein 
vortreffliches blutſtillendes Mittel, fowol in beftigen 
Verwundungen als Yiafenbluten; $) in Salzflüffen 
und alten Schäden und Geſchwüren in der Haut; 
5) in Scorbur oder Wiundfäule, 6) im Ausſatz; 
7) in Beinbrücden und heftigen Derrenfungen durch 
eine erfisunend gefchwinde Zercheilung und Seilung, 
indem es auch in der Solida!) wirfer; 8) in Bauch, 
Leiften- und Yiabelbrücen; 9) auch Lähmung der 
Blieder. Bey diefer vortreffliden Medicin, wie fie 
gebraucht wird, ift ein Zettel bey jeder Rugel zu 
haben; und jede Rugel Fofter 6 Markl. Cour. und ift 
in CLommißion in Samburg zu baben bey J. D. Arends 
an der Ellernthors⸗Brücke, in der Papier- und Zei- 
tungsbude. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 159 


Die Schottifchen Pillen, welche das Saupt und 73 
die Sinnen flärfen, vertreiben den Schwindel und 
migränifchen Sauptfchmerzen, reinigen die Balle, ver- 
hindern die Neigung zur Melancholie, öffnen die 
Verftopfung, befördern den Auswurf, und vertreiben 
alle überflüßige Seuchtigfeiten des LZeibes; fie find 
vortrefflid für alle zufommiende Unpäßlichkeiten des 
ſchönen Geſchlechts, und tödten die Würme. Rei—⸗ 
ſende, beſonders Schiffsleute, bedienen ſich derſelben 
mit Vorzug; fie Fönnen zu allen Zeiten gebraucht 


1) ? Soll es vielleiht beißen in die Solida (8. b. in die 
feften Beftandteile des Rörpers hinein) wirket? 
Buchner, ÜÄrzte und Rurpfufcer 4 
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werden, man fey jung oder alt, bey Tage oder bey 
Nacht, ohne fih mit Diäten zu enchalten. Sie haben 
das Befondere, Daß fie dem Podagra vorfommen, 
oder daſſelbe mindern, wenn man ſchon Damit be- 
bafter ift, wie auch andern Krankheiten. Die Schach- 
cel Pofter I Markl. bey Petit in Samburg, in deflen 
Laden bey der Börfe. | 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 159 


74 YTIiederelbe, vom 13. October. In den Thor- 
niſchen Anzeigen wird ein ſehr fimples Mittel gegen 
den Biß der tollen Hunde und anderer Thiere von 
dem Seren Doctor Thiefen befannt ‚gemacht, weldyes 
wir, aus Liebe zum menſchlichen Befchlechte, weiter 
zu verbreiten für unfere Schuldigfeit belten. Es 
beftebt dieſes Mittel in gemeinem Biereßig, der mit 
etwas frifher Butter in einem Topfe warm gemacht, 
und mit einem darinn eingetauchten und etwas wie- 
der ausgedrudten leinenen Tuch um den verlegten 
Theil ziemlidy breit und warm berumgefchlagen wird. 
Sobald das Tuch Falt zu werden beginnt, wird es 
wieder friſch umgefchlagen, und fo lange Damit fort- 
gefahren, bis fich die Geſchwulſt völlig gelegt bat. 
Zugleid muß der Patient 2, 3 bis 4 Löffel voll 
warmen Eßig mit Butter vermifche trinken. Diefes 
legte muß täglich Dreymal wiederholt, und zween bis 
drey Tage damit fortgefabren werden, Damit das 
Bift Durch die vergrößerte natürliche Ausdünftung 
und beförderten gelinden Schweiß aus dem Körper 
völlig berausgetrieben werde. Der Herr Doctor be- 
ftätiger Die Wirkſamkeit diefes Mittels Durch ver- 
fchiedene Erfahrungen. Iſt es in der Thar fo Fräftig, 
fo trifft es auch bier ein, Daß man öfters mic vieler 
Mühe Mittel fuche, die man doch in Händen bat. 

Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 165. 


75 Don gelebrien Sachen. YVlachftebender Brief 
ift ung von dem Serrn Doctor Schenkenbecher zur 
Befanntmachung zugefender worden. Wir bitten 
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demſelben um Verzeihung, daß wir: Die Bekannt⸗ 
machung ſo lange verſchoben haben: 

Mein Serr, 

Ich babe die Ehre, Ihnen die Beobachtung von 
der Tobfucht zu überfchiden, zu deren Bekannt⸗ 
machung ich mich in meinem erſten Briefe dem Pu- 
blicum anheiſchig gemacht babe. Viele ssindernifle 
haben einen fo langen Aufenthalt verurfacht, welchen 
ich ergebenft zu entfchuldigen bitte. 

Ein neun Jahr lang melancholiſch geweſener 
Polniſcher Edelmann, YT---, feines Alters 36 Jahr, 
eines bagern, trodenen Rörpers, und eines fonft 
choleriſchen, gleich aufgebrachten und hitzigen Tem- 
peraments, verfiel vor 4 Jahren in eine fo heftige 
Tobjucht, daß er in feiner überbandnehmenden Der- 
wirrung ſchreckliche Mordthaten verübte, weswegen 
er zur fernern Sicherheit gerichtlih in Rerten und 
Banden gelegt wurde. Es wurden in Zeit von 3 
Fahren verfhiedene Mittel zu feiner Wiederherftel- 
lung angewandt; fie waren aber fruchtlos. Endlich 
wurde er feiner Ketten entledige, und unter guter 
Auffibt im Januar 1767 nach Riga gebracht. Ich 
wurde 31 ibm gerufen, und fand, daß er, nebit den 
wunderlichen Bebebrden und dem untermweilen bef- 
tigen Schreyen, außerordentlichen Lachen, allerhand 
fehr veränderlihbem und abgeſchmackten Gefchwäge, 
mit Bewiflensbangigkeit und fterer Schlaflofigfeic 
fehr oft unter einem Zähneknirſchen ftarf zifchte, und 
zugleich kläglich winfelte. Ich urtheile bieraus, daß 
der Kranke irgendwo einen befondern Schmerz leiden 
müſſe: die linfe Seite unter den Rippen war auch 
ziemlich aufgedrungener als die rechte; Doch war fie 
nicht fehr hart. Während diefem 3ifchen und Winfeln 
wurden Die beyden Soden Frampfige zufammen- und 
zugleich merflih aufwärts gezogen. Der Kranke 
beugte fich Deswegen, um den Schmerz einigermaßen . 
zu lindern, vorwärts, nach eben der linfen Seite zu. 

Ich ließ dem Kranken ſogleich eine ftarfe Ader- 
laß auf dem Arm thun; Tages Darauf wurde ihm 
in der Frühe ein Purgiermittel aus Krollens Dane- 
bymagog-Eftract, aus ſchwarzer Chriſtwurzel⸗Extract 
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und verfüßtem (Auedfilber eingegeben. So bald 
Diefes in guter Wirkung war, wurde ibm bald dar- 
auf ein Lorch Brechmein gereicher. Den dritten Tag 
wiederholte ich die Aderlaß, weldye ich aber auf den 
Fuß anordnete. Den vierten Tag befam er wiederum 
anderthalb Loch Brechwein; und den fünften erft- 
gedachtes Purgiermittel. Der Rranfe fing hierauf 
an, rubig zu werden, der Schlaf fiellte ſich auch 
wieder 3u etlichen Stunden ein; Doc fprang er noch 
unvermuthet aus dem Bette auf, lief in einen Winkel 
des Zimmers, und drobete feinen vermeynten Sein- 
den, Die ſich in der Zeit feiner Einbildung darftellten, 
alles Uebel an. Ä 

Es wurde mir zwar der Befabr wegen erlauber, 
meinen Kranken, wo es nöthig wäre, wieder in 
Betten legen zu laffen; weil idy aber vorerft fo viel 
Beduld harte, in feine nach den vielfältigen falfchen 
Vorftellungen gehabte Denfungsart einzugeben, fo er- 
hielt ich endlid mehr durdy Belindigkeit als durch) 
die erlaubte Bewealtchätigfeit. Der Kranke gewann . 
mebr Liebe zu mir, und ich bediente mid) eben der- 
felben zu meinem Vortbeile, um ibm im Yiocbfall 
eine Furcht gegen mich zu erweden. Ich bewog ibn 
allmäblig zu einem mit aromstifchen Kräutern und 
Wolfsbobnen-Miehl gemachten Wannen-Bad; ich ließ 
ibn nach jedem Bad den Unterleib, befonders die 
linfe Seite, mit Rauchwerf aus woblriechenden 
Bummen gelind reiben. Er gehorchte mir bald in 
allen meinen Verordnungen: täglih trank er Mor⸗ 
gens und Abends einen ftarfen Aufguß der Blumen- 
büfcye aus Johanniskraut mit rothem Sühnerdarm- 
kraut, und nahm ein Quentin von Bechers Pillen- 
mafle, in genugfamer Quantität zerfloflenem ge- 
blättelten Weinfteinfalz aufgelöfer; doch Fonnte ic) 
mit dem täglichen GBebraud eines Quentleins der 
Becherſchen Pillen Faum zwey, meiftens nur einen, 
niemalen aber drey Stuhlgänge bewirfen. Bibergeil 
und Bifam habe ich ſowol wegen der Tobſucht als 
auch wegen des Frampfbaften Zuftandes der Soden 
ebenfalls gebraucht. 

Während des Bebrauchs diefer Seilmittel ver- 
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fagte ih ibm alle geiftige Berränfe. Seine YIab- 
. zung war fonft wenig von der Nahrung eines Be- 
funden unterfchieden: er fpeifete von allen gut zu- 
gerichteten leicht verdaulichen Eßwaaren; nur gab 
man Achtung, Daß er fi in der Menge nicht ver- 
geben möchte. Ich wendete überdies alle Mühe an, 
den Kranken mit oft ftundenlangen Zureden und 
allerlei Discourfen von feinen Einbildungen abzu- 
bringen. Dem ungeachtet babe ich durch diefe und 
nach geäußerten Umftänden nody andere Seilmitrel 
nichts mebr in Derlauf ſechs Wochen bewerfftelligen 
Fönnen, als daß er noch rubiger wurde, des Nachts 
gut fchlief, nicht mehr aus dem Bette auffprang, 
und mit jedermann, der ihn anredere, eine Zeitlang 
vernünftig fpredhen Fonnte. Die Frampfbaften Zu- 
fälle der linken Seite und der Soden verminderten 
fihb auch ſehr. So bald er aber wiederum allein 
wer, fo verfiel er gleich wieder unter allerley Ge⸗ 
behrden bald in ein Belächter, bald in ein lautes 
Geſchrey, bald aber in eine Schwermütbigfeit. In 
der ftrengften Kälte gieng er wider meinen Willen 
öfters des Tages allerwegen berum, um fidy, wie er 
vorgab, zu erfrifchen, und eine Bewegung zu machen. 
Ih biele mir dem Bebraud obiger Seilmittel noch 
3 Wochen länger an; allein obne einen beffern Er⸗ 

folg. Ja, weil der Kranke ſich zu viel Sreybeit 
nahm, und in der langen Dauer feiner Eur allzu oft 
susgieng, Ausfchweifungen im Trinfen machte, und 
wieder Anfälle der Verwirrung, auch wol eine Der- 
wegenbeit befam, fo trauete ih ibm nicht viel, zu- 
mal feine mebr roth gewordene Augen und fein 
wildes Angeſicht nichts Gutes ankündigten. Ich 
verdoppelte meine Sorgfalt, und wiederholte die 
vorige Seilmerhode; aber umfonft. 

In diefem jämmerlihen und mir felbft ſchon 
beſchwerlichen Zuſtande entſchloß ich mich zu einem 
Verſuch mit der in der Subſtanz gegebenen ſchwar⸗ 
zen Chriſtwurzel, da ich bey etlichen Schriftſtellern, 
beſonders aber in dem fünften und ſechſten Jahrbuch 
der Ephemeridum Germanicarum p. 238 in der 
1160ten Beobachtung einen ſchier gleichen Caſus mit 
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der glücklichen Heilmethode deflelben gelefen batte. 
Ih ließ ihm an einem Abend anderchalb Quentin 
davon gepulvert mit ein wenig 3uder und rein 
Waſſer auf einmal austrinfen. Diefes wirfte über 
und unter fich; Tages Darauf, auch die folgende ganze 
Nacht, ward der Kranke zu meiner Sreude wiederum 
viel befler. Ich hielt alfo mic der Schwarzen Chrift- 
wurzel in geringerer Dofis an; und nur nod einmal 
war ich genöthiger, bis auf anderthalb Quentchen 
auf einmal zu fteigen. 

Wie wirtfam auch die erftern Seilmittel waren, 
fo war es mir Doch faft augenfcheinlidh, Daß ich mit 
diefer in Subftanz gegebenen Wurzel am beften und 
am gefchwindeften meinen Endzweck erreichte. Bey 
dem noch einige Zeit in geringerer Dofis angebaltenen 
Gebrauch diefer Wurzel verordnete ich letztlich Mor⸗ 
gens beym Aufſtehen und Abends beym Schlafen- 
gehen jedesmal ein halb Quentchen fein geſtoßene 
Salpeterzeltlein in einem guten Glas friſch Brunnen⸗ 
waſſer auszutrinken, welches mir auch gute Dienſte 
gethan hat. 

Auf dieſe Art wurde dieſer Tobſüchtige nach 
Verlauf noch dreyer andern Wochen vollkommen ber- 
geſtellt. Ueberhaupt wurde er während ſeiner ganzen 
12 Wochen lang dauernden Krankheit ſechsmal zur 
Ader gelaſſen, fünfmal purgiret; er hat vier Brech⸗ 
mittel eingenommen, zweymal aus Brechwein, und 
zweymal aus Brechweinſtein; zwölfmal hat er das 
Wannen-Bad gebraucht, bisweilen ein, zwey bis drey⸗ 
mel in der Woce, nach weldem er jedesmal ge- 
räuchert und gerieben worden. Don des Bechers 
Dillenmafle bat er in allem 11 Koth und 3 Üuent- 
lein verbraudr; von dem zerflofienen geblätterten 
Weinfteinfalsz 7 Lorch; Bibergeil anderthalb Koth; 
Bifam I Zotb und J Quentlein; von der ſchwarzen 
Ehriftwurzel 2 Zoch und I Quentlein; von den Sal 
peterzeltlein 6 Zoch und 3 Quentlein. Obgleich der 
Branfe fyon völlig hergeſtellt war, fo verordnete ich 
ihm doch noch ein halb Pfund von den fein zer- 
ſtoßenen Salpererzeltlein, weldhe er Morgens und 
Abends in frifebem Wafler einzunehmen fortfegte. 
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Dieſes ſind die vorzüglichſten Brechmittel, die 
ich mit Nutzen bey dieſem Kranken gebraucht habe. 
Hauptſãchlich aber merkte ich, daß die ſchwarze Chrift- 
wurzel eine zuverläßige und geſchwinde Wirkung bey 
ihm that. Zweymal brauchte ich fie unvermiſcht; 
nachher verſetzte ich fie nad) geäußerten Umftänden 
bald mit Weinftein-Salz und Balpeterzeltlein, bald 
mit Bibergeil und Bifam. 

Seitdem diefer Kranke auf diefe Art volllommen 
bergeftellet worden, fo befinder er fi, fo viel mir 
durch Briefwechſel bewußt ift, bis jetzt noch ganz 
gefund. Er ift munter, und überhaupt zu der menfc- 
lichen Geſellſchaft vollkommen geſchickt. Wenn er die 
von mir ihm vorgeſchriebene kühlende, die Säfte 
verdünnende Lebens⸗Ordnung genau beobachtet, wie 
es bey jeder Dispofition zu gewilfen andern Krank. 
beiten immer in Betracht derfelben ebenfalls nöthig 
if, und wenn er feine Leidenſchaften mehr zu be- 
zwingen ſuchen wird, ſo glaube ich kaum, daß er ſich 
künftighin eines Küdfalls zu befürchten bat. 

Diefes ift es, was ih dem Publicum von diefer 
Arc Tobfucht bekannt zu machen für dienlidy er- 
achte. Ih wurde durch diefen Kranken abermal in 
meiner Meynung geftärft, daß man nämlich, wenn 
es nur ſowol von Seiten des Arztes als von Seiten 
der Angehörigen des Kranken ein rechter Ernft ift, 
mebrern Tobfüchtigen würde belfen Fönnen, wenn 
man fie befonders nicht ſogleich ohne weitere Prü- 
fung mit Gewalt an Betten legen wollte. Es ift 
freyli eine ganz befondere Art mir ihnen umzu⸗ 
geben, um ihnen zu gefallen und fie in Surcht zu 
bringen. Nicht ein jeder nimmt fidh Zeit und Ge⸗ 
duld genug dazu; man ift meiftens, und oft umfonft, 
wegen fich zu viel in Schreden. 

Ich bin mit Sodachrung x. x. 
Riga, Beorg Schenkenbecher, 
den I2ten Auguft J 768. Seld-Staabsarzt. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 195. 





Dresden, vom ]J2. Tiovember Den 3ten 76 
Diefes Fam der feiner fonderbaren Euren balber zeit- 
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ber in Mannheim bekannt gewelene Stanzofe Louis 
Tifferand allbier an, und nahm verfchiedene, theils 
folder Patienten, die durch plögliche Alteration in 
epileptiſche oder andere ſpasmodiſche!) Branfheiten 
geratben waren, tbeils aber auch taube, ausgewadh- 
fene, Eröpfigte und gebredyliche Derfonen in die Eur, 
welche er durch plöglihes Schreden, beftige Be- 
wegungen und andere dergleichen gewaltfame Mittel 
wieder berzuftellen fucht. Die Zeit muß es lehren, 
ob diefe Euren von guter Würkung find. 
Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 144 


77. Briefe von Kennigal erzeblen, Daß ein Matroſe 
eines Buinesfabrers von einer Negerin vergifter 
worden fey, und Durch alle angewendete Mittel nicht 
babe bergeftellt werden Fönnen; darauf man ihn 
nadent in eine eben gefchlachtete Ruh hinein gelegt, 
und auf diefe Weife, mittelft einer ftarfen Tran- 
fpirstion, den Gift glücklich aus ihm getrieben babe. 


Vossische Zeitung. Berlin 1770. Nr. 58 


78 In einem Londner öffentlichen Blatte liefer man 
folgendes: Doctor Lefevre ift gegenwärtig bier, und 
verkauft fein Medicament wider das DPodagra. Der 
Accord, den er mit den Patienten macht, ift fonder- 
ber genug; ein jeder bezahlt ihm, glei zu Anfang 
der Eur, 600 Thaler, und muß fein Medicament 
18 Monat brauchen, ebe er Beflerung zu erwarten 
bat. Die Medicin ift in einem weiflen Pulver von 
fügliden Befhmad verborgen, und er giebt das 
Dulver felbft ein, damit fein Geheimniß nicht befannt 
werde. Er bar nur Dofes für 50 Perſonen mitge- 
bracht, und bis jego ſchon 46 Patienten. Ob Die 
Dotienten alle oder einer davon werden geſund wer- 
den, iſt freylid noch nicht fo entfchieden, als das 

Lefevre mit einer anfehnlihen Summe Beld in fein 
Vaterland zurüdfebren wird. 


Vossische Zeitung. Berlin 1770. Nr. 74 


ı) Erampfartige. 
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Zu Böttingen bat der Profeflor der Beconomie 79 
serr Johann Bedimann die von dem Seren Doctor 
Deter Moskati, auf dem anstomifchen Theater zu 
Davis, gehaltene febr befondere Rede von dem 
Förperlichen, wefentliden Unterfchied der Structur 
der Thiere und der Menſchen aus dem TJtalienifchen 
ins Deutfche überfene. Ruſſeau bewieß uns aus der 
Moral, daß wir am beften chun würden, wie die 
Wilden zu leben, und nun kommt sjerr Moskati, 
und beweifet uns aus der Phyſik und Anatomie, 
daß, um gefund zu bleiben, Fein anderes Mittel fey, 
als zu Zeiten ein wenig auf allen vieren herum zu 
Friechen. SEr ſagt mit dürren Worten, daß unſer 
cörperliher Bau in nichts von dem Bau der vier- 
füßigen Thieren unterfchieden fey, Die Aufrechtitellung 
des Menſchen und fein Bang auf zwey Süßen fey 
blos durch die Nachahmung entftanden, unferer För- 
perlihen Zinrichtung ganz zuwider, und dahero natür- 
liherweife die wahre Quelle aller unferer Krankhei⸗ 
ten und Schwachheiten. 


Vossische Zeitung. Berlin 1771. Nr. 64 


Der gelehrte sr. Dr. Sofmann zu Eckartsberge 30 
ſchlägt auf die in dem Leipziger Intelligenzblatt auf- 
geworfene Srage „Wie Fann man Rindern belfen, 
die anfangen auszuwachſen, wo die Knochen im 
Rüden ſchon krumm laufen, ohne fie mir Schnür- 
brüften zu ängftigen?” folgendes gemeinnügiges Mit⸗ 
tel gegen Das Auswachfen der Kinder vor, da er 
fagt, daß foldyes von der englifchen Krankheit ber- 
fomme, welches eine folde Rnochenkrankheit ift, die 
in einem ungleihen Wachschum derfelben befteber, 
weldye ihren Brund in den verftopften Befrösdrüfen, 
und Daher verdorbenem Nahrungsſaft, bat, der an 
der einen Seite oder Ende die Anochenröbrlein ver- 
* ftopfer, Daß fie nicht genähret werden Fönnen; am 
andern aber deſto mehr ernäbret und verlängert, 
wovon fie nothwendig krumm werden müflen. Ich 
babe Rinder gefeben, fährt der Serr Dr. fort, deren 
Beine überaus krumm wurden, die man mit Stiefeln, 
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fo mir Fiſchbein gefteifer, und mir Schnüren feft um 
die Beine gelegt wurden, gerade zu bringen fuchte. 
Sie wurden aber Frümmer davon, und fo ſchwach, 
daß fie in ebener Stube über den Saufen fielen. 
Ib babe Kinder gefehen, die hohe Schultern und 
Süften, Erumme Rüden und Rippen, gleichwie ein- 
mwärts gebrochen, Daß man 2 Singer in den SJöhlen 
verbergen Fonnte, batten, welde man mir Schnür- 
brüften wieder heilen wollte. Aber ſtatt deflen wur- 
den fie engbrüftig, und flarben wohl gar bey dem 
Bebraudp der beften Wiedicamenten. Diejenigen, fo 
ih. von folden in die Cur befam, und bereits un- 
heilbar ſchienen, find alle binnen einem Vierteljahr 
wieder befler geworden. Ich ließ fie alle acht Tage 
gelind laxiren, vier Wochen lang innerlide, blut⸗ 
reinigende gelinde YWiedicamente brauchen, J%4 Tage 
ruben, und Dann wieder die Eur repetiren, dabey 
alle Wochen zwei Rräuterbäder machen, und Abends 
beim Scleafengeben mir einem ftärfenden Spiritus 
das Rückgrad wachen; alle Schnürbrüfte und Stie- 
feln aber gänzlid ablegen, wodurch alle Patienten, 
die nicht über fieben Jahre gewefen find, zum Der- 
gnügen der Eltern, und zum Preife des sJeren, wie- 
der hergeſtellet wurden, fo daß wenige nötbig hatten, 
die Eur das dritte mal zu wiederholen. 


HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 3 


8] Daß ein Rrebsfchaden, woran fo viele Mienfchen 
fterben müſſen, dennoch curirt werden Tann, beweifer 
folgendes Zrempel. Aus 3ons im Churcöllniſchen 
wird unterm Sten Dec. folgendes berichter: Ein ge- 
wiffer Chriftian Leuflen, Pächter des Seren von 
Stadtlohn in Oeckoven, ift von einem Brebfe, den 
er ſeit J8 Jahren batte, und wovon ihm bereits ein 
Theil des Befihts und der Naſe weggefreflen war, 
sus dem Grunde gebeiler worden. Er hatte auch 
einen Geſchwulſt unter der Augenböhle, welcher zur 
Eyterung gekommen, und völlig gebeiler ift. Diefer 
Mann ift 72 Jahr alt. Er hatte bisher die be- 
rühmteften Aerzte, jedoch obne Nutzen, zu Rathe 
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gezogen. serr I. T. von Perain, ein biefiger Arzt, 
der ehemals bey dem regierenden Sürften von Sürften- 
berg in Dienften ftand, bar ibn in 7 Monaten ge- 
heilet. Diefer Arzt bar bereits verfchiedene andere 
Derfonen vom Rrebſe gebeiler, die ſeit dem nicht 
das geringfte von diefer abfcheulichen Krankheit emp- 
funden haben, fondern der volllommenften Befund- 
beit genießen. Angefübrter Vorfall verdiener be- 
Fannter zu werden, da dem menfchlihen Geſchlecht 
an der Wahrheit deflelben viel gelegen ift, und es 
wäre zu wünſchen, daß die Mittel und Methode 
diefer Eur bekannt würden, damit fie gemeinnügig 
werden Fönnte. 


Vossische Zeitung. Berlin 1773. Nr. 20 


Daris, vom 22 Sebr. Nichts verdiene mebr 82 
Bekanntmachung des Publicums als Sachen die das 
allgemeine Wohl des menſchlichen Geſchlechts inter- 
effiren. Wir balten, aus diefem Befichtspunft be- 
teachter, folgende Erzählung der öffentlichen Anzeige 
um defto würdiger. Kin Mann und eine Srau aus 
den Begenden der Stadt Nogent le Rouen!) hatten 
das Unglück, von einem tollen Sunde gebiffen zu 
werden, und fielen darüber in Die heftigfte Raferey. 
Man wollte fih eben ihrer verfichern, als fie zu ſich 
felbft Famen; fie nahmen alfo die Slucht, und reti- 
rirten ſich in eine Scheuer, in welder ein grofler 
Sauffen Zwiebeln lag. Sie machten diefen Zwiebel. 
bauffen zu ihrem Bette; und beim erften neuen An- 
fall von Raſerey allen fie in der Wuth von den 
Zwiebeln, worauf fie gefchlaffen. Diefe Mahlzeit 
batte den erwünfchten Erfolg, Daß fie von dem 
Augenblid an gänzlich und volllommen geheilt waren, 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 29 


Daris, vom ]2. September. Bey uns bars3 
ein Wann feine Schwindſucht mir Schnedeneflen 


1) Wahrſcheinlich Nogent le Routrou. 
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eurirer; und er wird feine glücklich ausgefallene Cur 
öffentlich befannt maden. 


HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 116 


84 Aus Defterreih, vom. 28. October. In der 
diefes Jahr zu Wien, bey Rraus, berausgefommenen 
Differtation des Seren Phyſici Job. Michael Sagar 
‚De variolis Ignaviensibus!) anni 1766‘ verfichert 
gelegenbeitlih Der Serr Verfaſſer, er babe fieben 
Schwindſüchtige mit Eyern gebeilt, die in ſtarkem 
Eßig gefotten wären, woneben er Sonig mit Butter 
häufig babe eflen laffen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1773. Nr. 136 


5 Dom Abeinftrom. Lin berühmter Schrift 
ftellee bar geglaubt, daß die Blattern ein Mittel 
wären, deflen fib die Natur bediente, theils die 
Unreinigfeiten der Säfte zu ändern, theils der Haut 
und jedem äufßerlihen Gliedmaaß eine der Befund- 
beit zuträgliche Conſtitution zu verfcehaffen. Dieſe 
Webhrbeit, weldye bisher nur als eine Bemerkung 
angefeben ward, wird durch folgenden angeftellten 
Verſuch des Seren Tampello, eines Spanifchen Arzts 
bewäbhret. Ein Waſſerſüchtiger, an dem alle 5ülfe der 
Runft verfchwender worden, wendete ſich an vorbe- 
meldeten Arzt, welcher nad) verfchiedenen andern an 
den Kranken gethanen Sragen auch diefe vorbrachte: 
Ob er jemabls in feinem Leben die Blattern gehabt? 
Die Antwort war Ylein. sSierauf that Serr Cam- 
pello feinen Patienten in eine Stube, worinnen fich 
mit den Blattern befallene Derfonen befanden. In 
Furzer 3eit erfolgte der Ausbruch der Blattern an 
denfelben, und zwar fo vollflommen, daß der Arzt 
das. Vergnügen batte, feinen Kranken wieder völlig 
zur vorigen Befundbeit bergeftellt zu ſehen. Ein 
anderer Arzt bar fogar einen Tollen durch die Bey- 
bringung der Blattern gebeiler. Der Ausbruch, der- 


1) Dermutlid foll es beißen Iglavienſibus (hergeleitet 
von Iglavia, Ziglavia) — von den Blattern in Iglau. 
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felben machte den KRafenden den Ropf wiederum 

frey, und ftellte ihn wiederum gänzlidy ber, fo, daß 

er zum vorigen Verftiand und Vernunft gefommen. 
Vossische Zeitung. Berlin 1774. Nr. 135 


In Böhmen bar ein Bod blos durdy die Macht 85 
feiner Sörner ein beftiges Podagra auf folgende 
Art curire. Es find etwa 2 Jahre, als ein Pod«- 
greift das Bert hüten mußte, und die unbeweglichen 
Süße auf einem Seflel nähft an feinem Lager ruben 
ließ. Es war eben Sommer. Die Zimmerthüre 
ftand offen, und unvermucher trat der unverfchämte 
grobe Bock hinein. Schon von ferne zeigte feine 
Mine, daß er nichts gutes im Schilde führe. Kin 
jämmerlidhes Befchrei follte alfo die Sausleute zu 
sülfe rufen; allein es war niemand fo nahe, um es 
zu hören. Der Bock wurde dadurch nur gereizt. 
Er feste an, und applicirte auf die elenden Süße 
einen ganz gewaltigen Stoß. Blei darauf mußte 
der Patient noch einen ausfleben. Nun aber arbei- 
teten Schreden, Angft und Schmerzen mit folder 
Thärigfeit durch alle Lebensgeifter des Patienten, 
daß die geläbmten Blieder auf einmal in Bewegung 
gefesst wurden. Kurz, wie der Bock das drittemal 
anfegen wollte, hatte der Podagriſt Kräfte genug, 
um aufzufteben, und den Bod, feinen Woblchäter, 
zum sjenfer zu jagen. Seit der Zeit ift das Podagra 
ausgeblieben. 

Journal, Frankfurt a. M. 1774. 19. Febr. 


Weslingburen, in YIorder-Dichbmarfchen,g7 
vom JO. Januar. Serr Wagner, ein febr gefchic- 
ter Öperateur, bar bey uns ein wahres Monſtrum 
zu einem Menſchen gemachte. Kin biefiges Mädchen 
von 22 Jahren batte einen ofnen und fürdhterlidhen 
Wolfsmund, und eine Art von Rüffel, an welchem 
J3 lange Zähne gewachſen waren. Alles floh die 
Begenwart diefes bäßlichen Maädchens. Bedachter 
sere Wagner bar diefe arme Kreatur durch Aunft 
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und Befchidlichfeit ganz umgeformt. Sie bat keinen 
Rüſſel mehr, ibre Vaſe ift ziemlich gute, und die 
fehlende ©berlippe ift da, und der Mund ſchließt 
ſich. Jedermann ift bier wegen diefer merkwürdigen 
Öperstion in Erftaunen geratben; dies Maͤdchen ift 
zwar immer noch ſehr ungeftalter, im übrigen aber 
doch Fein Monſtrum mehr. 


Haude»Spenersche Zeitung. Berlin 1775. Nr. 7 


88 Aus Sranfreih, vom 25. Dec. [1775]. $ol- 
gender befonderer Vorfall verdient angezeigt zu 
werden. Ein Menſch von 22 TJabren, Nahmens 
Sariau, ftand auf einmabl in feinem Zimmer wie 
eine Bildfäule da; und blieb, ohne ſich an etwas an- 
zuftügen, mir gefehloßnen Augen unbeweglich fteben. 
Die Situation dauerte drey Viertelftunden. Man 
verfuchte alles mögliche, was man nur mit Menſchen, 
welche von Schlagflüſſen befallen werden, verfuchen 
kann, aber es half nichts. Don obngefähr verfiel 
man auf den Bedanten, daß mande Krankheiten 
durch den Schall der Töne geboben würden. Man 
fpielte alfo nahe bey ihm auf einer Slöte; Faum war 
der fanfte Schall derfelben in feine Ohren gedrungen, 
fo hörte feine Unbeweglichkeit auf, und er Pam wie 
aus einem tiefen Traume wieder zu ſich. Man be 
fragte ibn bierauf, wie ihm denn zu Muthe gewefen 
fey? das wifle er nicht, war feine Antwort; indeflen 
babe er alles gehört, was geredet worden fey, aber 
fi) zu bewegen oder zu jprechen fey ihm unmöglidy 
gewefen! Wie viele neue Erſcheinungen liegen noch 
außer der Släche der Naturkündiger! 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1776. Nr. 3 


89 Dom Abeinftrom. Lin Beyfpiel von der 
Wirfung des Schredens: Zin Advocar zu London, 
der verwichenen Sommer ſehr vom Podagra ge- 
plagt, und verfchiedene Wochen lang die Stube hüten 
mußte, geriech wegen der Schmerzen in die größte 
Wuth, fo daß er die abſcheulichſten Flüche ausftieg, 
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feinen Fuß verfluchte, und wünfchte, daß der Teufel 
ihn lieber holen, und von feinen Suß befreyen möchte, 
als ihn länger foldye Dein ausftehen zu laffen. Ein 
Caminfeger wurde beftelle, den Rüchencamin zu fegen. 
Der WMeifter fcbidte feinen Jungen voraus, und 
fagte zu ihm daß er bald nach Fommen würde. Der 
Junge ftieg indeflen in den Camin, denſelben zu unter- 
juchen, allein im Serunterfteigen verfehlte er feinen 
Bang, und Fam in den Camin der Stube, wo der 
Advocat faß, und über feinen podagrafhen Fuß 
fluchte (bier ift zu merfen, daß der Küchen und 
Stubencamin einen Schornftein hatte). Der Junge 
ftattere, als er den Advocaten ſahe, im Vorbeygehen 
fein Compliment ab, und fagte: ‚Ihr Diener, mein 
sjerr! mein Meiſter wird bald nach Fommen.‘ Der 
Advocat, weldyer von der Laminfegerey nichts wußte, 
glaubte, daß fein Sluchen den Teufel herbey geführer 
babe, und er erſchrack fo, daß er feine Schmerzen 
vergaß, aus dem Stuhle fprang, und zum Erſtaunen 
der ganzen Samilie in die Rüche herunter gieng, in 
welder er feit dem Podagra nicht gewejen war. 
Das Auflerordentlichfte dabey ift, daß er feit der Zeit 
Davon befreyer geblieben. 


Vossische Zeitung. Berlin 1776. Nr. 12 





Aus Minde, in Languedoc, wird eine fonder- X 
bare Begebenheit berichter, welde zum Beweiſe 
dienet, was für ſchädliche Wirkungen die Salaman- 
ders nad) ſich Ziehen Fönnen. Ein Bauer aus den 
benachbarten Begenden wurde, als er auf dem Selde 
einiges Befträuch zufammen fammelte, auf einmal 
an feinem ganzen Leibe von einem heftigen Schauer 
überfallen, ohne daß er irgend eine Urſache davon 
vermuthen Fönnte. Das Schauern nabm immer zu, 
und der arme Unglüdliche fieng an [an] allen Blie- 
dern zu zittern. Baum, und mit grofler Mühe, 
Eonnte er fein Saus erreichen. Das Vebel nahm 
fchnell überhand, die Sand ſchwoll auf, und er ver- 
lohr bald darauf alle Empfindung daran. Don der 
Sand Fam diefe Fühlloſigkeit und Geſchwulſt auch 
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an die andern Blieder, und in Zeit von einer Stunde 
war der Kranke am halben Leibe geläbmer. Der 
Arzt eilte berbey, unterfucdhte, fand kleine Sleden 
auf den angegriffenen Theilen, und geriech Darüber 
auf Die Vermuthung, daß der Kranke von einem 
Salamander geflohen worden wäre, oder ein von 
dem Bifte diefes Thieres angeftedites Buſchwerk be- 
rührt bätte. Zum größten Blüde Fam ein anderer 
Mann aus dem Selde, der fo eben einen Salamander 
gerödter hatte, den er auch brachte. Der Arzı nabm 
den Kopf davon, und legte ibn auf die Sand des 
Branfen. Die Befhwulft nahm zufehends ab, und 
unvermerft war die Sand wieder aller Bewegung 
fähig; das nämliche gefhbab auch an den andern 
Bliedern mir eben dem glüdlihen Erfolge. Der 
Bauer verficherte, daß er gar Feinen Stih von 
irgend einem Thiere empfunden hätte. Daraus würde 
erfolgen, daß der Salamander nicht nur tödtlidye 
Wunden verurfacher, fondern daß der giftige Beifer, 
den er zurüd läßt, eben fo ſchädliche Solgen wirken 
Fann. Der obige Vorfall kann gerichrlidy beftätigt 
werden?). 
Vossische Zeitung. Berlin 1777. Nr. 17 


S3amburg. Allen bülfsbegierigen Perfonen 
dienet biermir zur Nachricht, Daß folgende welt- 
berühmte und bewährt gefundene YITedicamente noch 
immer ächt und aufrichtig bey dem biefigen Seren 
Chriftian Bortlieb Scholtz, auf dem heil. Beift- 
Rirdhofe wohnend, in Commißion zu baben find: 

J) Arcanum Oculorum. Diefe vortrefflidde Augen- 
Eur, welde ſchon verfcbiedene Perfonen mit dem 
beften Effect gebraucher, ift eigentlich gegen die an- 


1) Der Glaube an die hochgradige Giftigfeit der Seuer- 
falamander gebt bis tief ins Altertum zurüd. So leiftet ſich 
3. 3. Plinius der Ältere die Behauptung, der Salamander 
Fönne ganze Volker vernichten, wenn fie fi nicht gegen ibn zu 
fhügen wiflen. Tatfade ift nur, daß der von dem Tiere zur 
Verteidigung ausgefprigte Saft einen giftigen Stoff enthält, 
der au die Schleimhäute reizend wirft und Fleinere Tiere 
töten Fann. ; 
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fangende Blindheit vom weißen, grauen und ſchwar⸗ 
zen Staar erfunden, und bringt mebrentbeils  der- 
gleihen Patienten, wenn im Auge nur noch einiger 
wahrer Schein vorhanden ift, obne dag ſich ſolche 
der fo unfichern und oft febr Foftbaren Operation 
unterwerfen Dürfen, das beynabe verlohrne Beficht 
wieder. Sie präfervirt, ftärft und fchärft das Be 
fiht, macht ſolches bell, klar und flarf, und erbält 
die Augen bis zum höchſten Alter bey volllommener 
Geſundheit. Roſtet, nebft deutliber Bebrauche- 
Inftruction, 3 Species Ducaten oder deren Wertb. 

2) Der längft bekannte fegensvolle und bereits 
feit etlichen 50 Jahren durch vielfältig abgelegte Dro- 
ben ſattſam bewährte Deqguanifche Lungen-Baljam. 
Ein wahres Sgülfs- und Kertungsmittel gegen die 
CLungenſucht und Schwindfucht, Durch welche Rranf: 
beiten jo viele Derfonen mebrenteils in der beften 
Blüche ihres Lebens dahin geriflen werden. Er be 
fänftiger ganz befonders die Bruſt, löfer den zäben 
Schleim und Eyter, und bringt ibn zum leichten 
Auswurf, ftiller das fo gefährliche Blutſpeyen, heilet 
die in der Zunge befindlichen Geſchwüre, hebt die 
Säulung aus dem Grunde, ftillee den Suften, und 
ift, Furz zu fagen, ein foldyes Mittel, welches Feinen 
Zungen- oder Schwindfüchtigen Patienten troft- und 
bülflos läßt. Das Blas nebft Gebrauchsbeſchreibung 
Fofter 2'/, Rthlr. in Ld’or. 

3) Die wegen ihrer großen Wirkungen fo beliebt 
gewordenen Römiſchen Wunder- und Lebens-Tropfen, 
weldyen Bott gleihfam, vermöge ihrer vortrefflichen 
Compofition, alle medicinifhe Kraͤfte eingegoflen. 
Sie präferviren den Leib vor allen epidemifchen und 
graßirenden Krankheiten, und verwebren, daß der. 
Menſch nicht Damit befallen werde. Sie find eine 
wahre Univerfal-Miagen-Wiedicin, und dienen befon- 
ders auch Derfonen, jo ſchwache Nerven haben, oder 
mit dem Malo hypochondriaco geplagt werden. Es 
roboriren und flärfen folche die Natur, befördern 
die Dauung der Speifen, fohlagen die Säure nieder, 
refolpiren die zäben Seuchtigfeisen im Magen und 
in Bedärmen, befördern fowol den Stublgang, als 

Buchner, Ürzte und Aurpfufcher 5 
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alle übrige Excretiones, indem fie die Blähungen 
zertheilen, eröffnen, und die dien Sumores und 
Seuchtigfeiten verdünnen, und Dabero einen freyen 
Umlauf des Bluts, als das nöthigfte Stück zur Ge⸗ 
fundbeit, zuwege bringen. In Summe, fie laflen 
nichts zu, was nicht in die Beftandcheile des menſch⸗ 
lihen Rörpers geböret, und bewahren die edlen 
Theile vor Entzündung und endlicher Purrefaction?). 
Das Blas Fofter 2 ME. oder 18 Bar. in Louisd’or. 
Briefe und Belder erſucht man franco einzufenden, 
und wegen Emballage und Einſchreibegeld etwas 
beyzulegen. 
. Hamburgischer Correspondent 1782. Nr. 12 


Daris den J9. Januar. sjier wird folgendes 
Mittel angerühmer, welches die Rräfte der Natur 
erfezen und das bobe Alter ftärken foll. Man nebme 
Eicheln, fammle fie im Monath Julius und Auguft 
ebe fie reif find, fcehäle die obere Schasle ab, und 
ftoße fie in einem marmornen Wiörfer fo lange, bis 
fie zu einem Teig werden. Alsdann nehme man 
guten ächten Sonig, eben fo viel als Teig von Eicheln, 
thue folchen untereinander in ein irdenes Befäß und 
ftelle es in den Zeller. Alle Morgen einen mittel- 
mäßigen Löffel voll in den Mund genommen, ftärft 
die erfchöpfte Natur dergeftalt, daß es 8Ojährige 
Leute, die Ddiefes Mittel J$ Tage lang brauchten, 
in den Stand feste, eine Stunde Weges zu Suße 
machen zu Pönnen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1784. Nr. 16 


93 Aus Oberdeutſchland, den 20. Juni. In 
Viörnberg bat Dr. Leinkert, nach dem Beiſpiel eines 
gewiſſen Dr. Graham in England?), den Verſuch ge 
macht, Tiervenfranfbeiten mit Erdbädern zu heilen. 
Dor kurzem ließ er ein von Nervenſchwaͤche befallenes 


ı) Faulnis. ) Über Dr. Brabam, der — ein uͤbler 

— war, vgl. meine Sammlung ns von 

V, Vr. B und Fuchs "Sietengefäigte* I . 2% 
(Eränzungsbans II, ©. 62). 
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madchen einige Tage bie an die nie in die Erde ein- 
graben, die fi nun um ein merkliches befler befinder. 
Vossische Zeitung. Berlin 17886. Nr. 76, 





- Wien, den 28. Iul. Kin biefiger Arzt bar 9% 
den Big eines tollen Sundes durch Zugpflafter auf 
der Wunde, laue Bäder, und durch Pillen aus ge- 
pölferten fpanifchen Mücken 6 Bran, Zimmer I2 Gran 
und weißen Zucker 432 Bran (Alles zu feinem Pulver 
gerieben, und mit etwas Kofenfonferve 30 Pillen 
Daraus gemacht) glüdlich geheilt. Ein zweijäbhriges 
Rind befam alle 2 Stunden J foldye Pille, ein fieben- 
jähriger Rnabe $, und eine erwachſene Derfon 6. Es 
‚ find nun ſchon 60 Tage nach dem Zufall verfloflen, 
obne daß ſich die mindefte Solge davon geäuflere bat. 
VWVhossische Zeitung. Berlin 179%. Nr. 95 . : 


| Nachricht an das Dublifum. Die Sciffere- 95 
ſche Eur, ehedem das fogenaunte Mirowſche Arcanum, 
behauptet noch allemal ihren vorzüglichen Nutzen 
in gichtifchen Zufällen, alten offenen Schäden, wo 
felbft die Salivation nichts bat ausrichten Fönnen, 
und überhaupt in allen Zufällen, die aus einem. ver- 
dorbenen Blur entfteben. Ich Fönnte bievon viele 
Beweiſe anführen; vor jet aber will nur nachfte- 
benden Brief, weldhen im Monat Sebruar d. TI. von 
. einem Wundarze aus einer Dommerfchen Stadt er- 
bielte, befannt machen. „Id babe allbier abermals 
einen Patienten, weldyer ohne den Gebrauch ihrer 
Eur nicht bergeftelle werden Fann, indem nicht nur 
allein aus eigener Erfahrung, fondern auch durch 
andere Beyfpiele von ihrer guten Wirkung vollkom⸗ 
men überzeugte bin. Ich will nur zwey Sälle an- 
führen, wo das Mittel wirflid Wunder gethan bat. 
Line Stau, die fo elend Darnieder lag, daß beträcht- 
lide Stüde von denen Knochen des Baums (ossa 
palatina) weggegangen und der Auszehrung ſehr nabe 
war, denn fie war fo fehr entfräfter, daß fie faft Fein 
Blied mehr rühren Fonnte. Der andere Patient war 
ein Sabrifant, den ich gemeinschaftlich mic dem biefigen 
5*® 


Stadtchirurgo bediente. Diefer wäre ganz gewiß um 


feine Naſe gekommen, denn es waren nicht allein 
die Naſenknochen, fondern auch bereits die Befichts- 
knochen ſehr angefreflen. Diefe beyden übeln Rran- 
. ken find dem Tode glücklich entriflen, und genießen 
bis jerse der beften Geſundheit.“ Die Eur befteber 
in Speciebus zu einer biutreinigenden Prbifane?), 
einer befondern Tinctur, einigen Dofibus Pillen und 
Dulver, Daurer 24 Tage, wobey die Patienten allen 
ihren Geſchäften und Verrichtungen ungebindert 
nachgeben Pönrien. Bey Überſendung derfelben er- 
folgt eine gedruckte deutliche Inſtruction, wie Die 
Drhifane zu Fochen, die übrige Medicin dabey zu 
gebrauchen und was in Anfehung der Diät zu be , 
obachten. Es Fofter folbe 6 Stück Sred’or und 
J2 gr. pro Emballage. Es Fann die Eur zu einer 
jeden Jahreszeit gebraucht werden, wie ih dann 
folde in denen Fälteften Wintertagen mit Nutzen 
abe brauchen laffen. Ich treffe den 11. May in 
erlin ein, woſelbſt ich mich J3 Tage aufbalte, logire 
in der Spandauer Straße im golönen Adler, ohnweit 
dem neuen Marke, und bin alle Dormittage bis J2 Uhr 
dafelbft zu fprechen; aud find in diefem meinem 
CLogis zu jeder Zeit ganze und halbe Curen vorrächig. 
Prentzlow, den 8. April 1792. 
Daniel Sriedrih Schiffere, Doftor, Stade- und 
Eolönie-Ppyfifus. 


Neues Berliner Intelligenz»Blatt 1792. Nr. 89 





Paris, vom 30. April Der Scharfrichter 
Samſon behauptet, Daß er in den Leichnamen er- 
droſſelter Menſchen ein fiheres Seilmittel gegen die 
fallende Sucht gefunden babe. Er bat die biefige 
nr. erfucht, dies Mittel aus den Leihnamen der 
Nenſchen, die fi erbenft haben, berausziehen zu 
Fönnen. Ehe er aber diefe Erlaubniß erhält, foll 
er fein Specificum von dem biefigen mediciniſchen 
Eollegio unterfuchen laffen. 
Hamburgischer Correspondent 1799. Nr. 74 


1) — Tifane = Gerfientranf. 


Augenärzte 


7] 


Es dient bierdurch jedermännlidy zur ferneren 97 
Nachricht / daß der ſchon ſeit einige Jahre allbier in 
Breslau wohnende | und wegen feiner Aufrichtigkeic 
und glücklich vollbrachten. Auren berühmte Obkuliſt / 
Stein- und Bruchſchneider Serr Matthäus Ritter 
vor einigen Wocen wiederumb einen Polnifchen 
Beiftlihen | welder 8 Jahre ganz blind geweſen / 
durch GOttes Gnade in JO Tagen glüklich curierer. 
Ingleichen auch einen Mann aus dem Steinauifchen; 
wie nicht weniger unterfchiedenen Rindern und er- 
wachfenen Derfonen an Darm-brüden | ohne Schnei- 
den oder einige andere Verleszung / gleichfalls glück⸗ 
li gebolfen. Und werden diejenigen | welche ein 
gutes Band verlangen | geziemend erfucher / ein Maß 
umb den Unterleib zu ſchicken | und darbey zu melden]; _ 
auf welder Seiten / und wie groß der Schade ift/ 
auch ob foldher in Leib gehet oder nicht? Er logiert 
suf der Büttner Baffen | neben den drey Bergen / 
bey Seren David Scholgen. 

(Breßlauer Nouvellen 1707. Verschiedene Num- 
mern.) | 


In Samburg bey Sir. Michael Brandt, Med. % 
Doctor, ift zu befommen Pulvis oculorum Michaelis, 
wovon er felbften der Zrfinder, weldyes alle Maͤngel 
der Augen curiret, als Stod-blinde, grauer Staar, 
ſchwartzer Staar, Siftel, Sleden und Stippeln, über- 
wachjen 5ãäutgens, Dlurrorhe, bigige, trieffend, 
iudend und ledende Augen, imgleidhen alle blöde, 
dundele, fchmergende, nebft viel Louleuren ſehende, 
vertreiber die rothe Blut⸗Adern, dicke roche und 
ſchwulſtige Augen-Zieder, von welchen täglih fol- 
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‚gende etlihe Jahre ber verrichtete berrlihe und 
miraculeufe Augen-Curen zu erweifen, fintemabl 
durch Ddiefes Pulver die Augen purgirer und ge- 
ftärder werden. Der Sr. Autor von diefem Pulver 
verbindet fi, daß er auch die allerfchwerften Acci- 
dentia ohne Üperation mit diefem Pulver curirer 
bat, und auch noch curiren will. Doch ift zu wiflen, 
daß diefe Rrandbheiten nicht ger zu alt und durdy 
vieles fiechen‘ und ſchneiden verdorben, daß es auf 
Reine Art zu belffen, imgleihen daß jungen Leuten 
gefhwinder, als denen alten Abgelebten zubelffen 
fteber, fo auch leicht zu begreiffen. 

Kin Loth von diefen Pulver Pofter 3 Marck, 
und J Lorch von der Stahl-Tinctur, weldye ſehr an- 
genehm von Befhmad, und bey diefen Augen Rrand: 
beiten mit erfordert wird, vor 2 Ward neu Sam- 
burger Courant Beld, und ift derfelbe, in Zrmange- 
lung anderer Lorrefpondence, einen jeden gegen 
Doft-freyer KEinfendung des Geldes von diefen Me: 
Dicinen zu überfenden erbörhig. 


Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 107 


2% Daris, den 9. Sept. Der biefige berühmte 
Medicus Petit bar feit weniger Zeit fhöne Proben 
von Verfertigung allerhand Beficht-Bläfer an den 
Tag geleger, und eine Gattung Beficht-Bläfer oder 
Brillen erfunden, wodurch man viel Flärer und weiter, 
als durch die ordinsiren Brillen feben Fan. Über 
alles dieſes ift eine von ibm verfertigte Differtarion 
im Drud, famt einem von ibm erfundenen Sand- 
griff, wodurch man die Selle Oder den Staar von 
denen Augen, ohne diefelbe noch die Derfon, fo damit 
bebsffter, in Befabr zu ſetzen, binweg nehmen Fan. 

Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 115 


100 Reval, den J. Dec; Ks ift der hiefige Raths 
Verwandter und Lämmerer Cbriftian von Tieren, 
feines Alters 60 Jahr, des Lichts feiner beyden 
Augen, an dem rechten 5, und an dem linfen 3 und 
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ein balb Jahr, völlig berauber gewefen, nachdem er 
ſchon viele Jahre ber, wegen diefer Paßion, eines 
Brille ſich bediener. In diefem Zuftande bat er ſich 
in Belaffenheit unter der Sand GOttes ftille ge- 
halten, und Feine Soffnung gebabt, das Licht der 
Sonnen in diefer Welt jemals wieder zu feben; finte- 
mal, alles angewandten Sleifles ungeachtet, der inner- 
liche und Aufferlide Bebraudh der Medicamenten 
nichts effectuiren wollen. Darauf bar nach abge 
meldten verflofienen Jahren bey diefer Belegenbeit 
der biefige Doctor Burchard eine Probe feiner gründ- 
liden Wiſſenſchafft und guten Erfahrung dermafien 
glücklich abgeleger, daß, als er am verwidhenen J&ten 
Oct. Nachmittags zwifhen 2 und 3 Uhr eine pe: 
ration vorgenommen, und mit einer darzu bereiteten 
febr feinen Nadel in das linde Auge gefabren, er 
den Staar dergeftalt deponiret, daß der Rathe-Der- 
wandte fogleih, was vor ihm gemwefen, deutlich bat 
fehen und erbliden Fönnen. Siernähft bat ein bie- 
figer Chirurgus, mit Nahmen Krug, weil er mit der 
linden Sand mebrere Übung gehabt, unter der Di- 
vection obgemeldteten Herrn Stade-Phyfici das rechte 
Auge vorgenommen, und gleihermaflen auch von 
diefem Auge den Staar glüdlid deponirer, fo daß 
die Operation an beyden Augen innerhalb 7 bis 8 
Winuten vollbracht, und obbemeldten Raths ˖Ver⸗ 
wandten fein Beficht unter göttlichen Beyftand völlig 
wieder bergeftellet worden. Über welche glückliche Ope⸗ 
ration nicht nur fämtlihe Anverwandten und Sreunde 
ein ſolch Dergnügen geſchöpffet, glei ob wäre ge 
dachter Serr Raths⸗Verwandter ihnen, als aus dem 
Tode lebendig, von neuem wieder gejchender worden: 
fondern es bat auch der ganze Magiſtrat diefer 
Stadt dermaſſen an diefer Sreude Theil genommen, 
daß er fofort denfelben, bey gegenwärtiger Vacantze, 
zum vierten Bürgermeifter diefer Stadt erwehlet. 


Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 5 


Londen, den J9. April. Ob gleidy die Eharle- IQ 
tanerie in der Welt iego noch eben fo wohl als in 
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vorigen Zeiten getrieben wird, denn es find nicht 
alles Köche die grofle Wieffer tragen, auch mancher 
ſich dadurch in Anſehen bringer, fo bat foldyes den- 
noch eine ſchlechte Dauer, welches, unter vielen alten, 
mitlern und neuen Beiſpielen, auch die Begebenheit 
des in der Welt ausgepofaunten wundertätigen Ocu⸗ 
liftens D. Tailors befräfftiger: denn derfelbe ift bei 
Nacht und ohne Laterne ausgezogen; er bat alles, 
was er fortbringen Fönnen, aus feiner Wohnung zu 
Suffolfftreet ausgeräumer, und ift wohl eine Weile 
davon in eine andere gezogen, wo er aber nur wie 
die Sledermäufe ausflüger, weil er des Tages denen 
Gerichtlichen Menſchen⸗Fiſchern nicht trauert, die ihm 
auf den Dienft lauren. Zr bar grofle Schulden ge- 
machet und Frafft feiner Cbarleranerie in Engelland 
über 10000 Perfonen blind gemachet, auffer die 
jenigen fo er an andern Orten ums Befichte ge- 
bradyt. Dergleihen erfabrnen Charletan in der 
Oculiſterei wird man fo leihe in den Befchichten 
nicht finden, der fo gar viel Leute, da fie noch feben 
Eönnen, blind zu machen und feinen Betrug zu ver- 
bergen gewuſt. Er bar in Zeitungen Fund machen 
laſſen, Daß er nad Spanien reißte, weldes man 
auch um fo viel leichter glauber, weil er bier nicht 
ficher, in Franckreich allzubefannt und in Deutſchland 
nicht viel gute Sreunde bat. 
Vossische Zeitung. Berlin 1737. Nr. 53 


102 Halle, Dem 24. Decembr. [1747]. Der Serr 
Doctor Sillmer, welder in Leipzig und in der da- 
figen Begend fo vielen Blinden wieder zu ihrem 
Geſicht gebolffen bat, befinder ſich jezo albier, und 
es find letztens von ihm über 20 blinde Derfonen 
fehend gemacht worden, fo, daß die Herrn Medici, 
und über JOO Zufchauer, befennen muften, es fey 
ihnen dergleichen geſchwind und glückliche Cur noch 
nicht vorgekommen. Beſagter Sr. Doctor Sillmer 
wird ſich den Monath Januarium des künftigen 
Jahres hindurch in Berlin aufhalten, und in der 
weiſſen Taube logiren. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1748. Nr. 2 
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Frankfurt am Mayn, vom J. Jan. Es loz 
baben fib am Montage Abends ein zahlreicher Adel 
und Gelehrte bey der öffentlihen Vorlefung des 
Seren Doctor Taylors eingefunden, und niemand 
war, der nicht im Zuhören oder beym Anfeben der 
Demonftration in Derwunderung gefeer worden. 
Dienstags darauf war nicht weniger eine große An- 
zahl Derfonen von Stand, infonderbeit aber von der 
Medicinifchen Sacultär zugegen, um die Art und 
Weife, wie er das Beficht wieder berfteller, anzufeben. 
Jedermann legte dDemfelben beym sjerausgeben die 
gröften Zobfprühe bey; weil man einer großen 
Menge Leute, und befonders einer febr alten Srau, 
mit einer unglaubliden Geſchwindigkeit, und obne 
einiges Ungemach, das Beficht wieder herftellen ge- 
feben. Der große Zulauf von Leuten, die aus allen 
Örten berbeyfommen, um fi der Sülfe diefes ge- 
ſchickten Mannes zu bedienen, noͤthiget denfelben, feine 
Reife noch um etlihe Tage weiter hinaus 3u fezen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1750. Nr. 4 


Schwerin, vom 24. März Aus Roftod wird 104 
berichtet, Daß am 20ſten Gebr. der befannte Augen- 
arzt Ritter Taylor auf Sr. Serzogl. Durchl. von 
Medlenburg ausdrüdlihen Befehl allhier ange- 
langer, um Söchftdenenfelben Ihren Augenfchaden 
zu curiren. Es bar aud) felbiger fogleidy den andern 
Tag die Eur nach feiner Bewohnbeit angefangen, 
mit der Verficherung, daß dieſes geringe Liebel in 
wenig Tagen follte zur Freude aller getreuen Mecklen⸗ 
burger geboben feyn. Ob nun fon diefer lüchtige 
Arzt bereits den Tittel von Befchreibung der glüd. 
li vollzogenen Augencur mir Ausgang Sebr. in 
Roſtock unter der Band Sranzöfifh bat drucken 
laffen, um foldye vielleihe in auswärtigen Landen 
zu vertreiben, fo muß man doch mit Betrübniß 
melden, daß es mit unferm gnädigften Landesvater 
noch im geringften nicht beffer ift. Indeſſen machet 
diefer Ritter noch immer gute Hoffnung, in welcher 
alle getreue Wiedlenburger den Simmel um einen 
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lücklichen Ausgang anfleben. Es geniefler diefer 
Ritter allhier viele Sürftl. Bnade, und fo er nur 
hilfe, wird ibm foldye niemand misgönnen: allein, 
bis jezo bat er bey fo vielen gemachten Öperstionen 
allhier noch nicht einen zeigen Fönnen, der ſich feiner 
Hilfe rühmen Pönnte. An jeno läffer er feinen Ea- 
racter, fo er felbft aufgeſetzt, Drucken, welden ich 
ebeftens werde mittheilen Fönnen. 
Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 40 


1034 Roftod, vom 8. April So ſehnlich man 
auch gebofft bat, daß der bier nody anweſende be- 
rüchtigte Augenarzt Taylor des Sen. Serzogs von 
MedlenburgSchwerin Sohfürftl. Durdl. nach dem 
Wunſch aller getreuen Unterchanen an den bisherigen 
Augenfhaden glüdlih operiren möchte, fo ift Doc 
diefe Rur nach Abfchneidung der Arteriä temporalis, 
wodurd er die Wiederberftellung des Befichts zu be- 

würken vermeinet bat, fo wiedrig und unglüdlid 
ausgefallen, daß nicht nur Se. Durchl. an den Augen 
ſehr empfindlide Schmerzen ausfteben müflen, fon- _ 
dern auch nunmebro gänzlih blind und in die be⸗ 
trübteften Umſtände verfezer worden find. SHofent- 
lid wird nach fo vielen unglüfliden Proben die 
Welt einmal aufhören, fi von einem Manne binter- · 
geben zu laflen, welcher mit einer mäßigen Geſchik⸗ 
lichfeit nichts als die unverfchämtefte Prablerey 
verbindet. | 


Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 44 


Mb Schreiben aus Stralfund vom JJ. April 
den Doctor Taylor betreffend. Mein sSerr, ich 
babe vor einigen Tagen in ihren Zeitungsblättern 
einen Artikel den berüchtigten Augenarzt Taylor be- 
treffend gelefen. Ihr Lorrefpondent verfpricht da⸗ 
felbft, ihnen den Charakter diefes YWiannes, fo wie 
er ihn felbft in einer Pleinen Schrift ‚Auszug der 
Urcheile verfchiedener gefrönter Säupter‘ Über den 
beglüdten Sortgang feiner Operations unter der Jand 
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in franzöfifcher und deutfcher Sprache bar druden 
laſſen, mitzucheilen. Vielleicht bar er fein Wort noch 
nicht gebalten, und vielleicht möchte er es auch nicht 
fogleiy balten. Ich nehme mir alfo die Sreybeit 
ihm zuvor zufommen, und ihnen diefes wunderliche 
Bild mitzurheilen, an weldem man nichts als die 
Aehnlichkeit vermiffen wird. sjier ift es von Wort 
zu Wort: „Bildniß des berühmten Ritters Taylor, 
welcher gegenwärtig nicht allein des römifchen Reichs 
fondern ganz Europens Begenftand ift. Es ift fol- 
des von einem der vornehmſten und gelebrteften 
Männer (diefes ift der Ritter Taylor felbft, oder 
aufs böchfte fein fogenannter Secrerär) entworfen 
worden; und man fehmeichelt fih, der Welt Feinen 
unangenehmen Dienft zu beweifen, wenn man auch 
dur den Drud einen Mann befannt macht, deflen 
Wunderfuren man nicht glauben Fan, wenn man fie 
nicht felbft gefeben bat. Er ift, hebt das Bildniß 
felbft an, nicht nur edel durch feine Wiſſenſchaft 
ſondern auch durd feine Geburth. Seine fürıref- 
liche Erziehung und feine Renntniß der Welt macht 
ihn überaus liebenswürdig. Ein Engländer ohne 
den Trunk ergeben zu feyn, obne Ungleichheit der 
Bemürbsart, obne ſchmeichelhaftes Dorurtbeil für 
feine YIation. Ein Edelmann obne Kitelfeic, dan. 
bar obne Broßfprecerey, und der einzige in feiner 
Art. Ohne Kigennun eben fo dienftwillig gegen die 
Armen als die Reichen, arbeitsfam und thätig, ohne 
daß es ſcheint, es fiele ihm ſchwer: Plug und be- 
fheiden, auch fo gar wenn er fcdherzt, Aufferft böf- 
lid mic feines Bleichen, anmutbig und freundlidy 
gegen die, weldye geringer find als er. Sein Eha- 
rafter ift zuſammengeſetzt von allem, was in Eng⸗ 
land, Dortugal, Spanien, Sranfreih und Deutfchland 
vortreflih ift, in welchen Ländern er den Rubm 
feiner Verdienfte und die Bewunderung feiner Ope⸗ 
rationen ausgebreitet bat, und wo er, ohne die an- 
febnlihen Summen, womit ihn gefrönte Säuprer 
und die vornebmften der Staaten befchenft haben, 
von den Armen den Gegen feiner Werke einge- 
fammelt bar.” Was meinen Sie, mein Serr, von 
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diefem Bilde? Ich glaube, die Satyre gegen ibn 
vollflommen zu machen, darf man nur Darunter 
fegen: ipse fecit. Ib babe Ddiefes merkwürdige 
Stüde bey meiner Anweſenheit in Roftod von einem 
guten Sreunde erhalten, welder das Original beſitzt. 
Ich muß gefteben, als ich diefes ſah, ift mein Er⸗ 
ſtaunen nod weit gröfler geworden. Er legt fi 
nicht nur darinne den Titel eines Meklenburgiſchen 
Öculiften bey, da ich Doch von dem Begentbeile un- 
wiederfprechlidy verfichert bin, fondern er bat auch 
unter das Verzeichniß feiner Bücher, weldhes er da- 
felbft beyfügen laffen, folgenden Titel als eines ſchon 
fertigen Wertes angeführte: ‚Trait€e sur la Maladie 
singuliere & le recouvrement de la Vue de S. A. S. 
Msgr. le Duc regnant de Mecklenburg Suerin, vers 
la fin du Fevrier 1751‘. Wer follte nit glauben, 
daß es gegründer feyn müſſe, da er es an einem 
Örte bat drucken laffen, wo ſich diefer durchlaudy- 
tigfte Herzog felbft befinder! Ich Fan aber mit völ- 
liger Bewißbeit berichten, daß bey meiner Abreife 
sus Roſtock, welde den sten April geſchah, der 
Durdlauchtigfte Herzog noch nicht die geringfte 5ülfe 
an den Augen verfpürer bar, ob Taylor gleich ganzer 
fieben Wochen durch fchon daran operiret, und die- 
jenigen, welcde er nicht febend macht, wenigftens 
durch das eigne Lob feiner Geſchicklichkeit taub zu 
fchreyen ſucht. Was man in verfchiednen auswär- 
tigen 3eitungsblättern von ibm finder ift alles un- 
‚gegründet, und die bey feiner Ankunft übernomme- 
nen Perjonen befinden ſich größtentheils in einer fo 
ſchlechten Stellung, daß fie nach vielen ausgeftan- 
denen Schmerzen und eingenommenen Wiercurio?), 
wenn fie nur auf einem Auge blind geweſen find, 
beforgen müllen, es auf dem andern gleichfalls zu 
werden, wie es einer biefigen Raufmannsfrau in der 
That ergangen ift, ob er gleich ſchon ausgefprenger, 
daß ihr vollfommen geholfen fey. Ich babe mir 
‚alle Mühe gegeben, einige von feinen glüßlidyen 
Kuren zuerfabren, bis iego aber babe ich Feine auf: 


\ 1) Queckſilber. 
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treiben Bönnen als diefe, Daß er einem kleinen Rnaben, 
welcher blöde Augen gehabt, zu einem etwas fchär- 
fern Geſichte verholfen bat. Ks ift ein Unglüd 
für Taylorn, daß er fih fo lange an einem Orte 
aufbalten, und einen Augenzeugen von feinen un- 
glücklichen Kuren abgeben muß. Sonft pflegen diefe 
serren immer eber zu verfchwinden, als es. fo weit 
fömmte Kin Glück aber ift es für die. Welt, da 
er durch diefen befondern Zufall kenntbar ift gemacht 
worden, und man nunmehr anfängt, ibn dafür zu 
erfennen, was er ift. Vielleicht trägt auch dieſe 
Nachricht etwas dazu bey, wenn fie ihr einen Platz 
in ihren Blättern gönnen. Ich bin r. 
Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 47 


Berlin. Es wird auf vieles Derlangen bier- J05 
durch befannt gemacht, daß des Rönigl. Jofoculiften 
Eyrus fein Logis zu finden ift in der Bärenftrafle 
an dem Eckhauſe der Charlottenſtraſſe, und Fönnen 
fi die Armen, fo Schäden an ihren Augen haben, 
des Morgens um 8 Uhr bey ihm melden, welche als- 
denn die 5ülfe, bey denen es möglid ift, umfonft 
erbslten werden. 

Vossische Zeitung. Berlin 1758. Nr. 53 


Daris, vom 27. Auguſt. Wian bat bier die IX 
Geſchichte des Tobiä mit allen gleich fcheinenden Um⸗ 
fländen erneuert, nur daß der bloffe Zufall bier als 
Sübrer, anſtatt des Engels, gediener bat. Die Frau 
eines Künftlers und Raufmanns marbematifcher 
Werkzeuge, Namens Baradel, hatte feit einiger Zeit 
ihr Befichte verlohren. Ihr Sohn, weldyer fie zärt- 
lid) liebte, batte vergebens die Sülfe aller Aerzte und 
Augenärzte angewender. Kin Barbe von einer 
ſchoͤnen Bröffe, den man diefer Tage zu ibm ge 
‚bracht, bar ibm den Gedanken eingegeben, zu ver- 
ſuchen, ob die Balle deflelben die Kraft baben 
möchte, feiner Mutter das Beficht wieder zu geben. 
Diefer junge Menſch wuſte die Bibel auswendig; in- 
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zwiſchen wurde er durch die Furcht, daß das Mittel, 
weldyes er verfuchen wollte, etwa ſchaden möchte, 
zurückgehalten; denn die Bibel nenner nicht den Sifch, 
deflen ficb der junge Tobias bediener gehabt. Er 
fehmierer alfo mit der Balle feines Barben die Augen 
vieler Sunde; er fieber, daß 2 Tage lang diefes 
Mittel fie viel ausfteben läßt, aber nach Verlauf 
derfelben find ihre Augen nicht verändert, und die 
Thiere fo rubig, als vorhin gewefen. Er ſagt feiner 
Mutter zuvor, was er willens wäre, fie ſchmiert fidy 
die Augen mir der Balle des Sifches: 3 Tage bat fie 
faft unausfteblide Schmerzen gehabt; aber nach Der- 
lauf derfelben haben fie ſich geitiller, fie bar gefeben, 
und jezo ift ihr Beficht fo Elar, als es niemals ge- 
wefen. Das Volk bar Luft, ein Wunder daraus zu 
machen; allein der junge Menſch hat ſich erPlärer, 
daß er Fein neuntägiges Beber zu irgend einem 
Seillgen getban hätte. Yan fieber alfo diefe Zei⸗ 
lung als natürlid an. Sie wird dazu dienen, die 
ungläubigen und ftarfen GBeifter, welche die Be- 
ſchichte des Tobiä in Zweifel zieben und fragen, zu 
was dienet Die Sendung eines Engels? (zu einem 
Mittel einer einfältigen Srau, die nichts Fan) zu wider- 
legen'). Eine folde ſchöne Entdeckung wäre wohl 
die Reife eines himmliſchen Borens werch gemwefen. 
Unglüdliche Zeit, in welcdyer er nicht mehr kommt, 
und wo die Menſchen ohne andere Führer als den 
Zufall genöchiger find, in der Natur folde fo würf- 
und beilfame Geheimniſſe zu fuchen! 
Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 110. 


107 Don gelehrten Sachen. Unter dem Namen 
des berühmten Augenarztes, Des Chevalier Taylors, 
Fündige man in verfchiedenen Zeitungsblättern ein 
Werk an, Das wir unfern Lefern nach dem in ge- 
dachten Zeitungen befindlichen Auszuge bekannt 
machen wollen. Der Inhalt deftelben ift fo unklüglich 


u 1) Das Rlammerzeihen rührt von mir ber, Der Borre 
fpondent fühlte offenbar das etwas unzeitige Bedürfnis, die 
aufgeworfene Stage in feinem Sinne zu beantworten. 


8] 


fonderbar, dag wir nicht enticheiden Fönnen, ob der 
Chevalier Taylor wirflid deflen Derfafler, oder ob 
es ihm nur angedichter ift. Der Titel ift: ‚Anecdotes 
de la vie du Chevalier de Taylor, oculiste de la cour 
pontificale, de feu Dom Philippe & de presque tous 
les Souverains de l’Europe, tant morts que vivans, 
Professeur en optique etc., extraites de l’histoire de ses 
voyages, & €crites par lui m&me en III. Vol. 8. de- 
diees ä la tres haute & tres puissante Princesse, S. A. 
S. Mad. la Princesse de Georgia, tante du Sme. Prince 
Heracl&s de Georgia.‘ Nach der Furzen Zueignungs⸗ 
ſchrift an die Durchlauschtigfte Prinzeßinn von Beor- 
gia kömmt serr Taylor auf die Anecdote feines 
Lebens. Er ift nicht in la Wanda geboren, wie 
man vorgegeben bat, fondern ftammt von einer an- 
jebnlihen Engliſchen Samilie ab. Seine Vorfahren 
haben die anfehnlichften geiftliden Würden beFleider. 
Er ift an allen Höfen, in allen Provinzen, Saupt- 
ftädten und Städten in Europa ohne Ausnahme ge- 
wefen. Er bar die Ehre gehabt, dem verftorbenen 
und jegigen Pabſte vorgeftellt zu werden. Er bat 
fehs Wochen bey dem einzigen Sohne des Thamas 
Roulifan, der von der Geſchichte feines Vaters voll. 
Fommen unterrichtet war, zugebracht, und glaubt, 
da er von dem Leben und Tode dieſes Selden die 
befte Nachricht geben Fönne. Er bat dreyzehn Ele⸗ 
pbanten gefeben, welche Thamas Roulikan mit 
Schatzen aus dem Bebiete des großen Mogols be- 
laden hatte, er bat einen großen Theil feiner Reich⸗ 
thümer, und was noch fonderlicher ift, einen feiner 
Elephanten gefeben, der über vier hundert Jahr alt 
wear. Er bar eine Türfifhe Dame von bobem 
Stande, die dadurch, daß fie ihren Liebhaber zu ſehr 
beweinte, ihr Geſicht verloren hatte, unter Sänden 
gehabt. Er har die Tauf-Leremonien bey den Briechen 
gefeben, die jährlich nur zweymal an dem Tage eines 
gewiflen Seiligen vorkommen. Man macht im Kife 
eine Oeffnung von fünf bis fehs Fuß im Durd) 
ſchnitt, ringe um felbiger fteben funfzig Priefter; fie 
nebmen- die Kinder bey den Süßen, tauchen fie ins 
Waſſer, und fagen Dabey gewifle Worte. Zr bat 
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alles, was in jeder Art febenswürdig ift, gejeben. 
Sein Bruftbild ſteht in der Ballerie zu Rom. Zu 
Vleapolis bar er das Wunderwerf gejeben, das man 
das Slüßigwerden des Bluts des heil. Januarius 
nennt, wodurch eine große Menge Volks im Bebor- 
fam gegen Bott und feinen Souverein erhalten wird. 
Er war zugegen, als fi der Doge von Venedig mit 
dem Aöristifchen Meere vermäblte. 

Fr bar MB. viel der elenden Banditen ange- 
troffen, die man Zigeuner nennt. Dreymal ift er auf 
öffentliher Landſtraße von Banditen angegriffen 
worden. Einmal ift er an einem Entzündungsfieber 
Darniedergelegen; und da die Aerzte in diefer Krank⸗ 
beit den Ausſpruch gethan batten, Daß er noch in 
derfelben Nacht fterben würde: fo ließ er ſich eine 
große Slafche ſehr ſtarken Ungsrifchen Weins bringen, 
und nachdem er dies außerordentliche Mittel ganz 
zu fich genommen batte, fo war die Wirfung davon 
fo wunderbar, Daß er fib nad einigen Stunden 
außer Befabr befand. Er bat diejenige Sandlung 
gefeben, die man einen Auto da Se nennt; er ift von 
dem ehrwürdigen Inquifitionsgerichte vollkommen 
unterrichter, da er den Broß-nquifitor unter sän- 
den gebabt bar. Er bat öfters in den Palläften 
geoßer Monarchen logire. Er bat die Ehre gehabt, 
öffentli auf einem masquirten Ball mit Ihrer 
Mojeftär der regierenden Kayferinn von Rußland 
zu tanzen, als 5öchſtdieſelben Serzoginn von Sol. 
flein waren. Er bar in öffentlichen Affembleen an 
verfchiedenen Höfen die Ehre gehabt, Prinzeginnen, 
in Begenwart des Souverains, zu führen. Er bat 
viel Drinzeginnen auf der Jagd als Maänner ge- 
Pleider, und als Männer in der größten Befchwindig- 
keit reitend gefeben. Er ift bey der Vermäblung 
verfchiedener fouverainer Sürften zugegen gewefen. 
Er ift bey der Beerdigung der KRayferinn Eliſabeth 
und der Dauphine von Sranfreidy gewefen, und bat 
gefeben, wie diefelbe in ein Gewölbe zur Seite des 
Dauphins geſetzet worden. Er bar eine fo aufer- 
ordentlich gelehrte Dame gefannt, daß fie zum öffentl. 
Drofellor auf einer Univerfität ernannt worden. Er 
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bat einen jungen Menſchen von 26 Jahren gekannt, 
der unporfichtigerweife Queckſilber zu fih genommen 
bar, und dadurch im Augenblide blind, taub und 
flumm geworden war. Er bat dasjenige gefeben, 
was man die goldene Bulle nenne. Zr ift in allen 
Eapellen aller Souversins in Europas ohne Aus- 
nahme gewefen. Zr ift bey der Ceremonie der Be- 
lübde aller Vionnen-Örden gewefen, und bat den 
SeyerlichFeiten, die bey dergleichen Belegenbeit an- 
geftellet werden, beygewohnt. Er bar auf feinen 
Reifen eine Menge folder Leute, die man Pilgrimme 
nennt, angetroffen. Er bar verfchiedne Einſiedler 
von hoher Beburt, von verfchiedenen Nationen ge- 
feben. Er bat allen außerordentlichen Zuftbarkeiten, 
die zum Vergnügen der Souperains angefteller wor- 
den, beygewohnt. Zr ift mit einer Dame von hohem 
Stande befannt, die ein Kind zur Welt gebracht 
bat, deflen Befidht zur Sälfte mit einer Sarlefins- 
masque bededt ift, weil ein Sarlequin, als fie fi 
im fünften Monate ihrer Schwangerfcheft auf dem 
Chester befand, im Springen fo nabe bey ihr nieder- 
fiel, daß fie laut fchrie, in Schredien gerieth, und 
die Sand aufs Beficht legte. Das Krftaunlichfte 
Dabey ift, daß gerade an derfelben Seite des Be- 
fichts, worauf Die Dame die Sand legte, das Kind 
Die der Masque eines Sarlefins fo ähnliche Masque 
bat. Don den verfcbiedenen Arten der Todesftrafen 
an allen Europäifchen Söfen ift er gleichfalls unter- 
richtet. Zr ift gegenwärtig geweſen, als ein großer 
Serr im Spagierengeben enthauptet ward, und man 
fagt, daß er noch zween Schritte getban babe, nady- 
dem der Kopf herunter war. Es find ihm auch 
Die verfchiedenen Arten zu foltern befannt geworden. 
Er war gegenwärtig, als ein neugebohrnes Rind ge- 
tsuft werden follte.e Der Vater und die Mutter 
waren zugegen, als ein gewifler Serr bineintrat, der 
Bevatter feyn follte; die Dame wollte ihn nicht dar- 
zu annehmen, und rief laut obne Vleberlegung, und 
obne die Begenwart ihres Mannes zu bemerken: es 
Pönnte nicht angeben, weil er Dater zum Rinde wäre. 

Er bar einmal einen Lafay in feine Dienfte ge- 
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nommen, der im zweyten Jahre fein Rammerdiener 
geworden if. Er bar alle berühmte Bildfäulen in 
Europa gefeben. Er bar alle Behältniffe wilder 
Thiere in ganz Europa gefeben. (Aber der Serr 
Chevalier bar gewiß das allerfeltenfte Thier in fel- 
bigen nicht gefeben.) | 

Er bar alle Marſtälle und alle Akademien in 
Europas gefeben. (Die Wiarftälle und Akademien 
ſtehen bier gewiß in einer gar feltenen Verbindung. 
Der Herr Chevalier hätte wol zween Artikel daraus 
machen Fönnen.) 

Dieje Probe wird hinreichend feyn, unfern Lefern 
einen Begriff von den Anecdoten des Seren Cheva⸗ 
lier, und fie begierig zu machen, fic) das Bud) felbft 
anzufchaffen. Uns fällt dabey ein gewilles Epigramm 
des Brafen von Rocheſter ein auf einen, der ſich alles 
gefeben zu haben rühmte, und das fi) auf den Serrn 
Chevalier febr gut würde anwenden laffen. 

Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 63 


308 Mannheim, den 18. April. Der Ritter Tay- 
lor, weldyer ſich jet bier aufhält, bat allhier mehr 
als 00 Derfonen, worunter viele vom Stande, ohne 
den geringften Schmerz und obne widrige 3ufälle 
wieder zu ihrem Befichte verholfen. Ks kömmt 
täglich eine YWienge Leute an, die Augenfranfheiten 
baben, und sSülfe bey ibm ſuchen. Unter denen, 
welche von feiner Jand das Beficht wieder befommen 
baben, ift die Wicderberftellung des Befichts des 
ebrwürdigen Pater Sranffurters S. J. am meiften 
zu bewundern, die innerbalb 24 Stunden obne die 
geringften Schmerzen geſchehen iſt. Geſtern batte 
der Chevalier die Ehre, Sr. Churfürftl. Durchlaucht 
vorgeftellet zu werden. Seute um JJ UÜbr ift A. 
femblee bey ihm, und auf diefen Abend ift der ganze 
Adel, nebft allen Belebrten, zu feinen öffentlidyen 
Vorlefungen eingeladen. VDorgeftern Abend geruberen 
Se. Churfürſtl. Durchlaucht den ſchönen Apparatum 
des Herrn Ritters in Augenſchein zu nehmen, wo- 
bey von ibm, in Gegenwart der hohen Serrfchaften, 
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gleichfalls eine öffentliche Vorlefung zur Krflärung 
des Apparstus gebalten ward. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 69 


Mannheim, den 2. May. Der Ritter Taylor 08a 
bat bier gezeigt, Daß er wirktich ift, wofür ihn viele 
Leute längſt gebalten haben, nämlidy ein W--.. Pr 
hatte ſich öffentlich gerühmer, er babe dem BBeidht- 
vater Sr. Churfürftl. Durchlaucht, dem Pater Sranf: 
furter, und vielen andern wieder zum Geſichte ver- 
bolfen. Es ift diefes aber falſch befunden, und er 
bar fi Daher die Ungnade des Sofes zugezogen, und 
zwar umfo viel mehr, da er fälfchlidy ausgebreiter, 
daß er von Sr. Churfürſtl. Durchlaucht zu Dero 
sofofuliften ernannt worden. Se. Eburfürftl. Durch⸗ 
laucht haben daher verordnet, Serr Taylor folle 
diefe Stadt nicht eber verlaflen, bis er denjenigen, 
die ſich annoch unter feinen SJänden befinden, wirk⸗ 
lid geholfen, den übrigen aber, deren Seilung er 
bloß aus Gewinnſucht übernommen, obne ihnen 
wirklich zu belfen, oder helfen zu können, folle er das 
zum voraus bezahlte Arztlohn wieder erftatten. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 76 


YTiederelbe, vom J. Junii. Wir haben gefternjosb 
eines von dem Ritter Taylor erhaltenen Schreibens") 
erwähnt. Es befand fi bey demfelben ein ge- 
druckter Zertel, der den ganzen Titel des Seren Ritter 
und eine Stelle aus deflen in Drey Ländern beraus- 
gefommenen Lebensbejdhreibung enthält, an deren 
Exiſtenz wir bisher noch immer gezweifelt haben. 
Wir wollen hier unfern Lefern von gedachten Zettel 


1) Das an die Redaktion der Zeitung gerichtete Schreiben 
Taplors enthält die Bitte „die von ibm bisher ausgeftreuten 
Gerüchte öffentlich für falſch und erdichtet zu erklaͤren.“ Diefer 
Wunſch, den ibm übrigens die Zeitung anftandslos erfüllte, 
mußte Taylor um fo mehr am Herzen liegen, als er, wie Vir. JOSc 
— drauf und dran war, perfönlid nah Hamburg zu 

ommen. 
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: den Abdruck mittheilen, Damit diejenigen, die etwan 
an diefen berühmten Mann fchreiben wollen, fi in 
ihren Briefen darnach richten Fönnen: 
Ritter von Taylor, 

Oculiſt von Sr. Päbftl. Seil., von Ihro Rayſerl. 
Bönigl. Majeftär zc. von der Rayferinn Emilia, von 
Ihro Rönigl. Majeftäten in England, Poblen (Au- 
guſt III. und Stanislaus), Dänemark, Schweden zc. 

Wie auch von Ihro Ehurfürftl. Durchl. in Bayern, 
Ihro bochfeligen Churfürſtl. Bnaden zu Lölln, wie 
sub von den jegigen, Maynz, Trier, Sachſen zc., 
des hochſeligen Landgrafen von sellenfaflel, Ans- 
pach, Bayreuch, Lothringen, Parma, Sr. Bönigl. 
Mejeftär von Spanien Bruder, Sachſengotha, Braum- 
ſchweig, Mecklenburg, Modena, Jolftein, Paderborn, 
Salzburg, Bamberg, Lüttich zc., der Sürftinn von 
Zerbft, der Durchlauchtigſten Mutter der Bayferinn 
von Rußland, Prinzeginn von Beorgien ꝛc. Der 
Arzeney und Chirurgie Doctor, Profeflor der Optik, 
Mitglied faft aller Academien, Univerfitäten und ge- 
lehrten Befellfhaften in Europa. Autor von mehr 
als 40 unterſchiedlichen Tractaten, betreffend die 
Kunſt, die Augenfranfheiten zu curiren, und von ihm 
felbft in unterf&hiedliden Sprachen befchrieben. 

In einem Werk, fo in drey Bänden über das 
Leben des Ritters von Taylor publicirer worden, 
finder man diefe periodifhe Anmerfung: 

Wir fagen nichts weiters von ibm, als was die 
größten Sürften von Europa mit ihren eigenen 
sänden befräftiger haben, und mit ihrem Aanzley- 
fiegel verfeben, deſſen Originale befagter Ritter wirk⸗ 
lid befiget. Und wie ift es dann möglidy, daß ge- 
Frönte SJäupter, regierende Sürften und Beherrſcher 
der Erden, welde die Tugenden als die größten 
Stügen ihres Schmuds zu ſchätzen verbunden find, 
follten dergleihen Dinge gefagt haben, wofern fie 
nicht das ficherfte Zeugniß davon gehabt hätten; wie 
kann man fidy einbilden, Daß fo viele Säupter follten 
allen ihren verfchiedenen Völkern folgendermaßen 
felbft Fund gethan baben, und fo zu fagen mir dem 
Schwerth in der Sand auf diefen Mann gezeigt, 
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welder allein. unter allen durch die VortrefflichFeit 
feiner Werke zu ſchätzen ift, wenn fie felbiges nicht 
mit der größten 3uverficht, die nur erwünfcht werden 
mag, getban hätten, um die Wahrheit zu befräftigen. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 88 


Triederelbe, vom 2. Junii. Wir haben aber- 108c 
mel ein Schreiben von dem Seren Ritter Taylor 
erhalten, wodurch er uns berichtet, daß er den 3] ften 
May feine Reife bieber antreten werde, wie auch, 
daß alle VDerläumdungen, die bisher von ihm aus- 
geftreuet worden, von einem leichtfertigen Bruder 
in Mannheim berrübren. Uebrigens erjucht er fol- 
genden in der Nürnberger Zeitung befindlichen Ar- 
tikel unfern Blättern einzuverleiben, weldes wir 
ihm, da wir jedem Gerechtigkeit wiederfabren zu 
laſſen gewohnt find, nicht abfchlagen Fönnen: 

„Nürnberg, den 25. May. Geſtern frübe er- 
bielt ein Sifcher von Sürch, Yiamens Schröder, fein 
Beficht dur den Herrn Ritter Taylor wieder, obne 
die geringfien Schmerzen zu haben. Ks ift merf- 
würdig, daß ungeachter der großen Anzahl derer, die 
fi allbier von ibm operiren laflen, nicht ein ein- 
iger ift, welcher das Beficht nicht volllommen wie- 
der erlanger hätte. Der Serr Ritter berufer ſich 
dieferwegen auf viele der Serren von der Sacultär, 
auf die Gelehrten und Zuſchauer diefer Stadt, macht 
auch die Art feiner Operation durch den Auszug 
eines feiner Schreiben an die Rönigl. Gefellfhaft 
der Wiflenfchaften zu London befannt. Diefer ift 
folgenden Inhalte: 

Sochzuehrende Serren! 

Ib babe die Ehre, Ew. zu verfichern, daß ich 
durch meine lange und ausgebreitete Uebung in den 
Augenfranfbeiten endlih Das Blüd hatte, eine ge- 
wifle Art, die Cataractam durch die Corneam ber- 
auszuzieben, zu finden. Es ift mithin anjent die 
Öperstion unter allen die fiherfte und gewiſſeſte, in 
Anfebung des Krfolges. Ich beveftige den Aug- 
apfel, obne deflen Beftalt zu verändern, und obne 
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ihn im mindeften zu drücken, und mache ihn fo un- 
beweglid als bey einem leblofen Auge. Ich balte 
die Augenlieder offen, ohne die geringfien Schmerzen 
zu verurfachen, und auf folde Arc öffne ich die 
Cornesm mit größter Sertigfeit — — Die Serren 
von der Sacultät fowol als die Belehrten überhaupt 
find von mir überall eingeladen, perſoͤnliche Zeugen 
des glücklichen Erfolgs diefer meiner Erfindung ab- 
zugeben. Ich bin zc.”). 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 89 


109 Ancons, vom 20. Aug. Ein befannter Augen- 
arzt, welcher ſich Fürzlich bier befand, und gern ein 
Kleid mir Bolde beſetzt haben wollte, ob er gleich 
Fein Beld darzu barte, ſchickte zu einem Schneider, 
ihm eines anzumeſſen. Als diefer das Maas nahm, 
fagte jener zu dem Schneider, er bemerfte einen 
Sleden in feinem Auge, fo ibn bald um beyde 
Augen bringen würde. Der arme Mann erſchrak 
darüber, und bat den Doctor, ibm zu helfen, und 
die Eur mir ihm vorzunehmen. Er chat es, das 
Rleid wurde indeflen fertig, und des Doctors Kedh- 
nung belief fi no um 30 Thaler höher als des 
Schneiders Rechnung. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1770. Nr. 107 


339 Sranffurcb am Mein, den 19. Julius. 
Serr Profeſſor Sprenger in Maulbron theilt in 
ſeinen ökonomiſchen Beiträgen auf Das Jahr 1784 
ein einfaches Mittel mit, die Augenfranfheiten mic 
dem Badewaſſ er der Staaren zu kuriren, durch deſſen 
Gebrauch eine Perſon, die 10 Jahr blind war, und 
noch andere, das Geſicht wieder erhielten. Man 
ſchaft ſich 3 Staaren, lauter Männchen, an, und 
derjenige, ſo ſich derſelben bedienen will, giebt ihnen 
ſelbſt Futter und Waſſer, und zwar das Futter von 
ſeinem Teller, auf dem er ißt, das Waſſer aber in 
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) Über Taylor vgl. auch noch Buchner „Das Neueſte von 
geftern” 2. Band Yir. 880 und 887 bis 887d. 
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einer großen flachen Scüflel, in welder fie ganz 
bequem baden Fönnen. Wenn nun die Staaren ſich 
gebader haben, nimmt der Patient von diefem Waſſer 
und wäfcht des Tages öfter, ja wohl alle Stunden, 
feine Augen damit, oder benest foldye vielmehr mit 
dem Badewaſſer der Staaren, und in Zeit von 8 
oder: J4 Tagen zeige ſich ſchon eine merkliche Beſſe— 
rung. Die ift die ganze Rur. Sonderbar ift, daß 
einige Perfonen von dem Stasrenmwajler in den 
Augen gar Feine Empfindung haben; andere aber 
ein beftiges Beiffen davon empfinden, und Daß es 
doch beiden hilft. — Da es bei diefer Kur wefent- 
li ift, Staaren Männlein zu haben, fo Fann man 
folde von den Weiblein daran unterfcheiden, daß 
die jungen Männlein eine ſchwarze Zungenfpize 
haben. Im erften Jahre haben Staaren die braune 
Droffelfarbe, nach dem erften Jahre die ſchwarze. 
Auch das Weiblein pfeift Befänge, doch nicht fo gut 
als der Mann. 
Vossische Zeitung. Berlin 1785. Nr. 89 


Zahnärzte 
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Daris, den 15. Aug. Einige biefige Studenten 111 
baben diefer Tagen dem befannten Zahn ⸗Brecher der 
groſſe Thomas genannt, welder feinen Laden auf 
der neuen Brüde nur auf Rollen fteben bat, diefen 
Iuftigen Poflen gefpieler, daß fie ibm * groſſe Ra- 
queten unten an fein äuslein feft gemachet, und 
diefelbe eben zu der Zeit angezünder, als er im Werd 
begriffen war, einem Patienten einen Zahn auszu- 
ziehen, worauf diefer letztere zu Boden, und der 
groſſe Thomas auf ihn gefallen, weldyes bey der 
Menge derer umftebenden Leuten ein grofles Be- 
lächter verurfacher. 


‚ Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 102 


Paris, den 23. Sept. Einer will dem andern 112 
in Bezeugung feiner Sreude über die Geburth des 
Daupbins übertreffen, fo gar, Daß der fo genannte 
grofle Thomas Zettuln anfchlagen laflen, worinn er 
fi erbeut, ganze J$ Tage lang jedermann Die 
Zähne umfonft auszubrechen, und wird er beute alle 
Vorübergebende auf Dont-YTeuf tractieren, und des 
Abends ein Seuerwerd aufwerffen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 119 


Daris, den 2. Auguft. Rünfftige Woche wird 113 
der berühmte Zahn: und Wund-Arze Serr Birandly 
nad Petersburg abreifen, Ihro Rußiſ. Raiſerl. 
Maj. an einem gewiffen Zufalle am Zahn Sleifche zu 
heilen. Diefe Raiferin bat ihm 3000 Pfund zu 
diefer Reife auszahlen laflen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1737. Nr. 99 
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J14 Verfailles, vom 3. Martii. Am 27. Sebruarii 
309 der berühmte Rönigl. Zahn. Öpersteur sSerr 
Esperon dem Daupbin in Begenwart Sr. Maj. einen 
Zahn aus. Der junge Prinz mufte dabey viel aus- 
fteben, weil der Zahn ſehr tieff eingewurgelt und 
von befonderer Bröffe war; allein nunmebro befinden 
fih Se. Rönigl. Sobeit wieder recht wohl'). 

Vossische Zeitung. Berlin 1738. Nr. 33 


J15 Berlin, 19. Okt. Es befinder ſich jetzo albier 
ein woblerfahrener 3abn- und Wund-Argı, welder 
J.) alle faule und ftindende Zähne wie auch Stifte 
ohne Schmergen ausnimt, er feet 2.) auch Zähne 
ein, als wenn fie von Natur gewadhfen wären, 3.) 
renopirer er auch die Zähne von aller Scharbutifchen, 
Torterifchen?) und Wein-Stein?), $.) bat er ein Zahn⸗ 
Opiat, welder alle wacdelnde Zähne vefte und das 
zahnfleiſch wachſend macher, auch bat er 5.) ein 
vortrefliches Pulver, alle gelbe und ſchwartze Zähne 
weiß zu macden, 6.) bat er ein vortreflid Mittel 
vor Fleine Rinder vor Würmer, obne einzunehmen, 
7.) weiter giebt er eine Zahn⸗Tinctur, Zahnſchmertzen 
in einen Augenblick zu vertreiben. 8.) nimmt er alle 
Leihdornen und Wargen von Händen und Füſſen, 
auch bat er ein gut Pflafter davor. 9.) bat er ein 
gut Remedium, die Motten und Schaben aus Klei⸗ 
dern und Peltzwerck, auch Tapeten damit zu ver- 
treiben. JO.) bat er jemand bey fi, welder alle 
Wein-Urin-Sleden in Seiden und Wollen, auch Dinte 
und Eiſenmahle, wie auch Sert und Schmir-Sleden 
ausmachet. Wer nun von diefen erwebnten Sachen 
ein Belieben trägt, der wolle ohnbeſchwer zu ihm 
Fommen oder ſchicken, er heiße Ludewig Beorg Ring, 
und ift anzutreffen in der Koch⸗Straſſe, wenn man 
von der Jeruſalemſchen Kirdye herauf kommt zur 

1) Zur Würdigung diefer Notiz muß man wiflen, daf 
der Daupbin damals 8 “jahre alt war; es bandelte ſich alfo 
hoͤchſtwahr ſcheinlich um die Jöntfernung eines Milchzahns. 

2) Tartarus wird ebenſo wie das ihm entſprechende deutſche 

Weinſtein ſehr haͤufig faͤlſchlich für Zahnſtein gebraucht. 
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linden Seite, bey Serrn Schyren ohnweit von der 
Ecke der Marggrafen Strafle, wofelbft das Bild 
beraushänget. Noch bar er ein Waſch⸗ Waſſer vor 
alle Mängel im Angefichte, und macht eine fanbere 
Saut, weldes von vielen Sürften und Serren febr 
geliebet ift. 


Berlinisches Intelligentz»Blatt 1739. Nr. 42 


Maynftrom, vom 30. Januar. Serr Dellier 1% 
zu Bar le Duc Fündiger ein fonderbares Mittel an, 
welches ein Suffhmidt dafelbft befiner, die Zahn⸗ 
fchmerzen, wie er fagt, auf immer zu vertreiben; ob 
fie würklich niemals wiederfommen, fübret sSerr 
Dellier bey, weiß ich nicht; gewiß aber weiß ich, daß 
Derfonen, weldye graufame Schmerzen an boblen 
Zähnen ausgeftanden, in 8 und mehr Tagen nach der 
Eur, als in fo weit ich der Sache mich erfundigt 
babe, ganz befreyer geblieben find. Mit der Cur 
gehet es auf folgende Art zu: Der Schmidt fpalter 
mir einer Scheere eine Fleine Erhöhung an der 
Muſchel oder Bebörgang des Ohrs auf der fchmerz- 
haften Seite, und ſteckt fogleih in daflelbige Ohr 
ein wenig mit Oehl gerränfte Baumwolle; die 
Schmerzen bören auf, jobald als diefe Operation 
geſchehen ift. 

Vossische Zeitung. Berlin 17/68. Nr. 16 


Der Bönigl. 50frath und Zahnarzt Serr Lalle- 117 
ment allbier hat feine Wohnung verändert, und wob- 
net anjeso in der breiten Strafle an der Vieumanns- 
gaflenede, bey dem Raufmann Seren Royer. Das 
Dublicum Tan bey ihm befommen ein gedrudtes Der- 
zeichniß, wobey die Preife fteben, fo er für feine Ar- 
beit nimmt. Wegen Lonfervation und Reinmachen 
der Zähne Fan man jährlid um einen billligen Preis 
accordiren; denen Soldaten dienet er gratis. 

Berlin, den 23ften December 1768. 


Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 5 
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118 Die verwitwete Hofräthin Pfaffin machet denen- 
jenigen, fo ihrer Sülfe in Mund⸗ und Zahncuren be- 
nöthiget, bekannt: da fie ihr Logis verändert, und 
nunmehro in der breiten Straffe im Polmannifchen 
Haufe, eine Treppe hoch, wohnet. Denen Rindern 
ſämtlicher Wayfenbäufer diener fie obnentgeldlidy, 
wenn fie ſich Montags und Donnerstags, Yliach- 
mittag von ] bis 2 Uhr, einfinden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 53. 


119 Vermiſchte Veuigkeiten. Zu Parma ift eine 
jo beilfame als nochwendige Verordnung gemöhn- 
lichermaſſen Fund gemacht worden, vermöge weldyer 
‚allen ausländiſchen unter dem Namen der Seiltänzer, 
Gaukler, Zufifpringer, 3abnärzte u. d. gl. berum- 
ziebenden Befindel unter fchwerer Strafe verboten 
worden, ihre Rünſte auf den Baflen und Plätzen 
irgendwo aufzuführen, nody ſich anders als nur Durdy- 
zugsweife in den Serzoglihen Staaten aufzubalten. 

Vossische Zeitung. Berlin 1771. Nr. 37 


120 Es wird ein gewifler Wienfch verlangt, weldyer 
zu Broßen-3ieren, einem Dorfe ohnweit Berlin, 
zweyen Bedienten des SHolländifchen Befandten auf 
eine febr leichte Art Zähne ausgezogen. Derfelbe 
bat fi beym Verleger diefer Zeitung zu melden, wo 
ihm jemand nachgewiefen werden foll, der ihm für 
feine gute Operation JO Rthlr. zur Belohnung und 
viele Rundfchaft bey hoben Serrfchaften verfpricht. 

Vossische Zeitung. Berlin 1773. Nr. 152 


: Die DPeft 
1680 1720/21 


Buchner, Ärzte und Rurpfufcer 


Drefden/vom 22. Augufti. Die Peſte Fom- 121 
met uns leider bier immer näher auff dem Zalſe | 
es ftirbet allernechft bey unferm Saufe | und wann 
fie in ein Saus kommt / fo fterben fie alle daraus | 
und bleiber Feiner übrig. Ks find die vorige Woche 
387 Derfonen geftorben [und ſteiget die Zahl immer ' 
Höher. In Leipzig ſtehet es auch gar ſchlecht / fie 
baben diefe Seuche zwar bishero verbölet / aber nun- 
mehro kommt es allzuzeitig an den Tag | weilen die 
Reihen fib von Tag zu Tag vermehren | daß es 
nicht Fan verfchwiegen bleiben... Diele Rauffieute 
find aus Leipzig weggezogen |die ihre Laden zuge 
macher [auch unterfchiedene ſchon geftorben. 

Dienstagischer Mercurius. [Berlin] 1680. 35. Woche 


Ssamburg/vom J. Öctobris. Die Contagion B2 
verurfacher nicht allein an denen Orten | wo fie re 
girer / groß Elend und Jammer | fondern machet audy 
in andern Landen und Sürftenebümern Durch Sem- 
mung Sandels und Wandels eine ſehr ſchlechte und 
nabrlofe Zeit | wie denn in denen Sürftencbümern 
Braunſchweig | Lüneburg | Jannover und Wolffen- 
büttel alle Märckte und andere negotiation abge 
ſchrieben und verboten worden | alfo / daß fo wol die 
gefunden als inflcirten dorther ihren Schaden bier- 
. unter empfinden müflen. 


Dienstagischer Mercurius. [Berlin] 1680. 40. Woche 


Leipzig / vom 2. Öctobris. Zeute find. von 123 
den Hutmachern allbier drey Buden auff dem Marckt 
auffgeſchlagen / ſonſten aber keine / und wird kein 
frembder Menſch anhero kommen / noch zu uns ge⸗ 
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laſſen / weilen die Paͤſſe nach dieſer Stadt allenthalben 
von unſern Nachtbaren ſehr enge verſperret ſind. 
Das Sterben hält bey uns noch an / und nimmt 
täglih mehr zu als ab [und ift das Seuer oder die 
AInfection ſehr gifftig | und fol | wie gefager wird 
gifftiger feyn [als die zu Wien und Draag geweſen / 
wer es triffe /ift gewiß in 24 Stunden dahin. Itzo 
wird bey Tage Feiner mehr begraben | fondern alles 
bey Yacht. | 

Dienstagischer Postilion. [Berlin] 1680. 42. Woche 


124 Cöln [vom II. Octobris. Jenſeit Rheins 
werden die Leute fchleunig Frand /Elagen über ihre 
Blieder | fterben auch mebrenthbeils an folder Brand. 
beit | dennoch höret man nicht / daß es eine inflcirende 
Seuche fey. Die Medici fagen | daß obgedadhte 
Kranckheiten von der groffen Sie | fo man im ver- 
gangenen Sommer gehabt / dergleichen viel Menſchen 

. nicht erlebet / entftehe. | 

Dienstagischer Mercurius. [Berlin] 1680. 41. Woche 


J25 Lichtenburg / vom 12. Öctobris. In Dref- 
den find vor 3 Wochen 300 Leichen gezehlet wor⸗ 
den | die nechften beeden Wochen bat es fi aber 
auff 240 bis 244 gemindert /alfo daß zu boffen / der 
liebe Bott werde mit feiner Ruthen nadlaflen. Es 
bat ſich aber das Vbel dermaflen durch das Land 
außgebreiter / daß zu beforgen | es dörffte ſich Fünff- 
tigen Winter nicht allerdings verlieren | fondern im 
Frühling defto allgemeiner werden. 


Sonntagischer Postilion. [Berlin] 1680. 44. Woche 


128 Leipzig / vom 20. Öctobris. In unfer Stadt 
fieber es ſchlecht aus | und rumorer der Menſchen⸗ 
feind noch greulich | die vorige Woche find 2J0 Der- 
fonen geftorben / alfo [daß noch ſchlechte Beſſerung 
zu fpüren. Es bar fi über dem allbier 4 oder 5 
Tiachte nacheinander ein Befpenft auf der Peters 
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Daftey feben Iaflen | nemlih ein Todtenfarren mit 
einem weiflen Pferde /und 2 Männer mit Laternen 
dabey gebend | und zwar eben als in Original des 
VNachts die todte Wienfchen aus der Stadt geführer 
werden. Einige alte Leute wollen beweifen | daß 
Anno 1635 [als die groſſe Pefte allbier geweſen / der- 
gleihen auch fey gefeben worden |nachgebends aber 
fih das fterben bald geändert habe. Diefes achte ich 
nun für des Teuffels fein Wefen / darauf nicht zu 
bauen | fondern vielmehr den lieben Bott zu bitten 
Daß Er uns wolle gnädig feyn. 


Sonntagische Fama. [Berlin] 1680. 44. Woche 


Leipzig | vom 27. Öctobris. Vnſer Elend J27 
und Jammer continuirer noch immer je mehr und 
mehr |und ob man zwar von einer Wochen zur an- 
dern hoffte /es würde ſich mindern | fo ift doch noch 
feine Linderung zu verfpüren | indeme die verwichene 
Woche in und auſſer der Stadt 226 WMienfchen 
geftorben | und innerhalb den nachfolgenden Tagen 
127 Derfonen | wann der liebe GOtt nicht bald Ret⸗ 
tung ſendet | werden wir gantz drauff geben. 


Sonntagische Fama. [Berlin] 1680. 45. Woche 


Leipzig / vom 13. VIovembris. Die Lonta- I28 
gion hält leider noch immer an. Beftern ift der 
jechfte Lazareth⸗Pfarrherr | und vor etlihen Tagen 
wiederumb ein Peſt⸗Medicus geftorben | welcher einen 
Tag in Leipzig kommen |den andern Frand | und den 
dritten verfchieden. Diefe Woche find 260 Derfonen / 
als am Sonntage 52 | am Wiontage 32 | Dienstag 
38 / Mittwochen 39 | Donnerstag 32 | Sreytag 24 | und 
Sonnabend 34 geftorben | alfo daß es noch niefo ho 
kommen. So gebet auch bey diefer elenden Zeit noch 
viel Leichtfertigfeit für | denn im Kazareth wollen 
Die / fo gefund worden | den Abgang der Menſchen 
wieder mit Surerey erfegen: Es haben ſich auch vor 
etlihen Wochen allbier eine Rotte Spigbuben zu- 
fammen gefunden | die find in die außgeftorbene 
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Saͤuſer gangen | und haben alles daraus geraubet / 
unter welchen ein langer vor etlichen Jahren allhier 
getauffter Jude der fürnehmſte geweſen / den man 
aber benebenſt 6 andern ertappet und eingezogen / 
man hat unter des getaufften Juden Nachtlager auff 
viel 1000 RXthlr. werth geſtohlen But in der Erden 
vergraben gefunden / mit ihm wird es / wie leicht zu 
erachten / eben wie mit ſeinen Geſellen / kahl ablauffen. 
Die Leich⸗Proceſſiones geſchehen anitzo aus unſern 
zwo Hauptkirchen in die Pauliner Rirche | wie denn 
geſtern die Sr. D. Carpzovin)) offentlich begraben 
worden / die gemeine Leute aber werden heimlich be- 
graben. 


Dienstagischer Postilion. [Berlin] 1680. 46. Woche 


129 Leipzig / vom J3. Novembris. Allhier läſſet 
die contagion mercklich nach. Vor 3 Wochen ſturben 
255 Derfonen / vor J4 Tagen J84 |diefe 8 Tage aber 
nur 119 / und dieſes find gemwiflere Zeitungen | als an- 
dere vom $.ten Novembris gemeldet haben | denn 
wir haben unfern Bottesdienft | wie zuvor | auch iſt / 
weil?) Zeipzig geftanden / Fein Driefter auff der Cantzel 
geftorben / fo find auch die Victualien fo gutes 
Rauffes [als fie je und zu allen 3eiten gewefen: Es 
flirbet Fein Vieh | weder und noch Ratze | viel- 

“weniger das Federvieh / daher wir ſchlieſſen / daß die 
Lufft nicht inficirer | fondern gefund fey. 

Sonntagischer Postilion. [Berlin] 1680. 48. Woche 


130 Leipzig/pom JO. Decembris. Die Contagion 
läffer ziemlich nad. Dom 24. Sonntage Trinitatis 
find in 8 Tagen bis auff den Advent erclufive 71 / 

“ felbigen Sonntag 9 | Montag 8 | Dienstag $ | und 
Beute JJ Derfonen geftorben / daß wir alfo die gute 


1) Die Carpzovs find ein befanntes, teils in der Mark, 
teils in Sach ſen wurzelndes Gelehrtengeſchlecht. In Leipzig 
waren damals zwei Träger des Namens an erponierten le 
tätig: Der Theologe und Oricntalift Johann Benedikt und fein 
Bruder der Jurift Auguft Benedift Carpzov. 2) —= fo lange. 
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Soffnung baben / der gnädige Bott werde ſich unfer 


wieder erbarmen. Die meiften | fo weggezogen | ftellen 
fih wieder ein. Man bat erfahren [da die/fo an 
der Contagion Fran? gewefen | wenn fie nicht in Acht 
genommen | eine Recidivam befommen. Am ver 
gangenen Sonntag ward vor 24 völlig reftituirte | 
und vor 364 aufler aller Gefahr feyende gedanfer. 


Sonntagischer Postilion. [Berlin] 1680. 50. Woche 


Leipzig / vom 15. Decembris. In —— 
Jüngſten habe berichtet / daß die Contagion täglich 
abnehme / welches ich jtzo confirmire / und berichte 
ferner / daß dieſe jetzige Woche in allem / ſo wol an 
der Contagion als an andern Kranckheiten | 36. Per⸗ 
fonen geftorben / da fonft vor 2 Monaten [da der 
Menſchenfreſſer erſchrecklich rumorte in einem Tag 
fo viel geftorben / Bott helffe weiter. 

Dienstagische Fama. [Berlin] 1680. 51. Woche 


Srandreih. Weil mit einem aus der Levante J32 
gefommenen Schiff die Peft nah Marſeille gebracht 
worden / und Die wohlbabendeften Leute ſich bäuffig 
aufs Zand retirirer haben | fo bat das Parlament zu 
Alg die Lebens-Straffe Darauf gefeger | wo jemand 
fi ferner aus der Stadt zu geben unterfteben folte. 
Es find auch Darüber alle Stadt-Thore | bis auf 3 
die man nicht entbebren Fan | zugemaurer worden. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 34 


Die Schweig. Wegen der zu Marſeille ver. 133 
fpürten Deft | worüber ganz Provence verdächtig 
wird / vigilirer der Magiſtrat zu Beneve fo ſehr [daß 
durch die Raufleute / fo die auf den 22. Jul. zu Beau⸗ 
caire zwiſchen Avignon und Arles einfallende Melle : 
zu befuchen pflegen / die Lontagion nicht in Die 
Schweitz gebracht werden möge / daß Tag und VNacht 
einige Blieder vom groffen Rath ſich unter den 
Stadıt-Thoren aufbalten | die auf alle anfommende 
Derfonen und Waaren Achtung baben / daß fie vor 
Berd die gebührende Quarantaine halten mäflen. 

-ı Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 35 
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1343 Franckreich. Die zu Marſeille geapirende Brand: 
beit foll ein Sled.-Sieber feyn | und nur unter dem 
gemeinen Volk regieren | welches bey der theuren 
Zeit | da das Dfund Brod 4 Groſchen gegolten | feinen 
Sunger mit Obſt ftillen müflen. Sie ift aber fo 
fhlimm | daß felten einer | der Davon angegriffen 
wird | wieder auffommt. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 36 





335 Srandreid. Die Deft nimmt zu Wiarfeille 
immer mebr überband / und ift fo ſchlimm / daß fie 
in. 24 Stunden mic denen Menſchen / deren täglich über 
100 wegfterben | den Baraus machet. So bald je- 
mand tode ift / Friedhen unzeblige Würme aus den 
Cörpern heraus / die man in tiefe Löcher wirft | und 
mit Ralch bededer | Damit fie defto ehe verwefen 
mögen. Der Schreden ift fo groß / daß viele Leute 
fih hinüber in die Barbarey retirirer haben. Und 
obgleich die Medici felbft die Branden nicht mebr 
befuchen wollen | fo läfler es doch der Biſchof mit 
feinen untergebenen Beiftlihen an feinem Amt nicht 
ermangeln | worüber alle Datres de la Mercy | biß 
auf einen | bereits weggeftlorben find. Durch die 
flüchtende Perfonen aber ift das Ubel auch ſchon in 
das platte Land gebracht worden | und foll es ſich 
gar bereits zu Air äuflern: weswegen der Hertzog 
von Savoyen eine Strand-Wade an den Sluß Varo 
geferzer bat; und Lion muß auf erprefle ®rdre vom 
Hof alle Communication mit Provence aufbeben. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 37 


136 Franckreich. Die 3eitungen von Miarfeille Flingen 
immer ärger | indem man rechner [daB vom J. bis 
15. Aug. JO000 und den 20. Aug. allein 800 Men⸗ 
ſchen dabin geftorben find. Zwey Dörfer in der 
Nachbarſchaft find auch fon inficirer; und weil 
mean nun nicht mehr läugnen Fan [daß es die veri- 
table Deft fey / fo ift das Schrecken defto gröfler / und 
ganız Provence auf erprefle Ordre vom Sof ge- 
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ſperret | fo | daß diejenigen | welche ſich unterftcben 
durchzukommen / fo gleich aufgeknüpfet werden: der- 
gleihen Leute man zu Lion | Brenoble und Cham⸗ 
bery ertappet bat. 

Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 38 


Franckreich. Im übrigen continuiren nicht nur J37 
die traurigen Nachrichten aus Provence | fondern es 
verlauter auch gar [als wenn die zu Marſeille gra⸗ 
Birende Seuche ärger wäre als Die Deft | und der 
Siamifhen Kranckheit gleiche | welche das Be- 
blüt in den Adern plögl. erftarren made / u. den 
Menſchen toͤdte / ehe man wiſſe / daß er kranck fey. 
Man finde auch in denen geöffneten Coͤrpern die ge- 
wöhnlichen Zeichen der Peſt nicht | fondern nur eine 
Entzündung | und bey vielen eine Wienge Würmer. 
Indeflen find? vom 27. bis 28. Aug. und alfo in 
2% Stunden abermal 800 Leihen gezäbler worden: 
worüber die dahin gefchickte Medici felbft allarmirer 
find / daß fie gerne heraus wolten | und 4 von den- 
felben zu Waller echappirer feyn follen. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 39 


Franckreich. Weil zu Marſeille die Obrigkeit⸗I38 
lichen Derfonen theils aus der Stadt entwidhen und 
theils in ihren Säufern ſich verfchloffen gebalten 
baben / daß alfo Feine Berichte mebr gehalten wor- 
den / fo ift der Pöbel auf einmal in groſſe Unordnung 
gerathen | und bar die Häufer geftürmer | die Krancken / 
fo noch nicht geftorben geweſen | ermordet | und ihre 
Basrfchaften weggenommen | worüber mehr Yen- 
hen als von der Peſt felbften aufgerieben worden 
feyn follen. Die Eanaille bat es zuletzt fo arg ge- 
macht | daß man von der Citadelle auf die Stadt 
feuren müſſen | wobey die See-Öfficiers ihre Baleren- 
Sclaven los gemadht | und felbige | ohnerachtet fie 
groffen Theils aus Türden befteben | wider den Döbel 
angeführer / felbigen zerftreuer / 40 Befangene aufge- 
henckt [und alfo die Ruhe wieder hergeſtellet haben. 
Nachdem man auch ferner die in den Straflen lie 
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gende Zeichen Durch die Baleriens theils begraben 
und theils ins Meer werfen laffen / die Straffen felbft 
mit Eröffnung. der Brunnen von dem Beftand der 
todten Lörper gereiniger / und die 5aͤuſer geräuchert| 
fo find die legten Tage Faum fo viel einzele Per- 
ſonen mebr als vormals hunderte geftorben. Don 
welchem allen der Bifchof an den Regenten ausführ- 
lichen Bericht gethan bat. Die beyden beften Städte 
in Provence nach Marſeille /nemlih Air und Ton. 
lon / find zur Zeit noch von der Plage frey / und nur 
in 3 Fleinen Dörfern daherum | deren Einwohner zu 
Marſeille auf dem Marckt gemwefen | bat ſich erwas 
davon geäuſſert. Es baben aber die Leute ihre 
SHürten freymwillig verlaffen | und fi aufs freye Seld 
gelagert | um defto eher das Übel los zu werden. 
Auch machet man zu Marſeille Anſtalt | die noch 
übrigen Einwohner auf die Sierifchen TInfeln!) zu 
transportiren | und fie alda fo lang mir Lebens- 
mitteln und ZRleidung zu verforgen | bis zu Marſeille 
alles Beräthe | fo inflcirer werden Fan | verbrannt | 
und die Stade völlig gereiniger feyn wird. 
Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 40 





130 Franckreich. Die Peſt hat ſeit dem letztern zu 
WMarſeille wieder überhand genommen | hernach aber 
wieder in etwas nachgelaflen; und will man vom 
erften Anfang bis hieher 50000 Menſchen zeblen | die 
Daran geftorben find. Und weil das Ubel fi auch 
auf Dem Lande auszubreiten beginner | fo bat das 
Darlament zu Air | ohnerachtet die Zuft den. 23. Sept. 
dafelbft no rein gewefen | fib nab St. Remy | 
nahe an der Rhone und der Durance |retirirer; und 
“der in Languedoc en Chef commandirende Sertzog 
von Roquelaure fteher mit einem groflen Corps 
Trouppen längft der Rhone / damit die böfe Seuche 
fih nicht jenfeits einfchleichen möge... 
Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 42 


, 2) Die Hyeriſchen Inſeln, nach der Binnenſtadt Hydres 
benannt, ſind von Marſeille noch ziemlich weit entfernt und 
u. dem füslihften Dunft der franzoͤſiſchen Sudfüfte vor- 
gelagert. — 
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Srandreih. Die traurigen Nachrichten aus JR 
Drovence continuiren noch: wie man denn zu Paris 
Briefe bar / in weldyen confirmirer wird [daß die Deft 
nicht nur zu ir | fondern auch fon zu Apt in 
Daupbine diffeits der Durance eingefchlicdhen fey. In⸗ 
deffen fieber man anitzo ein Schreiben aus Marſeille 
vom J3. Sept. [in welchem der Anfang diefes Elends 
folgender Geſtalt erzeblet wird: „Das gewaltige 
Sterben | womit Wiarfeille diefe 10 Wochen ber heim⸗ 
gefucher wird [ift durch ein von Sayd gefommenes 
Schiff | fo den 15. Jun. auf unferer Rhede ange 
langer | bieber gebracht worden. Die Intereflenten an 
dieſem Schiff wendeten / wegen der bevorftebenden 
Meſſe zu Beaucaire /allen ihren Credit an [daß fel- 
biges | ohne einen Anftand / eingelaflfen werden möchte; 
welches / leyder! nur allzu gefhwind geſchehen | der- 
geftale / daß Ddeflen Ladung ins Lazareth gebradıt 
worden. Allein die Träger | fo man Dabey gebrauchet / 
fpüreten fofort heftige Ropf-Weben / Neigung zum 
Erbrechen / und eine Durdygängige Mattigkeit. Dar- 
auf fanden fi Beulen ein | woran fie in 3 Tagen 
fturben. An ihre Statt ſchickte man andere bin |die 
mit gleichen 3ufällen befallen wurden | und auf eben 
die Art als die erften fturben. Einige Chirurgi / jo 
die Befchaffenbeit ihrer Kranckheit unterfuchen 
muften / 3eigeten fogleih an / daß es in der Thar die 
Deft wäre. Man machte aber Anfangs nichts draus] / 
jondern ließ es Dabey bewenden | DaB man die Waaren 
auf die 5 Meilen vom Safen liegende öde Inſul 
Jarre ſchickte /da dann alle Menſchen | die ſich Dabey 
gebrauchen laflen | abermal plöglidy geftorben find. 
Seit dem 20. Aug. bar das Übel fo überband ge- 
nommen |da alle Begenden der Stadt inflciret wor- 
den / und wo es einmal in ein 5aus gefommen | bat 
es nicht nachgelaffen | bie alle Menſchen geftorben | 
wie denn in manchen Säufern bey 20 Derfonen in 
gar Furger Zeit draufgegangen. Wlan rechner ſchon 
20 bis 22000 Todte ohne die auf dem Lande | und 
umter folchen ift wol über ein Dritcheil | fonderlich 
ſchwangere | Weiber | die entweder mit der unzeitigen 
Srucht geblieben | oder im Kind⸗Bett geftorben. Alle. 
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wohlhabende Leute baben ſich mit dem beften Vor⸗ 
rath an Lebens Mitteln aufs Land retirirer | Daß 
alfo aus diefer noch vor einem Vierthel-Jabr fo 
floriffanten und prächtigen Stadt eine pure Einoͤde 
und Wöfte worden 2c.” 


Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 43 


34] Italien. Im YVlespolitanifchen ift Baya | und 
im Däpftliden Civita⸗Vecchia denen fremden Schif- 
fen zur Quarantaine angewiefen worden: damit aber 
niemand beimli an Land Fommen möge | bat man 
die ganze Rüſte von Vlespolis an bis an die obere 
Bränge vom Rirchen⸗Staat mit einer Strand- 
Wade befezt. 

Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 46 


342 Srandreih. Die Peſt graßirer nunmehro in 
den Städten Marſeille | Aix | Lance | Deetuis | May⸗ 
rargue | Caßir | la Ciutad / Allaux | Vitriolle / Apr / 
Digne | und | wie einige wollen | zu Avignon | mit 
folcher sSeftigPeit [daß die Menſchen wie die Sliegen 
wegſterben. 

Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 46 


343 Franckreich. Nachdem die Peft in und um 
Marſeille / da fie dieſes Viertel-Jabr ber bei 80000 
Menſchen aufgerieben [in fo weit nachgelaffen / daß 
nur in den Lazareten noch einige Leute daran fter- 
ben [fo bar man dafelbft nicht nur die Laden wieder 
eröffnet | und die Sandlung erneuter | fondern auch in 
der Stifts-Rirhe das Te Deum gefungen. Auch 
vernimmt man / daß zu Air und in denen übrigen 
infleirten Örten diefes Übel mehr und mehr nadhlaffe. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1720. Nr. 49 


144 Franckreich. Obgleich die Deft zu Wiarfeille 
faft ganz nachgelaſſen / fo bar fie ſich doch in Dro- 
vence an der einen Seite bis nach Srejus und Canet / 

‚und an der andern bis nach Avignon | und difleits 
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der Durance in Dauphine ausgebreitet. In Toulon 
giebt es auch viele Patienten; man giebt aber vor / 
es ſey der Schaarbock / von welchem ſie incommo⸗ 
diret werden. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1721. Nr. 2 


Srandreid. Zu Air in Provence graßiret die 145 
Deft mit aller Strenge | wobey wegen Abweſenheit 
der Öbrigfeits-Perfonen viele Exrceſſe vorgeben / in- 
dem man alle Datienten ohne Unterfchied /ob fie die 
Deft baben oder nicht /in die Kazarethe zu denen 
inflcirten bringer | und auf ſolche Weile in die andere 
Welt ſchicket. Ä 

Wöchentliche Relationen. Halle 1721. Nr. 5 


Srandreidh. Weil die Deft nunmehro aud zu 14% 
Avignon und jenfeits der Rhone 3u Ville YIeuve 
ſich fpüren läffer / auch zu Dont St. Eſprit die Leute 
zu biuten anfangen / weldes der Deft Vorbot ift / fo 
bat man zu St. Paul Troix Chateaux in Dauphine 
sud Die Lommunication mit Languedoc und dem 
Vivarez aufgehoben. 

Wöchentliche Relationen. Halle 1721. Nr. 7 


Standreid, Zu Air und Toulon regierer die I47 
Deft mit der gröffeften Zefftigkeit / fo / daB in der 
erftern Stadt nunmehro alle SJäufer verfchloffen find. 
Zu. Toulon aber har ein Troup Leute | die nichts 
mebr zu effen gehabt [aus der Stadt brechen wollen] 
die aber von der Doftirung | weldye Seuer auf fie ge- 
geben | und über 100 Derfonen getödter / zurüd ge- 
trieben worden. 

Wöchentliche Relationen. Halle 1721. Nr. 22 


Franckreich. Die Deft nimmt in Provence der- 148 
geftale überhand [daB die Einwohner zu Arles auf 
ihren Rirhen-Thürmen ſchwartze Fahnen ausgefteder 
haben / ihre Noth zu erfennen 3u geben | und um 
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Sülffe zu bitten: weil aber ſelbige ausgeblieben | haben 
fie ſich durch die Poſtirung auf der Rhone⸗Brücke / 
mit Erlegung 30 Soldaten | geſchlagen / und jenſeits 
auf die Inſul Camargues retiriret. 

Zu Toulon find ſchon 17 000 Menſchen geſtorben / 
und von Paris 2 Medici dahin geſchicket worden / 
deren jeder 5000 Livres Reiſe⸗Koſten und monathlich 
J0000 Lipres Bage nebſt 1200 LZivres jährl. Denfion 
auf Lebenslang befommte. Sie beifien Maine und 
Baily | find den 8. Tun. von Paris abgegangen | und 
baben Ordre | unterweges die Kranckheiten zu Ea- 
nourgue in Languedoc 3u eraminiren | alwo der Jergog 
von KRoquelsure auf der YIäbe ein Dorff von 18 
Säufern abbrennen laffen / nachdem die Leute nader 
und blos felbiges verlaſſen müflen. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1721. Nr. 27 


139 Franckreich. Wit der Deft in Languedoc ſiehet 
es fo gefährli aus [daß nicht nur 2 Compagnien 
von denen Trouppen |die die Linie bey Canourgue 
beſetzet | fondern auch über 30 Dörfer in Rouergue 
inflciret worden: dahero der Marfchall von Berwid 
eine Zinie von 50 Meilen vom Tarn an bis an die 
Slüffe Allier | Loire und Rhone ziehen läffer. In 
Daris felbften werden ſchon 20000 Betten für die 
Sofpitäler gemacher / und grofle Magazins von aller- 
band Lebens - Mitteln aufgerichtet; da dann der 
Rönig bey eindringender Gefahr nad Apfel!) in 
Slandern geführer werden foll. 

Wöchentliche Relationen. Halle 1721. Nr. 38 


.. 159 Srandreid. Die Peſt bar nunmehro Alais / 
die Haupt-Stadt in Sevennes | ergriffen | und ziehet 
ſich auch weiter an der Rhone herauf. Man merdet 
dabey an /daß fie bey vollem Mond ärger graßirer 
als beym erfiern und legten Viertel, 


Wöchentliche Relationen. Halle 1721. Nr. 47 
1) Kille. 


Allerlei Krankheiten 
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Auß Samburg/vom 30. May. Es bat fidy JS] 
alihier ein felgamer Caſus zugerragen mit einem 
Kutſcher Namens Martin Dog |beym Ziel bürtig] 
jo bey einem vornehmen Wann albier gediener] 
weldyer vor dritthalb Jahren in Unfinnigfeit ge- 
rathen | weßwegen er nad) dem Peft-Joff in die Tolle 
Raften gefegt worden | alwo er nachgehends nicht 
allein zugleih Sprachloß /fondern auch ganz taub] 
blind vnd contract worden [ja er bat Mutternackend 
sub in dem vergangenen Winter in der gröften 
Aöälte ärger als ein Schwein (salvo honore) in feinem 
Roth gelegen; Don weldyen groffen Leibes: Bebrechen 
aber derfelbe durch die Gnade Bottes ganz vnver⸗ 
ſehret vnnd Augenblidli vergangene Woche den 
14. Way vmb 4 lihr befreyer worden [daß er nicht 
allein feine Sprache | Bebör vnd Beficht | fondern 
such guten Verftand wider befommen / daß er Bott 
lobet vnnd Dander / deßwegen der Serr Paſtor auff 
gemeldten Deft-Soff vorgeitern in der Predigt Gott 
darfür gedander | vnnd ift an dDifem Menſchen Bottes 
Allmacht vnnd Gnade überflüffig zu feben. 

Ordentliche Wochentliche Post-Zeitungen [Mün-> 
chen] 1685. Nr. 25 


Auf Toppenbagen/vom 9. Oktobr. Difer J52 
Tagen ift allbier eine — geſtorben / welche 
vil Jahr mit einem dermaſſen auffgebläheten Leibe 
geplaget geweſen / daß jedermann | auch die fürnehm⸗ 
ſten Medici | gemeynet | fie hätte einiges Ungeziffer 
in ſich bekommen / ſo nach vnd nach ſich gemehret / 
vnd jhr ſolches groſſes Auffblähen vnd hörendes 
Gemurmel verurſachet; als man aber ſelbige nach 
jhrem Todt geöffnet / hat man anders nichts als eine 

Buchner, Üürzte und Rurpfuſcher 8 
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überauß grofle Blafe mir Waſſer angefüller bey jbr 
gefunden / welche bey nahe eine grofle Ballie voll 
gemachet | dahero allerhand Judicia Mediea hierüber 
für gefallen. 

Beilage zu Mercurii Relation [München] 1691. 
Nr. 43 


53 Denedig/den JO. Aprillis. In hiefiger Sospi- 
tal/genandt die incurabili |feynd legt 460 Weiber / 
vnd 476 Manner /fo mir einer böfen Rrandbeit an 
beimblichen Orthen angeftederfeynd | gebracht worden. 


Mercurii Relation [München] 1699. Nr. 17 


34: Leipzig, den 7. ®Ft. Dieweil fhon am JO. 
Juli a. c. ein junger Menſch von mirtelmäßiger 
Statur, etwas länglichten Beficht, bucklichten und 
etwas auf eine Seite Frummen Tiefen, fpigigen 
Ropff, Davon die Saare ganz ausgegangen, in grauen 
Tuchenen Tamifol mir meßingenen Anöpffen, blauen 
Tuchenen Bruftlag mit eben dergleichen Rnoöffchen 
und ledernen SHofen bey Lübbenau in der Ylieder 
Laufin auf dem Felde angerroffen worden, da er 
geftanden, die Leute angefeben und nichts gefagert, 
wo er bergefommen, und was fein Begehr fey, aufler 
daß er nachgeberer wenn ihm was vorgefager wor- 
den, auch von vielen Sprüden, wenn er darauf ge- 
bracht worden, ein paar Worte zuvor gefager, fo ift 
er in feinem großen Elend dafelbft aufgenommen, 
und bis Daher nothdurfftig verpfleger worden. Mean 
Fan aber noch bis dato von ibm nicht erfahren, wer 
feine Litern find, und wo er zu Haufe geböret, und 
wird Daher ſtarck vermuthet, daß er bey einer Kranck⸗ 
heit um den Gebrauch ſeines Verſtandes gekommen, 
und den Seinigen davon gegangen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 123 


158 Aus Italien, den 24. April. Vor einiger 
Zeit ift zu Mantua eine Srau geftorben, weldye feyt 
8 Jahren einen foldyen dicken Arm befommen, daß 
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nad ihrem Tode, als man. ihn abgelöfer und ge- 
wogen, derfelbe noch 183 Df. ſchwer gewefen, obn- 
erachtet er ſchon etwas abgenommen gehabt. Als 
man den Arm felbft aus der Geſchwulſt beraus- 
gezogen, bat man daran nichts fonderlich ungewöhn- 
liches war genommen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 62 


Daris, den 30. Jul. Eine gewiſſe Schlöffers- I56 
Stau bat albier eine fonderlihde Art von Taubheit 
befommen, indem fie nichts hören Fan, als was man 
ihre dichte über dem Sirn-Scyedel fager. 

Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 96. 


Daris, den 3. April. In Bivaudan gehet 157 
eine Kranckheit im Schwange, welde mit Ropff- 
Schmerzen anfänget, und die Leute in 3 Tagen ins 
Grab bringer, wo fie nicht zur Ader laffen, und nody 
zwey oder drey Tage darnach leben. Die Medici 
baben biebey nody nichts ausrichten Fönnen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 45 


Srandfurt, den 9. Dec. Nachdem gqeitrigen J58 
Tages eine allhiefige Srau Yiabmens IM. E. Pfaffen- 
reiterin, alt 53 Jahr, welde mit ſehr did- und 
bartem Leib, fonderlidy ſeit viertebalb Jahren, be- 
ſchweret gegangen, verftorben, und bey der Oeffnung 
ein monftröfes in 6 befondern Säden abgerbeiltes 
J8 Pfund ſchweres Gewächs, fo über die Därme 
ausgebreit gelegen, und an feinen Vetzen mit dem 
Mefenterio!) angewachfen gewefen, fich gefunden, wo 
anbey in 3 gedachter Säden Klumpen verwidelter 
gelbröchlidy und bräunlicher Ropff-Gaaren, in 2 aber, 
benebft dem?) glei in allen enthalten gewefenfen] 
verſchiedentlich colorirten Materie und Waller auch 


1) Gekroͤſe. 2) Der Artikel bezieht fih auf die zwei 
Subftantive „Moaterie" und „Wuffer”. Freilich ift es auf 
fallend, duß er ſich im Geſchlecht nad dem zweiten von ihnen 
richtet. 
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Zähne aelegen, auch noch unterhalb gedachtem dieſem 
Gewächs ein Anſatz zu einem andern, fo allbereic 
ſchon gar nabe eines Fleinen Rindes-Ropffs groß 
gewefen, und ebenfalls innwendig folde Saar und 
etlihe Zähne gehabt, fi befunden, als bat man 
gegenwärtige Nachricht Davon zum Vlachfinnen des 
Urfprungs und Würdung der Natur communiciren 
wollen, und wird zu ſolchem Ende Serr Johann 
Jacob Brambs, Wed. Doct. und Phyſicus allbier, 
weitern und umftändlichern Bericht Davon durch den 
Drud mit Rupffern befannt macden?). 
Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 156 


159 Wien, den 17. Dec. Nachdem Ihro Rayſerl. 
Majeſtät ohnlängſt von der hieſigen Mediciniſchen 
Facultät die würckliche Anzahl derer mit dem allhier 
graßirenden Catharr behaffteten und Medicos ge- 
brauchenden Perſonen verlanget haben, ſo hat man 
aus denen übergebenen Liften erſehen, Daß beynahe 
60000 Seelen bieran laboriren; bierunter aber find 
diejenigen noch nicht begriffen, welde ſich derer 
Saus-Mlittel bedienen, und Feinen Medicum nehmen, 
oder wegen Armut [Fleinen gebrauchen Fönnen; vieler 
fi biefelbft befindenden bey der Sacultät nicht an- 
genommenen Dracticorum zu gefehweigen; doch fter- 
ben nicht gar viele an ſolchem Catharr, fondern 
werden bald wieder gefund. 

Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 2 


1% Daris, den 30. Dec. In Bretagne gehet eine 
Seuche im Schwange, woran viele Menſchen fter- 
ben, welche ihren Anfang nimmt mit einigen am 
Leibe erſcheinenden Sleden, nad deren Derfchwin- 
dung ein beftändiges Brechen ſich äuffert, worauf 
bald der Tod erfolger. 

Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 4 


13 Paris, den 16. Tan. Wlan hat angemerder, 
daß Die Erfältung, welche vorjege im Schwange 


1) Die Erfcheinung‘ ift unter dem Namen Dermoidcpften 
(Wundergefhwülfte) befannt. 
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gehet, allgemein iſt, und daß dergleichen nur 3 ſeit 
500 Jahren geweſen. Man ſchreibet ſolche der 
böſen Zufft zu, welche zum erſten auf die Bruſt und 
auf Das Bebirne fälle, wodurch viele wahnwigig 
werden). 


Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 11 


Daris, den JJ. Dec. Nachdem eines biefigen J62 
Tuchicherers Srau, 75 Jahr alt, vor einiger Zeit den 
Falten Brand am Fuß befommen, und den Fuß 
nicht abjchneiden laflen wollen, fo haben die Medici 
vor gur gefunden, an Dem oberbalb nod gefunden 
Fleiſche ſchröpffen, und das verbrandte Sleifch mit 
dienlihen Sachen beftreihen zu laflen, da denn in 
14 Tagen wider alles Dermuchen das gefunde Theil 
fib vom Franden abgefondert, als wann der Äno- 
ben zerbrodyen geweſen, fo daß man nur die Wius- 
culn entzwey fchneiden dürffen, um das Bein abau- 
löſen, und die Srau zu jedermans Verwunderung in 
Furgem wieder genefen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 152 


Daris, den J. Januar. sier fiebet man einen J63 
Brief von einem Medico aus Ladir an einen bie- 
figen von eben der Profeßion, wegen der eine 3eit- 
lang in felbiger Stadt graßirten Seuche, folgenden 


Innhalts: 
Mein sSerr! 

Weil in diefem ZRönigreih und andern Euro⸗ 
päifchen Ländern die Zeitung, als regiere in diefer 
Stade die Peſt, ausgeftreuer worden; babe meiner 
Schuldigfeit erachter, E. SE. als einen befondern Lieb- 
baber der Warheit desfals zu benachrichtigen. Es 
ift nemlidy die bier berum gefchlichene Seuche weder 
eine Peſt noch peftilengislifches oder Slecdien-Sieber, 
fondern ein heftiges Wallen im Beblüte gewefen, fo 


1) Doll. Vr. 267. 
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Durch eine dumpfige Lufft entfianden, wodurd bey 
einigen Menſchen Ropf-Schmergen, bey andern ein 
Vaſe ˖ Bluten, allerhand färbige Sleden, Bäulen, 
Geſchwulſt von der Roſe, Übelkeit und Jucken auf 
der Haut entſtanden. Am Schweiß bat es gar nicht 
gemanaelt, fondern einen Überflüß gebabt. Sebr 
viele Patienten batten Fein Sieber, wiederum andere 
ein Doppeltes. Dabey war der Pulß bald ſchwach 
und langfam, bald ftard und ſchnell. Alle diefe Zu- 
fälle rühreten ber aus fauren, dicken und trodenen 
Materien, wodurd die Lebens-Beifter je länger je 
mebr in die Enge getrieben und der Unflar des Be- 
blüts gebemmer worden. Allein der Schreden, 
welchen etlihe Leute unzeitiger Weiſe gebeger, als 
fey es die rechte Peſt oder das Slecden-Sieber, bat 
manchen feinen Lörper dermaflen angegriffen, daß 
er darüber plötzlich den Beift aufgeben müflen. 
Diele Bürger baben fi aufs Land und in die um- 
liegende Städte begeben, und da der Bouverneur 
diefem ſchlechten Beyſpiel gefolger, bar die Angft 
noch mehr überhand genommen. Dody ift ſeit einigen 
Tagen das Vold wieder zu fich felber gefommen. 
Mein Serr! Sie mögen mir ſicherlich glauben, daß 
drey Diertel von Menſchen, weldye währender Seuche 
vermiffer worden, ihr Leben durch die bloffe Angft 
eingebüflt. Worzu noch diefes Fömmt, daß die Inn. 
Docrores ſich in die Arc diefer Rrandheit fo übel 
zu finden gewuft. Seit J4 Tagen bar diefelbe ſicht⸗ 
berlich abgenommen, und die damit bebaffter ge 
wefene find meiftens alle genefen. | 
Cadix, den 20. November. 


Hamburgischer Correspondent 1731. Nr. 7 


164 Daris, vom 20 Tul. Die vornebmften Me- 
dici dieſer Stadt find Fürglihd auf Königl. Befehl 
allbier beyfammen gemwejen, um Mittel auszufinden, 
die Rinder-Doden beffer zu curiren, weldye biefelbft 
und anderswo noch beftändig zunehmen, und viele 
Menſchen wegraffen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 91 
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Londen, den ]$. Dec. Don Sheverendbam 65 
wird berichtet: daß in felbigem Dorffe eine Srau 
befindlich, deren Zuftand ganz fonderlih if. Sie 
bat das Unglüd, verfcbiedene Jahre ber Waffer- 
füchtig zu feyn; man bat ihr 19 mal in fo viel 
Monaten den Leib durchſtochen und J35 Quartier 
Waſſers, das leute mabl aber 32 Yiöffel mit eins, 
abgezapfert, weldye Operation man gewöhnlich alle 
Monat mit ihr vornimmt; 4 Tage vorher wird 
ihre der Bauch fo dide, daß fie ſich im geringften 
nicht büden Fan, 2 Tage nachhero aber Fan fie 
ohne einige Befchwerde ihre Befchäffte wieder ver- 
richten. Übrigens iſſet fie mit guten Appetit, fieber 
ſehr gefund aus und ift recht munter und aufge- 
räumt. 


Vossische Zeitung. Berlin 1732. Nr. 1 


Leipzig, den 22. Sebr. Don Coburg wird be- 1% 
richtet, wie daß Dafelbft von hoher Sand eine alte 
Befchreibung fey communiciret worden von einer 
Kranckheit, welche im Jahr 1580 ganz Europa 
durchſtrichen. Man babe foldhe deshalben vor Augen 
legen wollen, weil fie die Kranckheit, welde einige 
Monate herdurch geweſen, gantz narürlicy abbilde: 
„Im Sept. Anno 1580 ift ein erfchredliches Seuer- 
Zeichen gewefen, Darauf alfobald eine gemeine Seuche 
erfolger, welche die Medici Febrim malignam cum 
Catharro, die Siftorici aber den Spaniſchen Pfiffs- 
und Schaafs-Zuften genenner. Sie bat in gefchwinder 
Eil Europam durchgegangen, und ift faft Fein Menſch 
gefunden, der damit nicht wäre befallen worden. Die 
Leute befamen eine trefflihe Sie, wurden beifeh!), 
da fie Faum reden Fonnten, und um die Bruft und 
sert hart bedränger. Es fielen auch groſſe 5aupt⸗ 
Weh Tage mir ein, und folgte ein ſchwerer Suften: 
Es fturben aber die wenigften daran, Die meiften ge: 
nafen in * Tagen, wiewol es vielen audy 8 Tage anfleng. 


Vossische Zeitung. Berlin 1753. Nr. 29 


1) Ältere Vebenform zu beifer. 
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Daris, den 21. Mart. Die Verfältungs- 
Kranckheiten balten in diefer Stadt und ganzen 
Reihe no ftard an; zu Toulon und Air rechner 
man über 60000 Rrande Von den in biefiger 
Stadt daran Verftorbenen bat man aus einem dem 
sen. Beneral-Policey-Meifter, Serauld, von ver- 
ſchiedenen Kirdhy-Spielen allbier eingebändigten Der- 
zeichnis diefe Nachricht, Daß ſich deren Anzahl auf 
18000 belauffe, worunter doch. diejenigen, fo in den 
SHofpitälern geftorben, nicht mitgerechner find. So 
haben auch die Wund-Aerzte in ibrer Derfammilung 
von St. Corne gleichfalls eine Nachricht eingeliefert, 
und Dabey angezeiger, Daß fie innerhalb Monats-⸗ 
Friſt 50000 Aderlaffungen gethan, aufler denjenigen, 
fo noch von Befellen und andern geſchehen. Wo- 
bey fie endlih wahrgenommen hätten, Daß das 
Aderlaffen bey diefer Kranckheit eben nicht recht zu 


traͤglich ſey. 
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Vossische Zeitung. Berlin 1733. Nr. 41 


Dublin, den 20. Tun. Vorigen Sontag ift 
allhier eine Srauens-Derfon an einer ſehr feltfamen 
Kranckheit verftorben, weldye dem allgemeinen Dor- 
geben na vom Schnupff-Tabad verurfacher feyn 
foll. Denn als Ddiefelbe vor einigen Wochen, ihrer 
Bewohnbheit nach, Schnupff-Tabad brauchete, ſchwoll 
ihr der Ropff und Befichte fo heftig auf, daß ihr 
die Zähne aus dem Munde fielen, hierauf folgete ein 
fo gewaltiges Erbrechen, zu deſſen Stillung Fein 
Mittel erfonnen werden Funte; fondern fie muſte 
vielmehr ihren Beift dabey aufgeben. Weil nun aud 
fowol vor als in und nach folder Zeit febr viele 
Derfonen allbier lediglidy durch den Schnupff-Tabad 
allerhand elende Zufälle befommen;, fo war man 
endlich gar auf die Bedanden gefallen, als ob der- 
felbe vergifter feyn müſte. Dod bey geſchehener 
Unterfuhung ift auch diefes nicht befunden worden, 
mithin bleibe die Urſache diefer fo feltfamen Wir- 
Kungen noch zur Zeit verborgen. Indeſſen haben 
doch fehr viele bey ſolchen Umftänden vor dem Ta- 
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back einen gewaltigen Abſcheu bekommen, welder 
denen Tabads-Sabriquen und Rrämern zu groflen 
Nachtheile und Schaden gereicdher. 


Vossische Zeitung. Berlin 1733. Nr. 83 


Daris, vom 19. Januarii. Die Rönigl. Aca- 169 
demie derer Willenfhaften und die Mediciniſche 
Facultät find bisher eyfrigft befchäftiger gewefen, 
folgende aufferordentlihe Rrandbeit nach allen ihren 
Umftänden auf das genauefte zu unterfuchen. Es ift 
nemlich eine junge Stau von YWiontargis, welde 
etwa 15 Monathe im Eheſtande leber, gleich nad 
ihrer Hochzeit mir einer Schlaffucht befallen worden, 
die jedesmal J$ Tage beftändig anhält, alsdenn er- 
wachet die Frau, und iffee mit unglaublicher Be— 
gierde; geräch aber wenige Stunden Darauf wieder 
in einen tiefen Schlaf. Man bat ihr obnlängft etwas 
vom Tartaro emetico!) eingegeben, und feitdem 
dauret Doch das Übel gemeiniglih nur 6 Tage. 


Vossische Zeitung. Berlin 1739. Nr. 15 


Stapfershbaufen, im Sadfen- Meinun- IW 
gifhen, vom 23. Sebrusrii. Gegen das Ende . 
des abgewichenen "Jahres ftarb allbier eine Srau, 
welche einen entſetzlich dicken Leib hatte, Der bis auf 
die Erde berunter bieng. Als nun derfelbe nad 
ihrem Tode geöfner wurde, zapfte man ihr 175 
Maas Waller ab, das in einer befonderen dicken 
Saut befindli war. Der Medicus, der fie curirer, 
und foldhes vor eine Schwangerfchaft gebalten hatte, 
urtheilte bey der Sektion weit gründlicher: Man ift 
febr begierig zu vernehmen, was unjere berühmten 
Aergte, deren Runſt jetzo fo hoch geftiegen ift, von 
diefem Zufall vor Bedanden hegen dürften. 


Vossische Zeitung. Berlin 1739. Nr. 29 


1) Brechweinſtein. 
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173 Copenhagen, vom 28. Jan. Im verwichenen 
Fahre bar fih zu Dalmöffe, einem Orte, der in 
diefer Inſul Seland liege, folgende merdwürdige 
Begebenheit ereignet. Die dafige junge Mannfchaft 
bielt eine Derfamlung, und des Nachts um 12 UÜbr, 
als die ganze Verfamlung noch bey einander war, 
fam eine Derfon Namens 3erin Berenthſen, ein 
Jüngling von 22 Jahren, aus derfelben weg, obne 
dag man erfahren Fonte, wo er bingerathen wäre. 
Man ſuchte ihn 6 Tage lang allenıbalben auf das 
forgfältigfte; jedoch umſonſt. Endlid fand man ihn 
am Tten Tage des Morgens zu Wemlofe, im Rirch⸗ 
fpiel Bending, wo er auf einem neuerbaueren Saufe, 
ganz oben auf der Dach⸗Rinne, im tiefen Schlafe 
lag. Er hatte fib völlig auf dem Rüden ausge 
firedt, und mit dem RBopfe kehrete er fi nad 
Weften, mir den Süflen aber gegen Oſten. Die rechte 
Fand hatte er auf der Bruft, und die linde auf dem 
Munde liegen. Nachdem alle Anfialten waren ge- 
macht worden, ibn, wofern er noch lebte, woran 
man damahls nody fehr zweifelte, unbefchädiger ber- 
unter 3u bringen, ftiegen 2 Derfonen auf das Dach, 
die Öperation vorzunehmen. Als ihm gemeldete 2 
Derfonen oben auf dem Dache verfchiedene mahl zu- 
geruffen batten, erwachte er, und brad in dieſe 
Worte aus: ‚gerr Gott! Wo bin ich? Beftern war 
ih in Dalmöfle!‘ Wan bracte ihn vom Dadye ber- 
unter, und er fpürete einige Entkräftungen, welcdes 
eine ziemliche Zeit dauerte, wobey er auch zuweilen 
pbantaffirte. Allein in erliben Tagen erbolete er 
fi) völlig, fo daß er feirdem feine Arbeit, wie vor- 
bin, bar verrichten Fönnen, und man vernimt nicht, 
daß er dergleichen Zufällen nach Der Zeit unter- 
worffen gewefen ift. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1749. Nr. 17 


J72 Hannover, vom 10. Way. In dem Amte 
Dollen an der Weſer har fi ein befondrer Zufall 
mit einer Stau, weldye von einem tollen Hunde ge- 
bißen worden, ereignet, und verdient mit allem Rechte 
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angemerfe zu werden. Diefe unglüdlihe Frau ift 
auf dem Wege zwifchen Polle und Seinfen von einem 
groflen tollen Sunde überfallen, und als fie fi 
gegen felbigen zur Webre gefeser, zur Erde nieder- 
geriffen und dergeftalt zugerichtet worden, daß fie 
über 30 große und Fleine Wunden befommen, wor- 
unter ein paar befindlich waren, da ganze Stüden 
aus dem dien Sleifche geriflen, auch an den Händen 
und Armen Adern aufgebiffen, und Dadurd eine 
ftarfe Verblutung verurfacher worden. Wan nahm 
die Leber von dem ſofort in der Nachjagd getödteren 
tollen Sunde, brannte fie zu Pulver, und gab der fo 
übel zugerichteten Frau Davon eine gute Portion ein, 
ließ auch die Wunden mir Wein auswafchen, und 
mit Auflegung der Saare von dem SJunde zubinden. 
Tages drauf bat diefe an fidy ftarfe Frau verlanget, 
und mit der gröften Standhaftigfeir ausgebalten, daß 
ein Scharfrichter ihr die gefamten Wunden mit glü- 
enden Inftrumenten ausgebrannt; nachbero aber 
wurde fie, fobald es die Obrigkeit erfahren, von ge- 
ſchickten WMedicis mir Arzeneyen verfeben. Sie hat 
fi darauf, nachdem die Wunden mebrentbeils zu- 
gebeiler, ganz wohl befunden, ihre Arbeit im Sauſe 
wieder verrichter, und fi vor allen üblen Solgen 
fider zu feyn geglauber, bis den Iöften Tag, nad) 
dem fie von dem tollen Sunde gebiffen worden, da 
fie mit ftarfer Sige und Sroft befallen wurde, welcher 
Darorfismus bis den dritten Tag zu Mittage daurete, 
wobey die HSydropbobia eingetreten, dergeftalt, daß 
fie nichts nafles feben, noch weniger zu fich nehmen, 
such die eben damahls geivefene feuchte Luft nicht 
einmal vertragen Fönnen; und deshalb Senfter und 
Thüren fefte zumachen und bebängen laflen, wobey 
fie an die 24 Stunden ohne einige Raferey geblieben, 
während weldyer Zeit fie den Prediger Fommen, auch 
an die Obrigkeit begebren laffen, ſolche Verfügung 
zu machen, daß fie niemanden Leid thun Fönnte. 
Den vierten Tag des Nachmittags geriech fie in 
völlige Raferey und Tollheit, daß fie auch die Stride, 
womit man die Bertfponde überziehen laflen, damit 
fie nicht unvermuthet auffpringen und jemanden be- 
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ſchädigen möchte, zerriffe und ſich aufmachte. In⸗ 
deſſen hatte man die Fenſter von auſſen mit Bohlen 
zugemacht und die Thüre befeſtiget, daß die Raſende 
nicht heraus Fommen konnte, in welchem Jammer⸗ 
vollen Zuſtande, wobey ſie dennoch einige intervalla 
dilucida zwiſchen durch gehabt, dieſelbe bis in den 
7ten Tag geblieben, da ſie des Abends verſchieden, 
nachdem ſie dieſen letzten Tag über ganz abgemattet 
ohne einige anſcheinende Empfindung ſtille vor ſich 
bin gelegen bat. Die 5ydrophobia verlor ſich 2 Tage 
vor ihrem Ende, indem fie nicht allein von felbft 
eine Schasle mir Waller gefordert, fo ihr gereicher 
worden, fondern auch zu eflen und ein Blas Wein 
verlanget, jedoch mir dem Vorbehalte, daß ihr folches 
von der Obrigkeit geſchicket würde, fonft fie von 
niemand anders was annehmen wollte Wie ihr 
folches gereichert worden, bat fie beydes genoflen, den 
Wein aber nicht aus dem Blafe, worinnen er ihr 
geſchicket, trinfen wollen, fondern in ihr eigen zu- 
geböriges Geſchirr zu geben verlanger, mit dem An- 
führen, wenn fie aus dem Glaſe trinfe, fo dürfte 
Dasfelbe nicht wieder gebrauchet werden. Diefer be- 
trübte VDorfall wird jedermann billig in die Auf- 
merkſamkeit fegen, den Hunden den fogenannten 
Wurm, wie foldes in den biefigen Landesverord- 
nungen mehrmals eingefchärffer worden, in Zeiten 
nehmen 3u laffen, und dadurch dergleichen Unglüd 
zu verhüten. Sonft ift auch bey gedachter unglüc 
liyen Srau noch zu erwähnen, daß, als fie ſich 
nach überftiandenen einigen Wochen ficher zu feyn 
geglauber, fie fi), obwobl gegen Verbot, wieder 
bey ibren Mann gebetter und bey felbigem ge- 
ſchlafen, als fie wirflid den erfien Paroxismum 
befommen; nicht weniger zwey ihrer Eleinen Rin- 
dern mit Demfelben bölzernen Löffel, womit fie 
nach dem erften Paroxismo warm Bier genoffen, 
das im Topfe übrig gelaflene ausgegefien; und wird 
fih zeigen, ob die dem Manne und Rindern bis 
jetzo gebrauchten Dräfervativmittel von der verhof- 
fenden Wirfung ſeyn werden. 
Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 65 
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Berlin, vom 4. May. Aus Wollmirftäde, im J73 
serzogehum Wiagdeburg, wird ein febr merkfwür- 
Diges Exempel eines Mondſüchtigen oder YVlacht- 
wandlers berichtet. Diefer Mondfüchtige ift bey dem 
dortigen Bader Seren Lampe Lehrburſche, und J8 
Jahre alt. Es ift ſchon länger als ein Jahr, daß 
er faft alle Nächte, befonders um die Zeit des vollen 
Monds, in der Nacht im Schlaf aufitebt, alle Thüren 
eröfner, nachdem er die Schlüflel Dazu mit verfchlof- 
fenen Augen und. fchlafend gefucht, wohin fie auch 
verftedt find, in andere Säufer gebt und allerley 
vornimmt, woraus man nochwendig ſchließen müßte, 
daß er wache, wenn man fid) nicht Durch viele und 
gewifle Proben von dem Begencheil verfichert hätte. 
Gemeiniglich predigt er alsdenn im Schlafe über 
verfchiedene Sprüdhe aus der Bibel, und zwar fo 
vornebmlih und ordentlih, Daß er wadend nicht 
einmal im Stande ift, fo zu reden. Zr fchreiber im 
Schlafe und mit verſchloſſenen Augen volllommen 
leferlih und ordentlich, und nennt alle Begenwärtige, 
nachdem er fie angerührer bat. Üefters fährt er, 
ohne Schaden, fchlafend im Kahn über den vorbey- 
flieffenden Fluß, und kömmt wieder zurück nad 
Haufe. Am Tage weis er von allem nichts, was er 
in der Nacht vorgenommen, und beflagt nur, daß 
er fich wider fein Wiſſen und Wollen jo entFräfter, 
daß er den Tag über faft zu allen Verrichtungen 
untüchtig ift. 

Vossische Zeitung. Berlin 1752. Nr. 54 





Berlin, vom 13. May. Zu Beftärigung und 1734 
Frläuterung der Vlachricht, welche wir in einem der 
vorbergebenden Blätter von einem Nachtwandler zu 
Wolmirftädt im Serzogebum Wiagdeburg gegeben 
haben, theilen wir bier einen dDenjelben betreffenden 
Aufſatz des dortigen Cantors und Schulcollegen, 
sen. Pölperling, vom 8ten dieſes, mit. 

Johann Andreas WMieves, aus Croppenſtedt im 
Fürſtenthum Salberſtadt gebürtig, ift von feiner 
Kindheit an zur Kirchen und Schulen gebalten, des- 
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wegen er einen guten Brund feines Chriftenchumes 
gelegt bat. Seine Eltern find ibm frühzeitig abge- 
ftorben, daher denn fein weniges Dermögen, welches 
aus obngefähr J00 Rthlrn. beftanden, nad) feiner 
Eltern Tode feinem Dormunde anvertrauet, der da- 
bin geforger bat, daß er fowol das Seinige zu rathe 
halten mufte, indem er ihn felbft bey fid in der 
Roft gehabt und jährlich nur 3 Rthlr. Roftgeld ge 
nommen, als auch, daß er, nachdem er zum erften- 
male zum beiligen Abendmable angenommen wer, 
im J&ten Jahre feines Alters nach Wolmirftädt ge- 
bracht wurde, um allda die von ibm felbft erwählte 
Bader ˖ Profeßion zu lernen. Bei diefer Profeßion 
ift er num bereits verwichene Oſtern 2 Jahr ge- 
weſen, und bar dabey an Lehrgelde und andern Un- 
Foften bey nahe die Hälfte von feinem Vermögen 
ſchon zugeſetzet. Uebrigens bar er währender Zeit 
die Dabey vorfommende Wilfenfhaften gut ange- 
nommen; nur ift 3u bedauren, daß ein befonderer 
Umftand, wenn er Pünftig continuiren follte, fein 
Glück ziemlid zu verhindern, wo nicht gar fein Un- 
glück zu befördern, ſcheinet. Es bat nemlidy der- 
felbe vor ein paar TJabren angefangen, im Schlafe 
des Vachts im Bette zu reden, und die Sachen er- 
zählet, welche er entweder felbft am Tage verrichtet, 
oder von andern geböret; oder feine eigene Gedanken 
und Urtheile über diefe und jene Umftände eröfner. 
Weil dis aber eine Sache ift, Die Feine befondere 
Aufmerffamfeit verdiener; fo wäre zu wünfchen, daß 
es biebey geblieben wäre. Allein mit der Zeit fing 
er an des Abends, wenn er ftille ſaß auf einmal ein- 
zufchlafen, und in diefem Schlafe aufzufteben, aller- 
band Dinge vorzunehmen, die er gemeiniglich den 
Tag vorgenommen batte, und insbefondere foldye 
Dinge, die feine Profegion betrafen. 3. SE. er ftellte 
ſich durch feine ftarfe Zinbildungsfraft vor, daß je- 
mand in die Stube Fäme, der fi von ihm wolte 
barbieren laflen. Zr bieß ihn willlommen, fette 
einen Stuhl mitten in die Stube, und nörbigte ihn, 
ſich niederzufegen. Inzwiſchen griff er pro forma 
an den Ort, wo das Barbierzeug lag, ließ es aber 
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wirklich liegen: und weil er es nach ſeiner Meyn ung 
in Sänden batte, fo bediente er den vermeinten 
fizenden Sremden, und ftellte fi, als wenn er ibm 
die Serviette vormachte, wetzte jodann das Barbier- 
mefler, da er Doch Feines in SJänden hatte, und beo- 
bachtete übrigens alle CTeremonien, die Dabey vor- 
Fommen. Wenn der Actus vorbey war, fo fegte er 
den Stuhl wieder weg, und bielt feine Sand bin, 
um von dem eingebilderen Barbierten das Geld an- 
zunehmen, bedankte fi), und ſagte auch, wie viel es 
wäre, ſteckte es ein, begleitete den Sremden bis an 
die Sauschür, und bar ſich feine fernere Zuſprache 
aus. Gleiche Umftände nahm er vor mir dem Ader- 
loffen, und vergaß nichts, was Dabey beobachtet 
werden muß. 3u gleicher Zeit fing er an, über ein 
gewiffes von ihm erwähltes Dictum aus der beil. 
Schrift in diefem Paroxismo zu predigen, und Dies 
Dredigen bar er beftändig continuirer, da er im 
Begentbeil die obgemeldete Profeßions-Saden mit 
der Zeit vergefien. Im Anfange bar er öfters des 
Nachts 2, 3, bis # verſchiedene Predigten gehalten. 
Ehe man gemerfer bar, daß er des Nachts Diefen 
Darorysmum befommen, ift er aus dem Bette auf- 
geftanden, und bie und da unbekleidet berumgegangen. 
Unter andern ift er des Nachts ganz ſicher an einen 
Holzhaufen, der auf feines Lehrherrn Hofe gelegen, 
berauf und berab geFlectert; ferner zur andern Zeit 
ift er auf den Brunnen geftiegen, der in dem Barten 
feines Lehrherrn befindlich ift, worüber oben zwey 
an beyden Seiten gelegene Breter gedecket waren, 
in der Witte aber war er offen. Als er nun in 
währender 3eit, da er auf dem einen Brete geftanden, 
von feinem Schlaf erwachet, fieber er gerade gegen 
fi über auf dem andern Brere eine Derfon fteben, 
die feinem Vorgeben nad weiß geFleider geweſen, 
darüber er erſchricket, und fich wieder ins Haus nach 
dem Bette verfüger, da ihn denn die weißgeFleidere 
Derjon bis ans SYaus begleitet harte. Serner ift er 
den Rahn, welcher hinter feines Lehrherrn Barten 
auf der bier vorbepflieflenden Ohre geitanden, des 
Nachts hineingeftiegen, und nachdem er von dem 
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Wofler ziemlih naß geworden, ift er wicder ins 
Saus zu Bette gegangen. So bald man aber Diele 
gefährliche Unternehmungen bemerdite, bat man ibm 
bierinn des Nachts Durch Verriegelung der Thüren 
Einhalt gethan; deflen obngeachter bar er auf feiner 
Schlaffammer allerhand unrubige Dinge vorge- 
nommen, und die Betten und ander Zeug bie und 
da verftieder, fo Daß er bey Tage genug wieder zu- 
fuchen batte. Ob nun gleidy diefer Parorysmus an- 
fänglicy ſich alle Tage einftellete, fo ift er doch ber- 
nach jeltener geworden, und bisweilen bar er gar 
sufgebörer. Nicht allein aber bar er diefen Schlaf 
gehabt in feiner Wohnung, fondern er ift aud bie 
und da in fremde Säufer gegangen, wo er befannt 
gewefen, oder vorber Derrichtungen gehabt bat, und 
bat da geprediger, nachmahls ift er in diefem Da- 
roxysmo nach Haus gegangen, und fo Dann erft er- 
wachet. Insbeſondere bar man gemerder, daß er 
gerne an die Oerter gegangen, wo man ibm Wohl. 
chaten erzeiget. Zu einer gewifen Zeit Ponte er auch 
riechen, wenn er im Sclafe zu Haus Fam, wer in 
feiner Abwefenbeit auf feinem Stuhl gefeflen, nennte 
ihn bey Nahmen, und war öfters unzufrieden dar- 
über; desgleichen, wenn man den Schlüflel aus der 
Thür gezogen, daß er in feinem Schlafe nicht heraus 
kommen Fonnte, fo wufte er vermittelft des Geruchs, 
wer ihn in der Stube hatte. Wierdwürdig ift es, 
daß er des Abends im Sinftern unter währendem 
Darorysmo bat in einem Buche von Wort zu Wort 
lefen Eönnen, was ihm doch vorber nicht ift befannt 
gewefen; desgleihen, daß er des Nachts im Sinftern 
einen Brief gefebrieben. Wenn er von feinem Schlafe 
erwader, fo ift ihm alles unbefannt, was er vor- 
genommen bat, und befinder ſich auch wachend nicht 
im Stande zu predigen, oder dergleichen Dinge zu 
unternehmen. Er ift ſehr vorfichtig ım Paroxysmo, 
indem er fo wenig fi als andere Leute und um- 
ſtehende Sachen anftöfler, ob er gleih die Augen 
verfchloflen bar wie ein Schlafender. Man bar fich 
die Mühe gegeben, 2 Dotcores in Magdeburg des- 
balb zu confultiren, und Medicaments von ihnen zu 
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adhibiren: allein man bat Feine Beßerung gefpürer. 
Als anfänglid der Parorysmus fo ftard war, bat 
man ihm auf Anrathen der Serren Doctorum gleich 
nach dem Parorysmo die Ader geöfner, und dieſes 
bat, nachdem man das Aderlaffen öfters wiederboler, 
die Würdung gehabt, daß man in einem Intervallo 
von etlihen Tagen nichts an ihm gemerder. Allein, 
da feine Natur durch die öftere Wiederholung des 
Aderlaſſens fehr geſchwächt wurde, fo fabe man ſich 
genöthigert, damit aufzubsren. Endlich degenerirte 


diefes Wialbeur vor einem balben Jahre in eine 


bigige Rrandheit, die den Patienten in einer Zeit 
von J4 Tagen febr mitnahm, Davon er aber ver- 
mittelft beilfamer Medicamente durch die Bnade 
Bottes glüdlidy befreyer wurde. Seit diefer Rrand: 
beit bat ſich der Darorysmus zwar öfters eingefun- 
den, aber nicht jo ſtarck und nicht fo oft wie vor- 
ber, fintemal öfters 3, $, und mehrere Wochen vor- 
beygeben, ebe er einmal davon Incommoditär bat. 


Vossische Zeitung. Berlin 1752. Nr.:58 u.59. 


Ertractfchreiben eines Sreundes an einen 
Sreund in Rönigsberg. Tilfit, den 26. Ian. 
Ich babe nicht ermangeln wollen, einen allbier Fund- 
bar traurigen Zufall, welder einer ehrlichen und 
gottesfürchtigen Derfon begegnet, nad) der Wabrbeit 
und richtigen Umftänden anzuzeigen: Kine biefige 
unverheyrathete Srauensperfon von 28 Jahren, mic 
VNahmen Catharina Marghoffin, ift bereits feic 
5 Jahren zu verfchiedenen malen in befondere Rranf- 
beiten gefallen gewefen, welde bey ihr zu einigen 
Woden angehalten, und worinnen fie anfänglich zu 
3, 6, 12, 2%, ja bis.48 Stunden ganz erftsrret, obne 
fi) 3u regen und bewegen, dDarnieder gelegen. Yun 
aber hat die arme und recht befammerungswürdige 
Derfon einen außerordentlihen Parorismum befom- 
men, fo von dem biefigen Doctore und Phyfico, 
KRegimentsfeldfcher und andern Ehirurgis, ferner von 
den vornebmften Militair- und Livilftand, auch von 
der gefammten BeiftlidyPeit mig angefeben, und den 

Buchner, Ärzte und Aurpfufcer 9 
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Zufall, fo befonders in ihrem Lörper vorgegangen, 
mit angeböret!). Sie befam nemlidy anfänglidy ein 
Zuden und unglaublidyes Krftarren durch den ganzen 
Börper, worauf fi denn bey ihr mit ftarfen und 
deutlich zu vernebmenden Schlägen, bald zu den 
Süßen bald oberwerts, ein rechtes Trommeln hören 
ließ, und zwar ſchlug es ganz deutlich den Beneral- 
marſch, mit einem ausnehmend ftarfen und über- 
natürlichen gefhwinden Wirbel, den deutlichen Bre- 
. nadiermarfch, Dragonermarfch, Zapfenftreih, Ver⸗ 
gatterung?), und zulest ließ es fi mit dergleichen 
Schlägen wie die Brobfchmiede hören; dabey aber 
ift das allerremarqueablefte, daß, fobald während dem 
Trommeln fid jemand dichte ans Bette nähert, fo- 
glei das Trommeln nacdhläßt, und alles ftille wird, 
fobald aber die Umftebenden nur 2 bis 3 Schritte 
vom Bette abgetreten, fogleih fängt das Trommeln 
mit aller sSSeftigkeit wieder an, welches am aller- 
ftärfften, wenn jemand binter der Derfon ibrem 
Saupte fteher, zu vernehmen ift. Wenn ſolches nun 
eine Weile gedaurer, fo refpirirer diefes erbarmungs- 
würdige Srauenzimmer mit großem Winfeln, und 
Flaget dabey in gänzlicher VDerzweifelung über Seelen- 
engft und Bangigkeit des Gewiſſens, fprechend, ihre 
Sünden Fönnen ihr nicht vergeben werden, fie wäre 
aus dem Zweifeln in die Derzweiflung gebracht. Don 
diefem Zufall Bann man nichts gewiſſes beftimmen, 
indem das Trommeln an diefem in Parorismo er- 
flaerten und zum öftern ohne Regung und Be— 
wegung liegenden Körper nicht nachläfler, und jeg- 
lider Schlag und deutlihe Wiärfche, als wenn je- 
mand mir ftarfen Singern auf ein Sol ſchläget, an 
ihr zu vernehmen ifl. Ich babe es mit meinen 
Ohren alles geböret, die Perfon mit meinen Augen 
gefeben, und mich genau nad ihren Umftänden er- 
Fundiger. Man bat das Erperiment mit ihr gemacht, 


12) Als Subjeft in diefem zweiten Teil des Relativſatzes 
denfe man fi die erwähnten Herren Doftores und Chirurgi; 
die Paffivfonftruftion ift dem etwas flüchtigen Correfponden- 
ten unverfebens ins Aktivum binübergeglitten. | 

) Ein bei Wachtpuraden üblides Signal. 
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da man dieſelbe in verſchiedene Bettſtellen umbetten 
laſſen, den Körper, damit die Sände frey zu ſehen 
geweſen, abgedecket, es iſt aber ſolch Trommeln, 
wann jemand nur nicht dicht ans Bett gekommen, 
in eins fortgegangen, bey welchem Anhoͤren ein jeg⸗ 
licher Menſch Schrecken uud Schaudern empfun⸗ 
den hat. 


Vossische Zeitung. Berlin 1753. Nr. 17 





Auszug eines Schreibens aus Tilfe, vom 174a 
27. März. Wir baben allbier im legtern Supple- 
ment der Rönigsbergifchen Zeitung mit Vermwun- 
derung gemerfer, daß ein unbefannter Sreund Die 
Krankheit der biefigen Franfen SrauensperfonYTamens 
Catharina Marghoffin mir dem Namen Caralepfis 
belegen, und die Erſtarrung in viele Eintheilungen 
bringen, auch die Begebenheit felbft in Zweifel 
zieben wollen. Ob wir nun gleidy ſolche Meynung 
an feinen Ort gefteller feyn laſſen, wir auch allbier 
im Jahr 1751 und 1752 einen vornehmen Mann 
von guter Samilie gehabt haben, welder in den 
Bliedern vor angebender Erſtarrung ein ſolch über- 
natürliches Zucken hatte, daß man ſich alle Augen- 
blicke feinen Tod vorftellere, wornach aber die Con⸗ 
vulfiones ſich bey ihm fo häufig einfanden, daß ihm 
bey Erſtarrung der andern Blieder der Kopf mit 
dem Befichte bald ganz nach binten, bald wieder 
nach der andern Seite gebracht wurde, in welchem 
Darorismo niemand im Stande war, ein einziges 
Blied an ihm zu beben oder zu regen, fo ift dennoch 
dag Trommeln bey der jegigen Perfon von ganz 
anderer Bewandnig, und haben diejenigen Derfonen, 
weldhe das Trommeln von Anfang und noch jego 
geböret, ein recht gutes Gehör gehabt, weldye die 
verfchiedenen Arten derfelben recht wohl zu unter- 
fcheiden gewuft. Indeſſen bat das Trommeln bey 
diefer Derfon zuerft feinen Anfang bey ihrer Mutter⸗ 
bruder!) genommen, allwo fie im Vähen eine der 


1) Diefer feltfamen Ronfteuftion, die bereits das zu⸗ 
fammengefeste Jauptwort kennt, das Pronomen aber, getreu 
9% 
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maßen ſtarke Erſtarrung bekommen, daß ſie auf 
24 Stunden in einem Paroxismo wie todt weg- 
geblieben, und damals baben alle Anwefende fo- 
gleih ein Trommeln, bald auf der andern Seite 
unterm Tiſch, und nachhero, als fie aufs Bette ge- 
bracht worden, unter demfelben gebörer. Als aber 
das Trommeln nicht nachgelaſſen, fo ift die Patientin 
3u ihrer allbier wohnenden Muhme Vamens Sreyin 
gebracht worden, wofelbft eben das angezeigte Trom- 
meln von fo vielen Standesperfonen deutlich wahr⸗ 
genommen worden ift. Diefes Trommeln bat unter 
andern am J3. Sebr. c. Wiorgens um 8 Uhr aber- 
mablen, und zwar weit ftärfer als fonften bey diefer 
Derfon, angefangen, und obnaufbörlid bis J2 Uhr 
Mittags continuirer, welches nicht nur ganz genau 
gebörer, fondern auch alle nur erfinnlidhe Unter- 
fuhungen fowol über als neben und unter der 
Franfen Perſon angeftellet worden, um zu feben, ob 
etwa darumter ein Betrug oder andere Leichtfertig- 
Feit Darunter verborgen läge, welches ſich aber Feines- 
weges alfo befunden. Dabero man fi gemüßiget 
gefeben, diefes, um die Richtigkeit diefes Vorfalls 
außer allen Zweifel zu feszen, und zu zeigen, daß wir 
unferes Orts eine recht gefunde Unterfcheidungsfraft 
befiggen, einfließen zu laffen. 
Vossische Zeitung. Berlin 1753. Nr. 43 





75 Paris, vom 23. April. Das Unglüd, welches 
obnlängft ein toller Wolf in der Begend von Soiſſons 
angerichtet, bat betrübte Solgen gehabt, indem ver- 
fchiedene Menſchen, welche von demfelben gebiflen 
worden, gleichfalls rafend geworden. Einer von 
denfelben, weldyen man glei hernach in die See 
geftürzer, und dem Anfeben nach gefund nach Saufe 
gebracht, ift drey Tage darauf fo wütend geworden, 
dag man ihn mic Betten ſchließen mufte. Allein 
er zerbrady die Berten, ſchlug alles, was ihm vor- 

dem Sinne gemäß, noch immer ausſchließlich auf den erften Teil 

der Zufammenfegung bezieht und daber im Genitiv bringt, 
begegnet man in den 3eitungen diefer Epoche ziemlih haͤufig. 
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Fam, in Stüden, und fprang in einen Miſtpfuhl. 
Sier fiel er auf die Anie und bat, daß man ihn 
tödten mögte. Endlich lief er nach Brennes, einem 
CLuſthauſe zwifchen Soiffons und Rheims. Die dort 
befindliche Geſellſchaft ſchloß Thüre und Senfter vor 
ibm zu, allein er fprengte die Thüre mit einem 
Sandbaum, und Fam in den Saal, wohin über 
30 Derfonen fih retirirer hatten. Zum Blüde hatte 
ein Offizier aus der Nachbarſchaft eine Slinte bey 
fi, womit er, als der Rafende ihn anfallen wollte, 
Seuer auf ihn gab, und ihn auf der Stelle nie- 
derſchoß. 
Vossische Zeitung. Berlin 1765. Nr. 54 


züllichau, vom 20. Januar. sSier bar fidh 176 
feit einiger Zeit an einer TJungfer von mittelmäßigem 
Alter folgende merkwürdige Krankheit ereigner. Der 
Anfang war mit Fleinen Derzudungen. In wenig 
Tagen aber ftieg die Krankheit bis zu ihrer höchften 
Stufe. Sie ward zuweilen mit geradem Leibe fchnell 
in einem Augenblid von dem Bette bis an die Dede 
der Stube in die Söhe geworfen; zumeilen, fo [bien 
es wenigſtens, eine halbe Elle länger ausgeredt, als 
fie fonft war; zuweilen fabe man fie mir gefchwin- 
den Schlägen ſich auf die Bruft trommeln, und zwar 
fo ftarf, als wenn alle Knochen Prachten; zuweilen 
fchlug fie ih mir den beftigften Säuftenfchlägen auf 
die Stirne; zumeilen ward fie aus dem Bette 3 bis 
4 Schritte breit auf die Erde geworfen und bog 
alsdann die beyden Spizen ihrer Süße auf die Stirne; 
zuweilen fing fie an, in einem reife auf einem 
Beine zu tanzen, und hatte das andere rüdwärts 
an der Schulter; bald wurden ihre Arme zweymahl 
berum gedrebet, bald ward fie wieder rüdlings 
krumm gebogen. Zumeilen, wenn fie auf der Erde 
geftredt lag, ward fie wie ein Stück Tuch zufammen 
gerollt, und rollte längft der Stube bin. Dies bat 
bey verfchiednen Abwechfelungen von Aube bey 
3 Wochen gedauert. Dabey aber bebielt fie noch 
einen Gebrauch ihres VDerftandes, fie hörte es gern, 
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wenn man mit ihr betete, und ihr Troſt zuſprach; 
waren zwar währendem Paroxismus ihre Sinnen 
verſchloſſen, ſo war es doch ihr Gehoͤr nicht. Denn 
des andern Tages wuſte ſie alles, was man mit ihr 
geredet hatte. Einmahl fing fie während des Paroxis⸗- 
mus an, mit einer foldhen Schönheit der Stimme 
ein Lied zu fingen, als wenn fie eine Meiſterin in 
der Singekunft gewefen wäre. Nun iſt fie wieder 
beffer, und verrichtet ihre vorigen Saushaltungs⸗ 
gefchäfte. | 
Vossische Zeitung. Berlin 1766. Nr. 15 


177 Paris, vom 2. Februar. Von Carpentras 
in der Grafſchaft Avignon meldet man uns folgende 
ganz ſeltſame und traurige Geſchichte. Ein Parti⸗ 
culair daſiger Stadt verheyrathete ſeine Tochter, die 
Feyerlichkeit wurde in feinem Hauſe vollzogen, und 
nad deren Endigung Das neue Ehepaar in Dero 
Zimmer begleitet. Den folgenden Morgen erwartete 
man diefelbe bis nad 11 Uhr, ohne das mindefte 
Beräufche in dem Zimmer zu bemerken, man ward 
endlich unrubig und Flopfte an der Thür an, worauf 
mit balbverftorbener Stimme geantwortet wurde, es 
follte fi niemand wagen, in das Zimmer binein zu 
treten; dieſes erweckte nur eine größere Begierde, 
zu vernehmen, was vorgefallen, man jtellte dero- 
balben eine Leiter an, nnd fabe durch das Senfter 
mit äußerfter Beftürzung die Srau auf dem Boden 

in ihrem Blute ausgeftredt liegen, die von dem 
Manne auf eine erbärmlidhe Weife mit den Zähnen 
zerrifien wurde. Alles was im Hauſe war, lief auf 
diefe Nachricht berbey, und der Bediente desfelben 
fagte aus, wie er ſich erinnerte, daß fein Serr ebe- 
mabls von einem wütenden Sunde gebiflen worden. 
So bald man diefes hörere, fo ward eine bewaffnete 
Derfon in das Zimmer gefchidt, denfelben code zu 
ſchießen; welches auch alfobald erfolge. Die Srau 
ift an den Wunden fogleidh geftorben. 


Vossische ‚Zeitung. Berlin 1766. Nr. 21 
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Daris, vom 29. TJulii. : Am J&$ten vorigen 178 
Monats ward in dem biefigen Soteldieu!) ein Rran- 
Fer aufgenommen, welcher, nachdem er * Jahr das 
Sieber gebabt, worauf ein Wahnfinn erfolger, nun- 
mebro in eine fonderbare Schlaffucht verfallen ift, 
worin er monatlich zweymabl verſchiedene Tage 
nach einander fchläft, und durch Fein Rütteln, Rigeln 
' oder Stechen erweder werden Fan. Das feltfamfte 
ift, daß er allezeit an einem Dienstag einfchläft, und 
nicht vor dem folgenden Sonnabend erwacht. 


Vossische Zeitung. Berlin 1766. Nr. 95 


Maynftrom, vom 24. Auguſt. Es iſt lest. 379 
bin von Daris gemeldet worden, daß man dafelbft 
einen Rranfen in das große Sofpital gebracht babe, 
der einige Tage ununterbrochen fortfchlafen und 
weder durch Stechen noch Brennen erweder werden 
foll. Yun finder fihb auch ein englifcher Scyläfer, 
von dem man folgendes aus Engelland melder: Zu 
Ochsford befinder fi ein Beiftlicher, der in einem 
Schlaffeffel ordentlib 6 Tage von der Wode umn- 
ausgeſetzt verfchlafen foll. Diefer außerordentlidhe 
Scläfer wachet Sonntags Morgens auf, verrichtet 
feine Schuldigfeit in der Kirche, Fommt nach Saufe, 
um gut zu ſchmaußen, leerer einige Pfeifen guten 
Toback aus, trinkt hierzu mäßig, und wenn Ddiefes 
vorbey, feufzer er einigemabl, ftredier die Arme aus, 
fchließt die Augen, und ſchläft gegen den YWTontag 
bis wieder auf den näcftfolgenden Sonntag ein. 


Vossische Zeitung. Berlin 1766. Nr. 105 


Maynftrom, vom 28. October. Solgenden 180 
befondern Zufall finder man in einem öffentlichen 
Blatte: Kin 8Sjähriger Breis, der übrigens noch 
febr munter und bey guten Rräften war, wurde 
plöglih mit einem heftigen Ropfweb befallen, wozu 
noch ein Sieber Pam, weldes einige Zeit anbielt. 
Endlich zogen fi die Schmerzen in das rechte Ohr 


Name für das große Parifer Branfenhaus. 
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hinunter, und zu gleicher Zeit befam der Patient 
einen fo außerordentlichen Speichelfluß, als ob er 
die Selivationsfur!) gebrauchte. Der Arzt, weldyer 
hberbey gerufen ward, fand den Zapfen und die Man⸗ 
deln ſehr gefhwollen, und endlich entdeckte er hinten 
im Salfe ein Geſchwür. Man brachte es dur Um- 
fhläge und Burgelwaffer fo weit, daß die Mandeln 
und der Zapfen in Ordnung Famen, das Geſchwür 
aber wollte fi nicht beilen laſſen. Die Schmerzen, 
der Speichelfluß und Das Sieber hatten ſich ver- 
loren, und der Kranke befand fi während einen 
ganzen Monat ziemlih wohl, außer daß er Die 
Speifen mit Mühe binunterfhluden mufte. Auf 
einmal aber fand fi Sieber, Schmerzen und Speichel. 
fluß wieder, und überdem verfpürte der Patient an 
dem großen Zehen des rechten Fußes einen außer- 
ordentlihen Schmerz. Man bemerkte an dem erften 
Belen? des Zehen am Mittelfuß (Mletatarfum) einen 
kleinen rorben Sled, daraus man aber nichts [chließen 
Fonnte. Einige Minuten nachher ftürzte an eben 
diefen Ort das Blur firommeife beraus, und als 
man den Blutſturz dur Compreſſen geftiller batte, 
jabe man nicht das geringfte Zeichen einer Wunde 
oder Oefnung. 3u gleicher Zeit blieben auch das 
Sieber und die Schmerzen aus. Diefer Blurflug 
ftellte fi während 20 Monaten alle 3 Wochen 
richtig ein, wovon das Sieber und heftige Kopf- 
fhmerzen allezeit Die Dorboten waren, die aber gleich 
nachher wieder verfchwanden. Durch diefen Zufall 
wurde der Körper des Alten fo gefchwächer, daß er 
endlich ganz abgematter feinen Beift aufgab. 


Vossische Zeitung. "Berlin 1766. Nr. 133 


NMeubkaſtle, vom 8. Julii. Es ift bier neu- 
lih ein Menſch ins Rranfenhaus gebradyt worden, 
der nach Zongwitton in Viorchumberland gehört, 
und mit der ſtärkſten Convulſion im Diaphragma 
bebafter ift, davon je ein menſchliches Geſchoͤpf ge 








1) Rur, die darauf abszielt, eine vermehrte Speichelabion- 
derung berbeizuführen. 
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quält ward; man verfichert dort im Lande, daß 
man feinen Schludup auf 2 Meilen babe bören 
Fönnen, und das Beräufch desfelben war fo fürchter- 
liy, wenn er im Selde ging, Daß das Vieh vor ibm 
flobe. sier im Krankenhauſe bat man ihn an ver- 
ſchiedenen Orten auf eine ziemliche Weite gehört; 
ein Blüd für ibn ift, daß er Ruhe bat, wenn er 
in einer borisontalen Stellung liege. YWian weiß 
nicht, woher diefe Krankheit entfianden feyn ınag, 
aber als er von einem Sieber wieder gefund wurde, 
überflel fie ihn auf einmal; übrigens ift er ein junger 
ſehr gefunder ftarfer Mann. 
Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 103 


Solgender VDorfall, der von Dublin bericdhter 182 
wird, gebört zur Befchichte von Beinbrüchen: Kin 
armer Weber brach fein Bein; es wurde wieder ge- 
beilet, und der Mann hatte in einigen [Jahren Feine 
Unbequemlichfeiten davon. Vor einigen Wionaten 
überflel ihn ein beftiges Sieber; während desfelben 
diffolvirte fi der Lallus!), und die Extremitäten 
des Rnochens trennten ſich, und blieben getrennt, 
fo lange das Sieber dauerte. Wie aber das Sieber 
nachließ, wuchfen die beyden SErtremitäten wieder 
zufammen, und der Weber bat, wie vorber, ein 
brauchbares Bein. | 


Vossische Zeitung. Berlin 1/70. Nr. 32 


Ein franzöfifcher Wundarze, welcher feit einiger ı83 

Zeit die Abtey St. Denys befuchte, fiel bei dem 
Grab Ludwig des XI. auf die Rnie; da diefes ein 
Mönch ſahe, fagte er zu ihm: das wäre nicht das 
Brab eines SGeiligen! Er mag ihr SGeiliger nicht 
feyn guter sr. Pater, gab ibm der Wundarze zur 
Antwort, fo ift er doch der meinige, denn er bat 
zuerft eine Krankheit nach Sranfreich gebracht, mit 
welcher ih J50000 Liv. verdient babe?). 


Journal, Frankfurt a. M., 1770. 21. August 


*) Das neue Bnocdengewebe. * Bemeint ift natürlich die 
Sppbilis, die als Franzoſenkrankheit zur Zeit der Regierung 
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184 Zu Veinkirchen am Steinfeld, in Ylieder- 
Öfterreich, hat fi eine Befcbichte begeben, die den 
Naturforſchern nicht anders als fehr merfwürdig 
feyn muß. Dem dortigen Uhrmacher Job. KRiegler, 
einem Mann von ungefähr 36 Jahren, fielen vor 
einem Jahre bey feiner volllommenen Befundbeit 
alle feine fehwarzen Sasre auf dem Ropfe aus, fo 
daß nicht ein einziges mehr darauf zu feben war. 
Er blieb in diefer feltfamen Bildung Faum einige 
Wochen, als ibm eine wolligte Art ſchneeweißer 
saare bervorwuchs, die ibn wie den allerälteften 
Greis vorftelleeen. Unmittelbar hierauf fleng auch 
fein ſchwarzer Bart an, ibm nach und nad) auszu- 
fallen, und dagegen gleiche wolligte ſchneeweiße Haare, 
eben wie auf dem Ropfe, bervorzsufommen. Yiun- 
mehr bat Haupt und Bart wieder angefangen ſchwarz 
33 werden, und die urfprüngliche natürliche Sarbe 
3u befommen. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1772. Nr. 36 





185 Daris, vom 27. März In der Landichaft 
Divarer ift eine Weibsperfon YIamens Marianne 
Ölivonne, welche feit 30 Jahren allezeit vom Iten 
bis 19ten Maärz ſchläft. Sie ift diefe Zeit über ganz 
fteif, und giebt wenig Lebenszeichen von fidh, felbft 
ihr Duls ift faft ohne Bewegung; fie iffer und trinfer 
dieſe ganze Zeit nichts, auch geht nichts von ihr, fie 
ſchwitzt nicht einmal. Man bat fie genau bewachen 
laflen, und in die Arme und Füſſe mit Nadeln ge 
ſtochen, da fib dann gefunden, daß fie Tag und 
Nacht forefchläft, und nicht das mindefte fühle. 
Den J9. März gegen Mitternacht pflegt fie von 
ihrer Schlaffucht, zu welcher fie fich allezeit etliche 
Tage vorber bereitet, wieder aufzuwachen. 

HaudeSpenersche Zeitung. Berlin 1772. Nr. 43 


Ludwigs XI. (und in noch höherem Brade einige Jahre [päter 
unter feinem Nachfolger Rarl VIII.) sum erften Male von fi 
reden machte. | | 
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In Frankreich lebt ein Frauenzimmer, Namens J85a 
Marianne Ölivonne, die obngefehr 52 Jahr alt ift, 
die alle Jahre richtig vom erften bis 19ten März 
wegſchläft. Während Ddiefes Todtenfchlafs nimmt 
fie nicht die geringfte YIabrung, ihre Blieder find 
fteif, die Zähne gefchloffen, die Augen zu, fie bar 
blos conpulfivifche Bewegungen der Augenwimpern, 
etwas rothe Baden und einen faft unmerFlichen 


Duls. 
Vossische Zeitung. Berlin 1773. Nr. 45°) 


London, vom 2J. Jul. Solgender Vorfall 185 
wird als eine wahre Begebenheit erzähle. Ein ge- 
wifler John Dalmer, Bedienter eines reichen YiTannes 
in Berfeleyfquare, ſaß fpät in der Nacht auf, und 
erwartete feinen Seren. Er war vielleicht darüber 
eingefeblefen, und ließ ihn etwas vor der Thüre 
werten. Der Serr, welcher ſtark getrunken hatte, 
ward fo ſehr darüber aufgebracht, Daß er den Degen 
309 und ihn zu erftechen drobte, weil er ibn fo 
lange batte warten laflen. Diefer erfchrad fo ſehr 
darüber, daß er todt darnieder ſank, und als er fi 
wieder erbolte, zu Bette gebracht ward, in welchem 
er vier bis fünf Tage ganz entkräfter lag, da ibm 
nach und nad Die Sauptbasre und Die Saare der 
Augenbrauen, des Bartes u. f. w. ausflelen. Diefem 
folgten die Tlägel an Händen und Süflen, die famt 
der Wurzel ausflelen. Einige der vornebmften Aerzte 
befuchten den Rranfen, und ſeit einigen Tagen bat 
er angefangen, ſich eines Falten Bades zu bedienen. 
Seine Yrägel fangen wiederum an zu wachlen, aber 
es bar noch gar nicht den Anſchein, daß er feine 
Saare wieder befommen werde. Er iſt ungefäbr 
25 Jahre alt, ftarfer Ronftieution, und ift, außer 
un DVorfalle, niemals in feinem Leben krank ge- 
wefen. 

HaudeSpenersche Zeitung. Berlin 1772. Nr. 93 


1) Einen deitten Bericht über das namentlich für Pſycho⸗ 
analptiter ſehr interefiante Dhanomen (Zaude-Speneriche 3ei- 
tung 3773) babe ich in den 3. Band des „Tleueften von geftern" 
aufgenommen. er 
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187 In Samburg legte fi ein Lomtoirbedienter 
den Sten Sebr. Abends um 8 Uhr zu Bette, der 
den *ten Marz noch fchlief — und diefen Tag trotz 
aller angewandten mediciniſchen Verſuche in den 
ewigen Schlaf überging. 

HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 29 





17a Wir baben in unferm Blatt Yir. 29 den felr- 
famen Scläfer in Samburg ſchon für code gefagt, 
aber er lebt no; und der dafige berühmte Serr 
Doctor und Stadtphyficus Bolten beobadhter diefes 
feltfame Phönomen einer Schlaffuht noch ununter- 
brochen. sSier ift ein Furzer Auszug feines Berichts, 
vom Sten März Diefer Menſch, 20 Jahr alt und 
faſt beftändig gefund, ward den Sten Sebruar etwas 
unluftig, und man fand ihn folgenden Wiorgens 
finnlos, fteif und erſtarrt in feinem Bette. Einige 
wiederholte Aderläffe fruchteren nichts, und am 
Sten Tage lag er mit gefchloflenen Augen und etwas 
geöfnetem Munde auf dem Rüden. Seine Befichts- 
farbe war eine faft natürliche Röthe, die aber ein 
finfteres, betäubtes und verftandlofes Anſehen batte. 
Sein Puls ſchlug langfam, die Wärme war wie fie 
bey gefunden Menſchen feyn muß; feine Gliedmaßen 
hingegen mebr fteif als biegfam. Den Mund Fonnte 
man ihm weder fchlüflen noch öfnen, mit genauer 
Noth geſchah leusteres mir Sülfe eines Spatels. 
Wenn die Augenlieder gewaltfam aus einander ge 
bracht wurden, fo drebte fi der Augapfel derge- 
ſtalt in die Jöhe, Daß der Augenftern nicht zu ſehen 
war. Die empfindlichftien Verſuche haben diefe be- 
täubende Schlafſucht nicht überwältigt, und obner- 
achtet verfchiedene Kliftiere und fpanifche Sliegen- 
pflafter mit vieler Würfung angebracht worden find, 
fo bat dies den Patienten wenig oder gar nicht ge- 
rührt, und er ift bis den 2Jten Tag faft fübllos 
und ganz unverändert geblieben. Don dieſer Zeit 
an aber beginnt feine Empfindung wieder reizbar 
zu werden; man bar ihn lächeln, und bey der vom 
fpanifchen Sliegenpflafter berührten Haut für Schmerz 
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Thränen vergüſſen ſehn! — Ueberhaupt wird fein 
Geſicht heitrer, ſein Athemholen ſtaͤrker und freyer, 
und die Empfindlichkeit vermehrt ſich; er hat genießt, 
und beym Beſprengen mit kaltem Waſſer das Be- 
ſicht verändert. Ein wenig Brühe, die ihm müh— 
ſam eingeflößt wird, iſt alles was er zeither genoſſen 
hat. Dies ſind die vornehmſten Bemerkungen des 
Serrn Doctor und Stadtphyſici bis zum 30ten Tage 
feiner Krankheit. Der Serr D. Bolten bat zugleich 
das Verfprechen gerban, Durch eine zuperläffige Nach⸗ 
richt von dem Derfolg und dem Ende diefer Krank: 
beit, fie mag ausfallen, wie fie will, die billige Er⸗ 
wertung des Dublicums zu befriedigen. 
Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 32 


Der Serr D. und Stadephyficus Bolten in Sam-187 b 
burg bat eine abermablige vorläufige Nachricht von 
der Beflerung des befannten jungen Contoirbedien- 
ten ertbeilt, der in einer fo langen Beräubung ge- 
legen bat. „Es ift mir ein wahres Vergnügen, 
fchreibt er, zu melden: daß ich diefen Morgen den 
jungen M. von feiner fo langen angebaltenen Be 
täubung gänzlich befreyt, und bey vollem Verſtande 
gefunden babe und daß allem Anfeben nad fein 
Leben glücklich geretter ift.” Wir feben einer um- 
ftändlihern Nachricht diefes verdienftvollen Yfannes 
mit vieler Begierde entgegen. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 35 


Samburg, vom 2. April Endlid Fönnen wir 1870 
unfern Lefern den Derfolgder Beobachtungen [mittei- 
len], weldye der vortreflidhe Hr. D. und Stadtphyfifus 
Bolten an dem fo lange in einer Beräubung ge 
legenen Menſchen gemacht bat. Unter feiner ge 
wiſſenhaften und redlichen Aufficht ifi feine Krank⸗ 
beit nunmehro glücklich geboben; wir beflagen nur: 
daß wir den ganzen Verlauf diefer Geſchichte des 
fehlenden Raumes wegen nur Auszugsmweife unfern 
Lefern mitteilen Fönnen. Die erfte Nachricht endigte 
fi mit dem Schluß der vierten Wodye. Die fünfte 
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ließ ſchon einige günftige Dermuchungen bliden; die 
Betäubung ward fhwächer, die allzu lebhafte Röthe 
verlohr fi, der Puls flug langfamer, die Zunge 
reinigte fih, und die Sinnen batten nicht abge- 
nommen. Durch Brechmittel und andere reinbare 
Sachen ward feine Beräubung immer 'mebr ge 
ſchwächt, und die Krfteiffung der Muskeln ward 
von Brad zu Brad befier. Alyftire und bäuffiges 
Reiben des Rückens trugen das ihrige redlidy zur 
völligen Sebung des Uebels bey, und vom 32. bis 
auf den 33. Tag ſprach er das erftemal, und for- 
derte Eſſen; von diefer Zeit an ſchien feine Seele 
wieder zu würfen anzufangen; er beantwortete den 
Morgen darauf einige Sragen einer Anverwandtin, 
und Füßte ihr fogar die Jand. Die übrigen Symp- 
tomen diefer Woche zeigten alle: daß er ſich dem 
Ende feiner außerordentlihen Krankheit nähere; es 
ward ihm alles empfindlicher, bey der geringften 
Berührung feiner Naſe mit einem Strohhalm ver- 
30g er fein Maul, und ſchien mandmal für Edel 
. und Wiederwillen gegen die Arzneyen weinen zu 
wollen. Er Febrte fi auf Drängendes Bitten ſchon 
von felbft um, ob gleih diefes Umkehren fo 
Maſchinenmaßig als möglih war; am Ende diefer 
Woche ſchienen nur die Augenmusfeln noch ganz 
erftarrt 3u feyn; die Steiffigfeit der übrigen Mus— 
feln aber verlobr fih mir Ausgang der Woche umn- 
gemein, das Sleifb war nunmehro wieder ganz 
weich anzufüblen, und der aufgebobne Arm fanf 
nunmehr mit der natürlichen Befchwindigfeit nieder. 
Die ſechſte Woce follte feinem Elend ein Ende 
machen; fie ließ ſich erwünfcht an; der Kranke ſprach, 
Plagte Junger, und fpeißte mit ſehr gutem Appetit. 
Er war ſchon fo weit auf verfchiedenes Iureden, 
dem Seren D. Bolten einige Sragen zu beantwor- 
ten, und ein Zebewohl zu wünſchen. Sreylih waren 
in feiner Verfaflung Ja und Nein fon große 
Unterredungen! aber die Natur macht Peine Sprünge, 
und man batte gewonnen, da er erft fo weit wer. 
Nach und nach ging feine Seele gleihfam wieder 
auf, und erbellte ihr fo lange verfinftere gewefenes 
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Saus. Er befam wieder zufammenbängende DBe- 
griffe, und wußte ſich ſchon eines Abends zu erin- 
nern, daß ibm der Serr D. einen Fiſch zu eflen er- 
laubt hatte. — Wan Fonnte fein Wachen und 
Schlafen genau unterfcheiden; und ohnerachtet feine 
Augen noch immer gefchloflen waren, jo erFannte 
er doch ſchon an der Stimme einen Sreund, der 
ihm befuchte, und nennte ihn. Am 37ten Tage war 
er wieder in feinen tiefen Schlummer gefallen, Nach⸗ 
mittags aber eröfnete er die Augen von felbft, die 
ihm noch etwas ftare im Ropf fanden. Er beant- 
wortete einige Sragen fehr gut, und am 38ten Tage 
endigte der Simmel durch den Seren D. Bolten feine 
Betäubung. Sein Anſehen war heiter und ver- 
gnügt; er war bey vollem Verftande, beantwortete 
alles mit der vollkommenſten Sertigfeit, und beFlagte 
fib nur: Drud in den Augen, Schwere im Bopf, 
und Entkräftigung in allen Bliedern zu empfinden. 
Alles was man ibm von feiner Krankheit vorfagte, 
ſchien ihm ganz neu, oder ein Traum zu feyn, Die 
übrigen Tage wechfelten unter verjchiednen nad 
ſolchen Krankheiten gewöhnliden Unbequemlid- 
feiten ab. Am 41J. Tage bar er ſchon einige Stun- 
den außer dem Bette zugebracht, aber unaufge- 
räumt, finfter und verdrießlich; überhaupt wechfelten 
noch verfchiedne Stunden Bruſtbeklemmung und 
RKopfweh mit einander ab; bis er endlihb am 
42. Tage fo heiter und munter wie der vernünf. 
tigſte menſch war, und nur noch über eine Arc von 
Brennen im Sleifche feines ganzen Körpers Flagte. 
So ift jest die Derfaflung diefes jungen Menſchen, 
jeder Tag bewürft feine völlige Benefung mehr, 
und fein Bedächtnig ſcheint fib nach und nad 
ebenfalls wieder einzufinden. Nach einer ſehr aus- 
führiich gefchriebenen Geſchichte diefes Kranken fegt 
der Sr. D. 3. der allgemeinen Yieugierde wegen 
noch ſehr viele TIebenumftände zu, und führt über 
diefe Krankheit ein ganz vortrefliches Raifonnement. 
Er ift fo redlich und fo bebutfam bey diejer Be⸗ 
gebenbeit, daß er ſich nicht getraut, dieſes Phöno- 
men mit einem Nahmen zu benennen. Der Sr. D. 
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Bolten haͤlt es nach ſehr abgewogenen Gründen 
bey dem jungen WM. für einen unnatürlichen 3u- 
fland des Behirns, wo ein ungewöhnlicher Drud 
vorzüglid nur auf einige VNerven desfelben, und 
zwar an den Stellen, wo ihre Wurzeln entfteben, 
entftanden if. Ueberhaupt ift die ganze Erzaählung 
in einem Thone gefchrieben, der den Werth des 
sın. D. 8. und feiner rechefchaffenen und ver- 
ebrungswürdigen Befinnungen als Arzt in ein ſehr 
vortbeilbaftes Licht fent. Wir wünſchen jedem 
Datienten Blüd, der unter die Sände eines fo 
menſchenfreundlichen Mannes Fommt, den weder 
eine gewifle Schwulft vieler Aerzte noch das An- 
lo&ende der Neuigkeit jemals von den Bränzen der 
Natur und des Bewiflens entfernen. — Wir Pönnen 
uns obnmöglich entbrechen, den vortrefliden Schluß 
feiner Erzählung herzuſetzen; er ift würflih für 
eine gewifle Alaffe von Aerzten und Patienten eine 
wahre Univerfalmedicin. Zuletzt, fagt der sr. D. B., 
muß ib noch anführen: Daß die Menſchenliebe, 
der Eigendünkel, die Thorbeit, und der Unverftand: 
fi bey diefem Vorfall äußerft gefchäftig bewiefen 
haben. Ohne den Rranfen gefehn zu haben, und 
obne von der Befchaffenbeit der Rranfheit unter- 
richter zu feyn, find unzählige Curarten von Be 
lebrten und Ungelehrten, von Einheimiſchen und Aus- 
löndern dringend empfohlen worden. Ich wünfchte: 
daß Diefe übermäßige Geſchäftigkeit mir Einſicht 


und mit Veberlegung verknüpft gewefen wäre, fo 


würde es jetzt meine Schuldigkeit feyn, ſolche öffent 
lich 3u rühmen, nun aber muß ich befennen: es ift 
ein Blüd für den jungen M., daß feine in der 
Pflege fo wohl als in der Liebe und Sorgfalt für 
ihn unermüdere Anverwandte Feinen Vorfchlägen 
der unberufnen Selfer haben Bebör geben wollen. 


Haude»Spenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 41 


Aus Ttalien. Wlan melder von Yieapolis 
einen befondern Zug von Wabnfinnigfeit. Sin 
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Franciscaner ˖ Ordens⸗Mann von der beiligen Maria - 
batte von feinen Obern die Erlaubniß erhalten, 
einige Zeit in feiner Seimath zuzubringen, um die 
Seinigen zu befuhen. Er war noch nicht drey 
Tage bey ihnen, als er einen ganz befondern Zufall 
von Wahnwitz befam; er bewaffnete fich mit einem 
großen Stod, gieng aus dem Saufe, und lagerte fidh 
auf die Landſtraße. So bald er einen Vorbey- 
gebenden fabe, fo näberte er fi ibm, bob feinen 
Stock auf, und forderte ein Allmofen. Diefe Art 
und Weife war nicht nach eines jeden Geſchmack; 
allein die Bröße und Dicke feines Stods, das An- 
feben der Stärfe des Arms der ihn führte, ein ver- 
wirrter Anblick, der wild zu feyn ſchien, brachte die 
Keifenden dahin, ihm Benüge zu leiften; er nabm 
nichts als Geld an; Einige thaten ihm Wiederftand, 
liefen aber Gefahr todt gefchlagen zu werden. Er 
brachte den ganzen Tag auf der Landftraße zu. 
Das was wenigftens ganz wunderbar, ift, dag die 
Erſtern, welche er angefallen, ihn als einen Straßen- 
räuber anfaben, diefelben hätten fi befchweren 
follen, damit man Leute hingeſchickt hätte, ſich feiner 
zu bemächtigen, allein diefes gefchabe nicht; er Fam 
alſo nah Saufe, gieng in den Barten bey dem 
Sauſe, riß alle Pflanzen aus, und fäete an flatten 
derfelben das Beld, welches er auf feinem Bettel- 
zuge eingefammelt hatte, und antwortete auf Das 
Befchrey feiner Samilie, die ihn umringer hatte, daß 
er fie reich machen wollte, und daß fie in einiger _ 
Zeit eine Foftbare Erndte haben würde. Diefes 
legtere ließ Feinen Zweifel von dem Zuftande feines 
Verfiandes übrig; man bemädhtigte fich feiner, man 
verficherte fidy feiner Perſon, indem man ihn ftarf 
band, und man führte ihn nach feinem Llofter zurück, 
Die guten Geiftlihen, feine Mitbrüder, beflagten 
feinen Zuftand, fperrten ihn in eine enge Zelle ein, 
und bedienten fi der gewöhnlichen Sülfsmittel, 
deren man ſich wider die Tollheit bedient, nehmlich 
des Drügels, des Brodts, und des Waflers, denn 
feit langer 3eit Eennte man Fein anderes. Der gute 
Ördensmann wurde würflid unter den sSänden 
Buchner, Ärzte und Rurpfufcer JO - 
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feiner mildehätigen MTicbrüder gebeilet, denn er ftarb. 
Das einzige Verlangen, was er vor feinem Tode 
bezeigte, war, daß er gerne noch die Srüchte von 
dem Belde, welches er ausgefäer batte, die Dasfelbe 
nach feiner Meynung bervorbringen follen, ein- 
erndten wollte. 


Vossische Zeitung. Berlin 1774. Nr. 115 





89 Von Pietra Santa im Toscanifhhen, den Drey 
und zwanzigften Auguft: Dor einigen Tagen fand 
fih in einem biefigen Barten, wo viele Bienen- 
ftöde waren, eine ungeheure Schlange ein. Sie 
ferste fi mir ausgeftedter Zunge auf einen diefer 
Bienenftöcde, und fo wie die Bienen fi auf dem- 
felben fammelten, fieng fie Diefelben, und verfchlang 
fie. Als der Bärtner diefes wahrnahm, verſahe er 
ſich mit einer Senfe und mit einem Stod, um 
diefe Schlange zu tödten; allein er brachte ihr nur 
eine ziemlich leichte Wunde bey. Wie das Thier 
fi verleger fühlte, geriech es in Wuth, und fleng 
an, auf eine fchredliche Arc zu zifchen, wodurch der 
Bärtner, den es fogar mit feinem Springen zu er- 
reichen fuchte, zur Slucht gebracht wurde. Diefer 
blieb jedody auf einer Fleinen Anhöhe wieder fteben, 
und verfegte der Schlange einen ſolchen Sieb über 
den Kopf, daß er fie dadurch tödtete. Bald darauf 
fand er ſich aber für Schredien Franf, und im 
Augenblide war fein ganzer Lörper mir Beulen 
bedecdt, deren giftiger Ausfchlag, der durch die An- 
ftedung verurfacht war, welche die Luft von diefem 
Ungeziefer bekommen hatte, verfehiedene Tage währte. 
Diefe ſcheußliche Schlange, dergleichen man fonft 
bier zu Zande nicht bat, wog neuntehalb Pfund. 

Vossische Zeitung. Berlin 1775. Nr. 114 


IX Dearis, vom 18. März Die immer mehr und 
mehr bey uns einreißenden galanten Aranfheiten 
haben es nothwendig gemacht, für ein öffentliches 
Inſtitut zu forgen, in weldyen folde unglüdlidye 
Öpfer der Wolluft wieder curirt werden Fönnen. 


147 





Es find zu dem Ende vier große Befumdbeits- 
säufer in den Vorftädten zu Seilung derfelben an- 
gelegt, und zu den Roſten derfelben follen die Ab- 
gaben von verfchiedenen von der Policey öffentlich 
geduldeten Spielhäufern verwender werden. 
Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1776. Nr. 37 


Frankfurt am Mayn, vom J3. April. Den 19] 
ganzen Winter über bat in der Begend von Yiew 
chattel eine ganz fonderbare Krankheit geherrſcht. 
Sie hub mir Schwindel oder Schauer an; gleich 
nachhero verurfachte fie den Patienten conpulfi- 
viſche und gichtifche Bewegungen, die ſich vorzüg- 
lid an den Augen äußerten. Der äuferfie Brad 
der Krankheit zeigte viel Schredliches; die Anfälle 
Dauerten alsdann ſehr lange, und ſie waren fürch⸗ 
terlich anzuſehen; einige der Patienten konnten 
wäbhrenden Parorismus verftiehn, was geredet wurde, 
andere aber nicht. — Die Rranfen litten am empfind- 
lichften, wenn ihnen die Hand auf die Stirne oder 
aufs Auge gelegt wurde. Bei einigen fleng fidy 
diefes fonderbare Uebel mit einem beftigen Tiefen 
an; einige haben über 150 mal niefen müflen. — 
Währenden Anfalls zeigten die Patienten zugleich 
etwas Sieberhaftes, weldyes aber gleidy nad) der An- 
wandlung wegfiel, mager wurden diefe Patienten 
eben auch nicht; das Wunderbarfte war: daß die 
Krankheit vornehmlich junge Zeute beyderley Be- 
ſchlechts befiel; nicht weniger wunderbar ſchien es: 
daß ſich diefe Krankheit in eben dem Augenblid 
denenjenigen mitteilte, welche Sreunde desjenigen 
waren, der den Parorismus befam, es verfteht ſich 
aber, daß fie gegenwärtig feyn mußten. Sie waren 
gegen alles ſehr empfindlid, bald traurig, bald 
frölih, am meiften aber wurden fie von der Furcht 
bingeriffen. Der Wein ift diefen Patienten befon- 
ders zuwider gewefen; und eigenfinnig ſah man fie 
im böcdften Brade. Diefe fonderbare Krankheit 
bat den ganzen Winter über gedauert; es ift aber 
niemand Daran  geftorben. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1776. Nr. 49 
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192 Don Paris: In dem Sofpital des Mitleidens 
fiebet man gegenwärtig einen zwölf bis vierzehen- 
jährigen Jüngling, welcher auf eine fonderbare Art 
Fran? geworden ifl. Als er der Sinrichrung Des 
Desrues zufehben wollte, befand er ſich fhon übel, 
da er ihn nur auf das Chavot fteigen fab; als er 
ihn aber radebredhen fahe, Fam er völlig von ſich. 
Seit diefer Zeit glaubt er, alle feine Blieder feyn 
zermalmet, und leider die heftigſten Schmerzen. In⸗ 
deflen verfihern Die Wundärzte, daß fie nicht den 
geringſten Schaden bemerften. Nur bat er am 
ganzen Zeibe lauter ſchwarze und gelbe Flecken, wie 
die fogenannten blauen Yäbler, und man zweifelt 
en feinem Auffommen. Einige Aerzte halten diefen 
Zuftand für eine Auflöfung des Blutes. | 


Vossische Zeitung. Berlin 1777. Nr. 93 





]93 Don Mayland: ssier lebt ein Nachtwanderer, 
- der ein Moͤnch ift, Dominicanerordens, und der ſich 
fo fonderbar bey feinen Nachtwanderungen beträgt, 
daß es zu mandyen Betrachtungen und!) der Seelen- 
lehre Anlas geben kann; bey jedem Ruf, der während 
feines Schlafs an ihn gelangt, fteber er fchlafend 
auf; Fleider fi an, eröffner die Thüre feiner Wob- 
nung, bewilllommt die Sremden, von denen er ſich 
vorftellt, daß fie ihn gerufen hätten; ſpricht mit 
ihnen, antwortet auf ihre Fragen; ſpricht in dreyen 
ihm befannten Spracden, als italiänifch, Iateinifch 
und franzöfifch; ſchreibt Briefe, macht Rechnungen, 
vertheydigt theologifche und pbilofopbifche Säne; fen 
ih an den Tifh als wenn er bey einem Mahl 
wäre, und thut alles Bebörige feine WMitgäfte zu 
bedienen. Singt auch Arien, fowohl für fich allein, 
als wenn man ibm accompagnirte; gebt mit dem 
der mit ihm fpridt auf und nieder, und folge ihm 
an Oerter, wo er fonft nicht gewohnt ift binzugeben. 
Vossische Zeitung. Berlin 1777. Nr. 135 


i ) Hier fehlen offenbar ein paar Worte; möglid aber 
au, daß nur ein Drudfebler vorliegt und flatt des „und” 
ein „aus“ zu lefen ift.' 
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Lin fonderbarer Prediger. In einem fürftl 39% 
Waldeckſchen Dorfe Bublen ‚genannt, das an der 
Eder, nicht weit von dem Sclofle Waldeck, liegt, 
lebt ein Bauer, der Mogk heiße. Es ift ein ziem- 
li langer und magerer Mann von etwa 65 Jahren, 
mit fehloBmweißen!) Saaren, und einem ganz ebr- 
würdigen Anfeben. Er ift verbeurarber, bat aber 
Feine Rinder. Da er bei feinem hoben Alter Feine 
fhwere Arbeit mebr thun Fann, fo lebt er von 
Rorbmaden und fliden, und von dem was ihm 
einige wenige von den dortigen Sonoratioren, die 
feinen Unfall willen, ſchenken. Der Wann bat feit 
etlichen und 20 Jahren eine ganz befondere Rrank⸗ 
beit, die Darinn befteht: daß, wenn fein Blur durdy 
eine pbyfifche oder moraslifche Urſache in Wallung 
gefezzt wird, er anfängt zu predigen. Dieß ift zu- 
verläffig eine bloße Krankheit; und bloße Unwiſſen⸗ 
beit und Mangel an gefunder Beurteilung von 
einigen dortigen Beiftlichen ifts, wenn ſie den Mann 
für einen Sanatifer anfeben, und, wie wohl ge 
(heben ift, Darüber fchelten. Die Beweife davon 
find deutlih. Der Mann fucht damit gar nicht das 
geringfte Aufleben zu machen, und macht es in der 
That auch nicht; außer in feinem Dorfe und in 
einigen wenigen Säufern in der Nachbarſchaft, wo 
er als Korbmacher arbeiter, weiß Niemand, daß er 
egiftiert; feine Krankheit ift ihm zur größten Bes 
ſchwerlichkeit, fie befällt ibm oft zur höchſt unge- 
legenen 3eit. Nur ein Beifpiel: im vorigen Falten 
Winter kommt er mit etlihen Leuten aus feinem 
Dorfe, aus einem nicht weit entlegenen Ürte, und 
es kömmt ibm das Predigen an, er muß fteben 
bleiben und in der Kälte auf freiem Selde feine 
Dredigt halten; zum Blüd, daß feine Befährten 
Menfchenliebe genug barten, bei ihm zu bleiben und 
3u warten, bis er ausgepredigt hatte, fonft hätte er 
erfrieren müflen, denn fie brachten ihn beinahe er- 
flarrt nah Haufe; wenn es ihm anfömmt und es 
ift ihm möglich, fo begiebt er fih an eine Stelle, 


en int 16. bis. 18. — 
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wo ibn die Menſchen nicht feben, gefchweige daß 
er follte den Anblick derfelben fuchen; er läuft in 
einen Stall, hinter Jeden und dergleichen, er weint 
birterlih Darüber, fiebt es für nichts weniger als 
eine Gnade Bottes oder dergleichen an, fondern 
fühle daß es eine Krankheit iſt. Diefer Zufall bar 
mit der fogenannten predigenden Epilepſie drei Saupr- 
aͤhnlichkeiten: J) Zr befälle ihn urplöglich, bey allen 
nur ein wenig lebhaften Erfchütrerungen, ein Schauer 
durchläuft alle feine Blieder, und nun verwandelt 
fi) fein ganzes Wefen, mir einer ſichtlichen Zuckung, 
aus dem Bauer Mogk in den predigenden Mogk. 
2) Während dem Anfall ſieht und hört er nicht, es 
mag um ihn vorgeben was da will, die Augen find 
gebrochen und nichts ift fähig, ibn zu flören oder 
irre zu machen; vielleicht fühle er nicht einmal, obn- 
geachtet noch niemand fo ein Barbar gewefen ift, 
diefen Derfuch mit ibm zu machen. 3) Wenn er 
wieder zu fich felbft Fömme, fo geſchieht Das durch 
ein ſichtbar Erſchlaffen der angefpannten VNerven; 
er Fömmt wie aus einer Verzudung zurück, und 
weiß aus eignem Bewußtfeyn von feinem vorigen 
Zuftande und dem was er darinn gefage und gethan 
bar nichts. Daß der Mann eine Anlage zu einem 
foldyen Zuſtande von Natur gehabt haben muß, ift 
leiye zu denken; was Andere träumen, das fpricht 
er 3. B. alles laut im Traume, allein die nächſte 
Veranlaſſung dazu fee er in eine Predigt, die er 
vor mehr als 20 Jahren von einem Gandidsten 
halten börte und die ihn ganz befonders rührte; von 
der Zeit an bat er diefe Predigtfranfheit gehabt, 
daher kommt es dann vermuchlich auch, Daß er alle- 
zeit den Seegen am Ende nicht als ein ordinirter 
Beiftlider, fondern als ein Randidat fagt. 
Vossische Zeitung. Berlin 1785. Nr.4 

195 Aus Öefterreih, den 20. April. Vermöge 
einer kaiſerl. Entfchließung foll der immer weiter um 
fi greifenden Zuftfeuche durch Belöftrafen auf alle 
mögliche Art Einhalt gethan werden. 

Vossische Zeitung. Berlin 1786. Nr. 51 


Quackſalber und Wunderärzte 
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Wien, den 3. Aprill Beftern bar man all- 1% 
bie ein Perſohn 50. Jahr alt /fo fi für ein Doctor 
Medicin außgeben | Belt auff die Churen genommen | 
vnnd fi vil vnderfianden [| aber im Werd nit 
praeftieren Fönden / auch 3 lebendige Weiber gebabt | 
deren er die erfte zu Chor Newburg [die ander zu 
Augspurg |vnd die dritte in Hollandt genommen | 
enthaupt [dene haben die Schergen | weilen er auß 
Schwachheit nit gehn Föndten | zur Saupefistr tragen 
möffen. 

Wochentliche Ordinari mg: [München] 1629. 

Nr. 


Auß Saarburg/ vom JO. Tanuari. Zum 197 
Vreuen-Lande / nahe an diefem Orth / hat ſich jetzt 
verfloſſenen Weynacht ˖ Feſte bey einem allda wohnen- 
den 5außmann folgendes zugetragen: Eine unbe⸗ 
kandte Perſon kommet zu gedachtem Saußmann | 
vnd gibet zu verſtehen [er haͤtte vernommen / daß 
feine $ Söhne mir dem böfen Grind behafftet | vnd 
er ſchon vil Unfoften zu derfelben Benefung | aber 
vergebens | angewendet; Weil er nun ein vnfebl- 
bares Mittel zu derfelben Benefung wüſte / fo wolte 
er wol feine Wiffenfchaffe gerne zu feiner Kinder 
Geſundheit applicieren / allein | es fehle ihm jego am 
Belde | vnd fo er jbme etwas vorfKiellen thaͤte / 
wolte er nach einem in der näbe liegenden Orth 
fich begeben | vnd die darzu erforderende Medicamenta 
verfertigen laffen. Der gute Mann / welcher feiner 
Binder Geſundheit gerne ſahe / gibt jhme was er 
fordert / vnd damit geber er fore/ mit hoher Be 
theurung / daß / fo bald es müglih [er fi mit dem 
Recept wider bey jbme einfinden wolle. Was ge 
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ſchicht? nah Verflieſſung einiger Tage da Fombr 
difer Doktor wider | vnd der Abrede nad) applicirte 
er feine mitgebrachte Sachen | vnd zwar erſtlich durch 
etwas / fo er jbnen eingegeben | fie ſchwitzen zu 
laſſen / und hernach rib vnd wuſch er ihren Brind 
vnd Köpffe mir einem hellſcheinenden Waſſer | wo- 
rüber der jüngfte ſich gleich übel befand / vnd in 
Ohnmacht zu fallen begundte; er aber tröftere den- 
felben mit der Würdung feiner WMedicamenten / vnd 
daB es nunmehre bald beffer werden folte | vnd 
foldes gefhahe auch mit den anderen dreyen: Es 
wahrete aber nicht lange [da der Datter feine Söhne 
befuchen wolte [er fie alle ſambtlich todt auff jhrem 
Bethe außgeſtrecket fand; diefer Doktor aber bat 
fi onderdeflen auf dem Staub gemacht / vnd den 
betrübten Vatter vnd Wiutter alfo wegen jbrer $ 
todten Söhnen in höchfter Berrübnus vnd Sergens- 
Angft fizen laſſen; weßwegen an den Päſſen Der- 
ordnung geſchehen / niemand / worauff einiger Verdacht / 
paſſiren zu laſſen. 

Beilage zu Mercurii Relation. [München] 1692. Nr. 4 


]28 Daris, Den 22. April. Der Serr Boles, ein 
Erfinder der gebeim- und fchönen Wiflenfchafft, alle 
Mann- und Weiblihe Leibes-Schaden ohne einig 
äufferlicde Operation noch Schnitt von ihrem Brund 
aus zu heilen, obne daß deren Wiederfunft jemalen 
zu beforgen, bar von dem König das Privilegium 
erhalten, daß er ohngehindert, fowol zu Paris als 
such in allen andern Städten des ganzen Bönig- 
reiche, zum Troft derer Patienten feine Wiſſenſchafft 
practiciren fan. 

Hamburgischer Correspondent 1726. Nr. 70 


Joo Wien, den 27. Nov. Es iſt allhier ein Frantzoͤſiſ. 
Medicus angekommen, welcher vorgiebet, daß er die 
hefftigſten Zahn⸗Schmertzen in einem Augenblick 
ſtillen, auch alle Augenflüſſe innerhalb 8 Tagen, 
ohne ſelbige zu berühren und etwas einzugeben, 
curiren kan. 

Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 146 
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Daris, den 21. Nov. Kin gewifler Italianiſcher 200 
Chymiſt bat diefer Tagen in Begenwart des Königs 
und einer groffen Anzahl der vornehmſten Serren 
des Hofs einen Liquorem von rotber Sarbe, unter 
dem Yiamen Eſſentia Solis, verfertiger, und giebt 
derfelbe ſolchen für ein allgemeines Mittel gegen 
alle Krankheiten aus, bat auch mit demfelben ſehr 
viele Droben auf der Stelle gemacht, und unter 
andern verfchiedene Quint ⸗Eſſentzen von Pflanzen 
und Mineralien berausgezogen. Ib. Majeſtät haben 
ibme ein Privilegium, diefe Artzeney in dem Bönig- 
reich zu verfauffen, ercheiler. 


Vossische Zeitung. Berlin 1732. Nr. 150 


Straßburg, den2.Decembr. Wie von Parig 201 
verlauther, fo ift alldorten ein neuer Medicus auf- 
geftanden, der, ob er wohl feiner Profeffion nad 
ein Seiffenfieder ift, dennoch mittelft einer vor- 
gegebenen Infuſion von 17 Simplicen!) das Ge⸗ 
heimnuß beben foll die Zungefuht glücklich zu 
curiren. Er heißer dem Nahmen nad Serr Roy, 
oder König, und bar aufler mehr andern Derfohnen 
das Glück gehabt, die Bräfin von Slees und den 
Marquis Sontagne völlig gefund an diefem fonft 
faſt unbeilbaren Uebel zu machen; Diefe beyde 
hohe Derfohnen waren bereits von den YWiedicis 
verlaffen, und Candidaten deß Todtes, und Sie über- 
gaben ſich alfo in ihrem Soffnungslofen-Stande mit 
völligem Vertrauen an; gedachten Seren Roy. Der 
im 26. Jahre feines Alters verftorbene junge Braf 
von Hautefore Ajac, Königliher Meitre de Champ, 
der erft Fürglid mit deß Präfidentens von May 
Tochter vermähler worden, batte fib zwar auch 
als ein mir diefer Kranckheit bebaffteter in die Cur 
des Seiffenfieders begeben, alleine weil er vielleidyt 
feiner Kunſt nicht recht vertrauete, und Denen Ver⸗ 
ordnungen nicht folgete, mußte er wenig Tage ber- 
nad) mit der 5aut bezahlen, und das Dublicum glauber 


Einfache d. h. unzufammengefegte Arzneimittel. 
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fteif und vefte, er würde noch leben, wenn er feinem 
Wunder-Arge ſich recht überlaffen bätte. 
Schles. Nouvellen»-Courier. [Breslau] 1736. Nr. 199 


202 Nieder⸗Elbe, vom 5. Junii. Dieſe Wiener 
Briefe geben ferner, Daß der Italiäniſche Geiſtliche, 
den Die Rayferlide Belundbeits-Lommiffion vor er- 
lichen Monathen nach Ungarn gefender babe, um da⸗ 
felbft fein fo bochgepriefenes Geheimniß wieder die 
Peſt zu probieren, auf innfländiges Bitten derer 
dortigen Einwohner wieder zurüudberuffen fey; weil 
die armen Patienten, weldye ſich feiner fogenannten 
Univerfal-Medicin bediener hätten, an flatt der ge- 
boften guten Wirdung gar rafend davon geworden 
wären. Yan erwarte demnach den groffen Wunder- 
Artzt, der die gewöhnliche Contumatz bald aus- 

eftanden, mit Derlangen zu Wien, um ibm eine 
Keinen geleifteten Dienften gemäfle Belohnung, die 
ihn aber ſchlecht erfreuen dürfte, reichen zu Fönnen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1739. Nr. 69 


3 Wien, vom J$. Auguft. Der berühmte Keiche- 
bofrach Baron von Dodel bar ſich zwar diefe Tage 
über wieder etwas erbobler, die Krankheit wurde 
aber auf einmahl wieder beftig, fo daß man ein 
Confilium von fünf biefigen Aerzten Darüber 
halten ließ. Es geht die Rede, daß ſich Se. Lrellenz 
der Medicin des bier bekannt gewordenen Beiftlichen 
d' Errepi bedient haben. Diefer Mann verdient, etwas 
näher bejchrieben zu werden. Er ift aus Lorhringen, 
und von einer Samilie, die dem Saufe Zochringen 
jederzeit erſprießliche Dienfte geleifter, von weldyer 
auch noch verfchiedene unter der Kayſerl. Armee 
dienen. Er batte in Lorchringen eine Prälatur, 
wurde aber durch Sactionen davon verdränger. Er 
Fam alfo bieber, und hatte das Blüd, von Gr. 
Majeftät, dem Rayſer, eine DPenfion zu erhalten. 
Br ift eine Art von einem Polyhiſtor, und bar in- 
fonderbeit in der Naturkunde und der YITedicin viele 
Wiſſenſchaft; feir einigen Jahren bar er bier und in 
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biefigen Landen verfchiedene Euren getban; fein 
großes Specificum war Flares frifches Brunnenwafler, 
darein er einige Tropfen von einer Eſſenz gethan, 
deren Sauptingredienz Antimonium crudum: wear. 
Die Quantität dieſer Eſſenz war fo Flein, daß es 
weder die Sarbe noch Geruch und Geſchmack des 
Woflers veränderte. Er befümmerte ſich niemabls 
um die Umftände des Kranken, noch um feine vor- 
bin beobachtete Lebensart; er theilte auch alles um- 
fonft aus, und ohne den mindeften Schein des Eigen⸗ 
nunes; man bielt ibn deswegen zuweilen für einen 
wundertbätigen Mann, und die Sacultär Eonte ihm 
lange nicht beyfommen, ja nad verfchiedenen An- 
Elagen über etlihe unglüdkliche Euren, und der dies. 
falls angeftellten Unterfuhung, erlaubte ibm der 
Serr von Switen dennoch fortzufabren. Er bat 
3. 2. den Beneral Töred und verfchiedene Perfonen 
vom hoben Adel gut bergeftellt, den Drimas von 
Ungarn aber Fonte er fo wenig als andere retten; 
wann es ihm gelungen wäre, fo bätte er eine an- 
fehnliye Präbende in Ungarn erhalten, und wäre 
auf Lebenslang wohl verforger gewefen. Indeflen 
haben feine Seinde von der Sacultät es fo weit ge- 
bradıt, daß ibm geratben worden, fih weiter zu 
‚begeben, wie er denn vor einigen Tagen würklich 
aus der Stadt bar weichen müflen, worüber fi in 
Anſehung der andern Aerzte nicht zu verwundern ift. 


Vossische Zeitung. Berlin 1765. Nr. 107 


Extract eines Briefes von einem benachbarten 204 
Drediger bey Magdeburg, vom J9. November. 

3u Dlefow, eine Wieile diesfeits Potsdam, er- 
eignete ſich folgender fataler Vorfall: In der Stube, 
wo ich logirte, befand fib zugleih ein Mann, 
welcher fi von einem Quackſalber, der eben in dem 
Wirthshauſe war, den Sals wollte einrichten laflen. 
Diefer Menſch, welcher vielleicht ein guter Vieharzt 
feyn mochte, grif den Patienten mit folder Un- 
gefchliffenbeit an, und bog ibm den Kopf plöglid 
dergeftalt über, daß auf einmal das Genicke bradh, 
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und derfelbe in 3eit von 3 bis 4 Minuten feinen 
Beift aufgab. 


Vossische Zeitung. Berlin 1771. Nr. 145 


205 Daris, vom 22. Junii. Ein fonderbarer Dor- 
fall har ganz Paris feit einigen Tagen in Bewegung 
gebracht. Ein aus Deutfchland bieber gefommener 
Bauer bat, fagt man, vom Simmel das Dermögen 
empfangen, alle Rranfbeiten durch bloffes Berühren 
zu heilen. Das Zutrauen, weldyes das Dumme Volk 
zu diefem Betrüger faßte, ift unbegreiflid. Tag 
und Nacht war die Strafle feiner sJerberge voller 
Menſchen, die eine zahlreihe Mienge von Rranfen 
und Gebrechlichen berbeyfcleppten um von ibm 
gefund gemacht zu werden. Yan erzählte fib un- 
glaublihe Dinge, die Blinden ſähen, die Tauben 
börten, die Rrüppel würfen die Rrüden von fidh, 
und jeden Augenblid vernabm man, dieſer oder 
jener fey genefen. Die Kegierung, die endlich den 
Betrug einfab, fand ein- febr gutes Mittel, dem 
gemeinen Volke die Augen zu Sfnen. Er wurde 
den ganzen Tag umter der Aufficht eines Dazu be- 
ftellten Commiſſaires angebalten, feine Wunder an 
wem er wollte zu verrichten, und jeden, der Fam, 
3u berühren. sjier fand fichs, Daß alles Betrügerey 
wear; man ließ ibn daher aus der Stadt führen, 
und befahl ihm, das Land zu räumen, und bey 
Lebensftrafe nie wieder zu betreten. Da ibm Die 
Freyheit gelaffen worden, 3u geben, wohin er will, 
fo bat er fi England zu feinem Aufenthalt erfeben. 

Vossische Zeitung. Berlin 1772. Nr. 81 


28 Aus einer engliihben Zeitung: Ohnlängſt 
baben in diefem Rönigreihe ein Paar Taugenicdhts 
eine feine Rolle gefpielt, die ihnen aber übel bezahlt 
worden. 3wey Manner Famen in die Schenfe zur 
Stadt Samptron, der eine ftellte fidh taub und ſtumm, 
der andere gab ſich für feinen Bedienten aus, und 
nahm Belegenbeit, die Dafeyende Befellfchaft zu be- 
nachrichtigen, Daß die Natur, feinen Herrn zu ent 
Shädigen, ihm eine Benntnig obne Exempel, der 
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beſten Kräuter und Wurzeln, und die Runſt, dieſelbe 
auf das heilſamſte zu bereiten, ertheilet habe, ſo daß 
keine Krankheit ſeinen Arzeneyen, deren er nur zwey 
habe, widerſtehen könne; ſodann wieß er dieſe herr⸗ 
liche Panaceen, er nannte das eine, ſo roth war, 
Blutſpiritus, das andere war gelb, und hieß Gold⸗ 
fpiritus, die fein Zerr, ſagte er, aus zärtlidyer 
Menſchenliebe Armen und Flenden, weldye nicht 
vermögend wären, einen Foftbaren Arzt zu zablen, 
um den geringen Preis von J Thaler 12 Brofchen 
bingeben wollte; da Reiche fie nicht um viele Thaler 
baben follten. Die einfältigen Leute, denen der 
Stumme und Taube, der doch fo ein gelehrter Mann 
feyn follte, ſchon wunderfam vorkam, zweifelten 
nicht, feine Arzeney würde eben fo wunderfam feyn, 
und Fauften alfo ziemlih ein. Der ambulante Serr 
Empiricus bat bishero feine Rolle ſehr wohl ge- 
fpielt, allein da die Loofung fo gut ausflel, fo tranf 
man, und beraufchte fich, und o Wunder! der Wein 
machte den Stummen redend. Da Dies die Leute 
faben und ſich genarrt merften, geriechen fie über 
den Seren und Diener ber, nötbigten fie, wieder 
herauszugeben, was fie empfangen batten, und da 
man die beyde wunderfame Spiritus unterfuchte, 
jo fand ſichs, Daß es weiter nichts war, als roth 
und gelb gefärbter Wachholderbranntwein; da wurden 
denn beyde, weil es weiter nichts fchädlihes war, 
zwar der Haft entlaffen, aber weil fie Das, was 
einen Pfennig werch, für mebr als einen Thaler 
verfauft, und Wachholderbranntwein für eine Univer- 
falmedicin ausgegeben hatten, mit einer guten Tracht 
Schläge bewircher, und fortgejagt. 
Vossische Zeitung. Berlin 1772. Nr. 149 


In London fchrieb ein Chymicus obnlängft ein 207 
langes und breites von einer Univerfalmedicin, 
welche er erfunden zu haben vorgab, und reichte feine 
Schrift verfiegelt ins Oberhaus des Darlaments ein. 
Die jungen Lords meinten fämtlid, daß man diefe 
Sache ans Unterhaus weifen, und fi nur Bericht 
davon möüfle abftarten laflen, allein die älteren waren 
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der Meynung, eine fo wichtige Entdeckung verdiene 
wohl, daß man fi Damit befchäftige, und es fey 
der Mühe werth, ſichs etwas fauer werden zu laflen, 
wenn man dadurd 150 Jahr alt werden Fönne 
(auf eine ſolche Zeit machte fi der Chymicus an- 
heiſchig, das Leben eines jeden Menſchen, der von 
feinen Tropfen einnehmen wollte, wenigftens zu ver- 
längern). Man erhitzte fich bey diefer Belegenbeit 
in Debatten, und weil diefe Univerfalmedicin zu- 
gleih gegen alle Branfheiten augenblidlie Sülfe 
leiften follte, fo wurden zwey berühmte Doctores 
ernannt, Verfuche damit in dem Bartholomew⸗ 
Hoſpital anzuftellen; es gefhab und jedermann war 
äufferft begierig, den Erfolg zu vernehmen, welde 
dieſe Tinktur haben würde. Einige alte Lords 
fhmeichelten fi, vermittelft diefer Medicin nody 
lange die Welt zu genieflen; die unterfuchenden 
Aerzte aber fanden, daß diefe Medicin weiter nichts 
als eine fehr gute magenftärfende Arzney wäre — 
vermuthlich meynte der Chymicus ein guter Magen 
fey die Sauptſache im menjchlihen Leben — ihr 
Bericht fiel alfo dahin aus, die Tinktur babe eine 
ſtomachaliſche Kraft, Doch eben in Feinem böbern 
Grade als andre bekannte Mittel, — das war dann 
freilid betrübt für die guten Alten, und für den 
angeblihen Univerſal Mann. Die Medicin wurde 
indeffen weder gelobt noch getadelt, und die ganze Ge⸗ 
ſchichte diente zu mebrerer Beftätigung, daß es mit 
dem Goldmachen und mit der Univerfalmedicin für die 
armen Sterblidhen, und vielleicht zu ihrem eigenen, 
wenn gleich unerfannten Beften eine mißliche, wo 
nicht unmögliche Sache fey. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 27 


208 Auszug eines Schreibens aus der Begend des 
Sarzes, vom 28. Decmbr. Sie baben Recht: ein 
PFleiner Rnabe von 2 Jahren bat in der Begend 
von ÜÖfterode bereits viel Spectafel verurfacht; es 
bieß durchgängig, daß er durch Streichen mit feiner 
Hand alte Schäden beilte, und taufend Krankheiten 
und Uebeln durch feine wunderchätige Berührung 


16] 





abhülfe. Allein die Wunderfraft diefes jungen 
Rnaben bar fi bereits verlohren; ein elender 
Quadfalber fuchte fi durch diefes Ausgelprenge 
zu bereichern: fein Project ift aber bereits vereitelt, 
und die ganze fchlechr-gefpielte Tomödie völlig aus- 
gepfiffen worden. Zu verwundern aber ift immer, 
daß in unfern erleuchteren Zeiten ſolche Sälle des 
Aberglaubens noch vorfommen;, doch der Pöbel 
braucht Jahrtauſende zur Ablegung feiner Vor⸗ 
urtheile, wir müſſen es alfo nicht übel nehmen, 
wenn er fib von den Ausbrütungen feltfamer Sirn- 
gefpinfte noch nicht fo bald zurüdbringen läßt. 
HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1774. Nr. 5 


Es ift dem Über-Eollegio Sanitatis ein auf. 29 
fallendes Beifpiel befannt geworden, mit welcher 
Unverſchämtheit unwiflende und betrügerifche Quack⸗ 
falber fi zu gefährliden Rranfen drängen. Kin 
folder Quackſalber foderte fogar im Anfang der 
Eur ein anfebnlidhes Beld zum voraus, und gab 
dann dem Rranfen, ſtatt Arznei, Pillen aus Ziegel. 
mebl und Zucder, und Tropfen aus Branntwein 
und Dfeffer. Diefer Berrug ift num zwar ſchon bei 
der gefeslihen Behörde zu feiner gerechten Be- 
firafung angezeigt; indeflen erachtet das Über- 
Collegium Sanitatis auch feiner Pflicht, für die Be- 
fundheit der Staatsbürger im Allgemeinen zu forgen, 
- völlig angemeflen, das Publifum vor allen Quack⸗ 
falbern und deren Berrügereien auf das dringendfte 
zu warnen. Es ſteht gewiß ein jeder, der aus Vor⸗ 
urtheil einem Quackſalber fein Zutrauen ſchenkt, in 
der größten Gefahr, Geſundheit und Vermögen, 
ja wohl gar das Leben aufzuopfern. 

Berlin, den 7. December 1798. 

Rönigl. Preuß. Öber-Lollegium Sanitatis. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1798. Nr. 155 


Bucner, Ürzte und Rurpfufcher 11 





Impfung 
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| Lönden, den 15. Juny. Vermoͤge einer Be⸗210 
ſchreibung des Doctor Jurins,  Secretarius der 
Bönigl. Societät, über die Inoculirung der Binder- 
Blattern ift im vergangenen Jahr diefe Operation 
an 30 Derfonen gefcheben, unter welchen nur zwey 
feynd an denen es Feinen Effekt gethan, es ift auch 
nicht mehr als eine Derfon geftorben, davon, zufolge 
dem Raport des: Doct. Suller, die Inoculirung nicht 
eimal Urſach ſeyn ſoll. 

Hamburgischer Correspondent 1725. Nr. 102 





Daris, den 18. Jan. Die Rinder · Blattern 21 
räumen noch bäuflg in dieſer Stadt auf, und die 
biefigen Aerzte haben als ein Mittel Dagegen die 
in. Eingelland gebräuchlide Inoculation angeraten; 
allein ob man gleidy bißher in den Bedanden ge- 
fanden, daß ſich die Beiftlihen blog um die Curen 
der Seele, an allerwenigften aber des Leibes zu 
befümmern bätten, fo baben ſich dennoch alle Pfarrer. 
in biefigen. Rirdy Spielen wider foldhes Vorhaben 
geſetzet. 

Vossische Zeitung. Berlin 1737. Nr. 14 


Zondon, vom *. Aug. Wlan Fann verfichern, 212 
daß vom J4. May 1751 bis zum 29. May 1752 
in dem zu Inoculirung der Blattern aufgerichteren 
Sofpital 105 Derfonen die Blattern inoculirer worden, 
und Daß Feine einzige daran geftorben, obgleich 
unterfchiedene ziemlich alte Wiänner und Weiber 
darunter gewefen; — zeigt, wie nůtzlich ein 
dergleichen Soſpital iſt. 

Vossische Zeitung. Berlin 1752. Nr. 98 


London, vom 18. Dec. 1753). Der Camier 213 
der Univerfitäe Örford bar in dem ganzen Bebiete 
der Academie die vor vielen Jahren von der Madame 
Maria Worsiey Montague aus der Türfey eins 
geführte Methode, die Blattern zu inoculiren, ver- 
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botben, indem foldye bei den Kindern, weldye dar- 
über fierben, als ſehr gefährlich anzufehen iſt. 
Vossische Zeitung. Berlin 1754. Nr. 2 





2)4 Bremen, vom 17. Ian. Ks bat allbier der 
gelebrte und erfabrne Arzt Serr Doctor Dunze 
nebft dem Seren Doctor Condela die Einpfropfung 
der Poden bey ſechs Rindern, welde von armen 
Eltern gebobren, und Daher währender Cur auf 
des Seren Doct. Dunzens Unfoften verpfleger wurden, 
verfucher. Nachdem foldye gehörig waren zubereiter 
worden, wurden felbige den 30. Nov. inocnlirr. 
Drey davon befamen die Blattern und. ftunden 
felbige obne viele Befchwerden aus; einer von diefen 
befam 50, der andere 30, und der dritte obngefehr 
20 Blattern. Die übrigen drey befamen bingegen 
Feine Blattern, obgleidy zu einigen Mahlen die Ein- 
pfropfung bey felbigen wiederholer wurde; vermuth- 
lic, weil. legtere in ihrer zarten Tugend die Blattern 
bereits gebabt, und foldhes von den Eltern gedachter 
Rinder, deren elende Umftände nicht erlauber auf 
die Rinder viel Acht zu haben, aus der Acht ge- 
laffen worden war. Die erwähnten Drey erften 
Rinder befamen die Blattern nad der zum erften 

mahle gemachten Zinpfropfung und befinden ſich 
anjetzo feit 3 Wochen ſchon in vollflommener Be- 
ſundheit. Beſonders merfwürdig ift es, daß die 
Blattern bey ſolchen nicht vor dem Jsten Tage 
nach der gefchebenen Einpfropfung zum Vorfchein 
Famen, da foldyes doch gemeiniglich den 9. oder JOten 
Tag zu gefcheben pfleger; vermuchlidy ift die Urſach 
Davon gewefen, weildie mit der Materie der Blattern 
genesste Saden, fo der Herr D. Dunze dazu gebraucht, 
‚etwas alt waren und bereits $ bis 5 Monate ge- 
legen, folglid auch die Materie [yon viel von ihrer 

:ı Beaft. verlohren gehabt. Gewiß, es wäre zu wün- 
fchen, daß mehrere Aerzte dem Beyſpiel des ſehr 
geſchickten Seren D. Dunzens in diefem Stüde folgten 
und. die Einpfropfung der Blattern, wodurch fo 
viele Wienfchen in andern. Ländern erhalten worden, 
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auch in unferm volfreichen Deutfchlande allgemeiner 
machten. 


Vossische Zeitung. Berlin 1756. Nr. 13 





Aus Dänemark. In einem Schreiben aus 2)5 
Drontheim wird gemeldet, daß, weil die Rinder- 
blattern allda ſtark graßierten, ein daſiger gefchidkter 

Ebirurgus, Namens Beorg Wachsmuth, zu der In⸗ 
oculstion derfelben gefchritten wäre, und an feinem 
eigenen zweyjäbrigen Binde damit einen glüdklichen 
Anfang gemacht bätte. sSierauf wären noch ver- 
ſchiedene nachgefolger, und hätten fie gleichfalls ihren 
Kindern im 3ten und $ten Jahre ihres Alters mit 
glücklichem Erfolge einpfropfen laffen. Diefe Erempel 
hätten nachher verurfacher, daß der Serr Wachsmuth 
in Furzer 3eit an mebr als 40 Rindern feine Runſt 
beweifen Fönnen, Die er denn auc alle glücklich 
davon bergeftellee hätte. Beſonders wäre merf: 
würdig, daß ſich auch ein junger Menſch von 22 
Fahren, weil er fi davor gefürchtet, und nicht .ge- 
wußt, ob er die Blattern gebabt hätte oder nicht, 
gleichfalls inoculiren laflen, Doch ohne die geringfte 
Wirkung, fo wenig in Abficht auf die Blattern als 
einer andern Art von Krankheit, woraus man alfo 
muthmaßet, daß er diefelben ſchon in feiner — 
Kindheit müſſe gehabt haben. 


Vossische Zeitung. Berlin 1196: Nr. 13. 


Wontpellier, vom. Dece — Der Beyfall, 236 
weldyen ſich die Blartereinimpfung in diefen Dro- 
pinzen feit fieben bis acht Jahren, in welde fie in 
denfelben. im: Bebraud ift, erworben bat, wäcdhft 
durch Die neuen Succeflen, welche fie bat, von Zeit 
33 Zeit an. Das fehszebnjäbrige Sräulein von 
Candiac, eine Tochter des verftorbenen General⸗ 
lieutenants und vormaligen CLommandanten Der Sram 
zöfifchen Truppen in Canada, Marquis von Mont⸗ 
calm, ift in diefen letzten Tagen von dem Seren Vicolas 
dem jüngeren, einem Schüler des berühmten Seren 
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Tronchin, inoculiver worden. : Die Öperstion hat 
allen Erfolg gehabt, den man fi von einem: in 
einer fo. guten Schule erzogenen Zünftler, und 
welcher fchon in verfcbiedenen Städten Durch der- 
gleichen Öperstionen‘ berühmt ift, bat verjprechen 
müffen. ; | ar 
"Vossische Zeitung. Berlin 1765. Nr. 3 





2]7 Maynſtrom, vom 6. Wärz. Zu Norwich 
wurde ein Srauenzimmer von 8J Jahren wegen der 
Binderblattern inoculirt, von welden fie. nun voll- 
Fommen wieder bergeftellt ift. se 

_ Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 41 


218 Berlin, vom 15. März Ohngeachtet im 
jüngft verfloflenen Jahre die Pocken in den meiften 
Gegenden Teutfchlandes von ſehr fhlimmer Art 
gewefen, fo bat dennoch der berühmte Kandphyſicus 
Dr. Besler zu Magdeburg fi in ſolchen von neuem 
mit deren glüdlihen Inoculation ganz befonders 
bervorgerban. Seine gelinde Methode, nad) weldyer 
er dergleichen Patienten von allerley Alter weder 
mit allzu weitläuftiger Präparation, noch mit allzu 
vieler Arzney in der Eur, noch mit allzu grofler 
Wärme nachtheilig fälle, ift abermals von dem beften 
Erfolg begleitet gewefen;, und von deren vorzüg- 
liden Werch legt eine ununterbrochene eilfiäbrige 
Erfahrung obne Abgang den rühmlichften und über- 

zeigendſten Beweisab. Wie viele Samilien willen ihm 
naͤchſt Bott Dank für die Erhaltung ihrer Binder! 
und wie vielen Beyfall bar er ſich dadurch bey Dem 
vernünftig denfenden Publico [don erworben! TIod 
mebr aber würde er. fich dasfelbe verbinden, wenn 
er diefe Methode und feine Dabey angeftellte Beob- 
achtungen durch den Druck bekannt machte. Dielleicht 
breächte er Dadurch noch manchen Antiinoculiften von 
feinen Dagegen gefaßten Vorurtheilen zurüd, und 
beförderte folcdhergeftalt die Erhaltung vieler Men⸗ 
fchen, auch in denjenigen Begenden, wo man wegen 
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feiner Entfernung ſich feines Karhs und Beylander 
nicht allezeit bedienen kan. 


Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 32 


Maynftrom, vom 22. Iunii. 3u Paris bat 2]9 
ein berühmter Arzt ein neues Mictel, die Blattern 
bervor zu bringen, erfunden und eingeführt. Er 
theilt die Anftedung in einem Pulver durch die 
Vlafenlödher mir. Man ſagt, daß diefe Operation 
weit befler, als eine Incifion, und aud dem Pati- 
enten weit angenehmer fey. 

Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 74 


Paris, den 25. Januar. Am ISten bat Die 2%0 
medicinifhe Sacultät ein Decrer der Toleranz in 
Abſicht auf die Inoculation abgegeben; es ift durd) 
30 Stimmen gegen 23 beftätiger worden. Einige 
Doctores find der Meynung, man folle eine Arc 
von Comtoir anlegen, wo fich diejenigen, weldye fich 
wollen inoculiren laffen, melden follen, damit man 
unterfuchen Bönne, ob fie die nöchigen Eigenſchaften 
haben, und ob diefe Operation ihnen nicht vielleicht 
ſchaͤdlich feynFönne. Die hierzu ernannten Commiſſarien 
follen ihren Rath umfonft erthbeilen. Wenn Das 
Decrer der Facultät mit allen Sormalitäten verfeben 
ift, fo muß es erft dem Beneral-Procurator zugeiteller 
werden; dieſer läßt es an die tbeologifche Facultät 
gelangen, welche fich Darüber erflärt, und ihr Urtheil 
fälle. Es wird noch viel Zeit hingehen, ebe alle 
Diefe Stimmen vereinigte werden. Mic fo vielen 
Schwierigkeiten bar diefe beilfame Sade in einem 
Zande zu Fämpfen, wo man fonft eben nicht gewohnt 
ift, fi von Vorurrbeilen beberrfchen zu laſſen. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 20: 


Vachleſe der —— Nachrichten, vom 22] 
9 Sebruar. Nachſtehenden für die Erhaltung 
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des menſchlichen Geſchlechts wichtigen Artikel wer- 
den die meiften Leſer vermuthlich gerne lefen. 
Das Inoculiren nimmt in London täglid ab, 
und bald wird man nur bloß neugebobrne Kinder 
zu inoculiren haben, weil alle, welde die Blattern 
noch nicht gehabt harten, fich wider die Befahren 
diefer Rrankheit durch die TInoculation in Sicher⸗ 
beit gefeger haben. Nach der wabhrfcheinlichften Be⸗ 
rechnung find bier feit dem Septembermonate LO0OOO 
Derfonen von allerley Alter, Geſchlecht und Tem- 
perament inoculirt worden, obne daß man von 
irgend einem verdrießlichen Zufall gebörer hätte. 
Man glaube diefen glüdliden Erfolg der neuen 
Methode zu inoculiren fchuldig zu feyn, nach welcher 
man mit der Spitze einer Lancette oder Nadel, die 
in das Liter einer Blatter gerunfe ift, unter die 
äußerfte dünne Saut fährer, und die Inoculirten 
während der Krankheit in der freyen Luft, felbft 
in der größten Rälte, berumgeben läßt. gerr 
Sutton, der ſich diefer Methode zuerft bedient bar, 
und verfchiedene andere Inoculiften, die feine Schh- 
ler find, fchreiben ihre glücklichen Euren zum Theil 
den mercurislifhen Präparstionen zu, die fie den 
Rranfen geben, und woraus fie ein Beheimnis 
machen; allein andere Inoculiflen find beym Be- 
brauche anderer, ja gat Peiner Arzneien eben fo glüd- 
lid gewefen. Die Aerzte am Sindelbaufe haben neu- 
lih an ſehr vielen Rindern einen. Verfuch gemacht, 
um ſich zu überzeugen, ob die Vorbereitungen norb- 
wendig wären, oder ob man derfelben gänzlich über- 
hoben feyn Fönnte, wie der Doctor Gatti, ein 
itglienifcher Arzt, behauptet, der diefe neue Methode, 
welche die TInoculiften verborgen halten wollten, 
zuerft befannt gemacht, und recht ins Licht geſetzet 
bar. Ein Theil diefer Binder ift nach der Methode 
des Seren Sutton, ein andrer durch Fühlende Mittel, 
Enthaltung von allen tbierifhen und. gäbrenden 
Viahrungsmitteln und leicht abführenden Arzneyen, 
der dritte Theil aber if, nach der Methode des 
sesrn Gatti, durch gar Feine Mittel vorbereiter 
worden. Sie haben ſämmtlich nur gelinde und 
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wenige Blattern gehabt, und find Faum Franf ge- 
wefen; allein diejenigen, die garFeine Mittel gebraucht 
hatten, find am allerbeften weggefommen. Diefem 
Verſuche zufolge find die übrigen Rinder im Sindel- 
baufe ohne Vorbereitung mit eben fo glüdlichem 
Erfolge inoculirt worden. Die Vortheile der neuen 
Methode müflen alfo dem Benufle der freyen und 
Fühlen Luft während der Krankheit und der Art 
die Materie beyzubringen zugefchrieben werden, weil 
man Durch letztere die Wunden, die nach der alten 
Methode an der Stelle, wo die Inoculation ver- 
richtet war, entftunden, und die Solgen derfelben 
verbütet. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 32 


Don gelebrren Sachen. Nachſtehender Brief 222 
des Seren Paulet M. D. von den Mitteln, die Kin- 
der in allen Städten vor den Rinderblattern zu 
präferviren, verdient feiner Bemeinnügigfeit halber 
befannter zu werden. 

Mein Serr, 

Unfer find wenigftens vier, die wir uns als 
Herzte gegen die Kinderblatrern verſchworen baben, 
nämlich Serr Beer zu Leipzig, Serr le Camüs zu 
Daris, und Serr Raft zu Lyon; unfere Abfiche ift, 
fie gänzli zu vernichten, da wir von der Webhr- 
beit überzeugt find, daß diefe Krankheit anftedend, 
und ihre Gift firire iſt; daß, wenn man ein Jahr 
lang die gebörige Behutſamkeit gebraucht bat, diefe 
Krankheit in den Städten, wo fie berrfchte, nicht 
wieder entfteben kann, woferne man nicht die Seuche 
von neuem aus einem andern Lande dahin bringt... 

Um das Publicum zu bewegen, die gehörige 
Behutfamkeit zu gebrauchen, müßte man beweifen: 
J.) Daß die Menſchen den Saamen der Kinderblattern 
nicht bey fich tragen; 2.) Daß die alten Aerzte diefe 
Krankheit nicht Fennen; 3.) daß fie neu ift; 2.) daß 
man fie mehr als einmal haben ann, weil gewifle 
Völker fie fogar fünfmal befommen. Dies haben 
wir in einem Werte getban, dns jetzt wirklich zu 
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Daris unter der Preſſe ift, und den Titel führte: 
„Beichichte der Rinderblattern” ... . ee 
. Ks ift eine Sache von der äuflerfien Wichtig- 
Feit, daß fi das Publicum in Anfebung der Art 
der Behutfamkeit, die man zur Beftreitung diefer 
graufamen Krankheit anwenden muß, nicht irre; 
und dag, anſtatt fie Durch das Inoculiren allent- 
balben auszubreiten, man ihr vielmehr Einhalt 
thun müfle, weil es vorteilhafter, wenn fie felten 
ift, als wenn fie häufig im Schwange gebet. Wenn 
die Art und Weife, wie fi) diefe Krankheit in der 
Welt ausgebreiter, bekannt ift, und die Wege der 
Miccheilung derfelben bekannt find, fo geben fidy die 
Mictel, fiezuentfernen und auszurotten vonfelbftandie 
Sand. Ich willhierdiewefentlichften Dunfce der Behut⸗ 
ſamkeit, die man anwenden muß, befannt machen, 
bis ich mich weitläuftiger darüber erflären Fönne. 
J) Es ift ein Befehl der höchſten Regierungen 
nötbig, wodurch allen Drivarperfonen verboren 
werde, zwirnene oder feidene mit Blattern⸗Eyter 
benetzte Saden zu fammeln, oder bey ſich zu tragen, 
unter dem Vormwande, Erfahrungen Damit anzu- 
ftellen, weil ein Inoculiſt die Blatterkrankheit in 
der Taſche trägt, und durch Unbehutſamkeit eine 
gefährliche Epidemie veranlaflen Bann, weldyes man 
vermeiden muß. | 

2) Es ift ferner ein Befehl nörhig, wodurch 
allen Drivarperfonen, von weldem Stande fie auch 
feyn mögen, anbefoblen werde, es fogleich anzuzeigen, 
wenn fidy irgendwo Spuren von der Blatterkrankheit 
zeigen, und wodurch zugleich verordnet werde, Daß 
die Aerzte, und alle, welche mit der Arzneykunſt zu 
thun haben, als Wundärzte, Apotheker zc. bey einem 
befondern Comtoir, dem die Aufſicht über diefe 
Krankheit anvertrauer worden, Bericht abftarten, fo 
oft fie erwas von diefer Krankheit merken. 

Wenn diefe Befehle gegeben, und die Privar- 
perfonen auf ihrer Zur find, fo muß man auf’ die 
Nachricht, daß jemand von diefer Krankheit befallen 
worden, Die Angehörigen deflelben anhalten, das 
Bettdes Kranken mit einem Derfchlage zu umfchließen. 
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Diefer Verſchlag beſteht bloß in einem Schirm, der 
das Bett in einer Entfernung von zween Fuß 
— umher umgiebt, damit weder Rinder noch 
andere Perſonen das Bett des Kranken berühren 
können, wenn fie ihn befuchen. Diefer Schirm muß 
beveftiger werden, und vier Seiten haben wie das 
Bert, und dient darzu, das Anfteden der Blattern 
zu verbindern. . Er muß ungefähr drittebalb Fuß 
body feyn. Jedwedem andern, außer der Kranfen- 
wärterinn, muß verboten werden, in dem Raum 
zwilchen dem Bette und Schirm zu geben. Der 
Arzt, der Wundarzt, und Die Anverwandten des 
Rranfen, welde den Kranken berühren, müffen 
angewiefen werden, den Arm mit einem. Vleberzuge 
von Leinwand zu bededien, den man an der Sand 
zubinder; und wenn man den Rranfen berührt bat, 
fo ift es jedesmal nothwendig, fi) die SJände mit 
warmem mit Weinefig vermiſchtem Wafler zu 
waſchen, weldhes man zu Diefem Ende fters in Be- 
reitfhaft balten muß. Dem Rranfen muß man 
verbieten zu lefen, Briefe zu fchreiben, oder fonft 
etwas vorzunehmen; und alles, was er etwa an- 
rühren muß, ſoll man unmittelbar hernach in heißes 
Waſſer oder in ein Gefäße mit Weineßig tunken. 
Die Krankenwärterinn muß einen Ueberzug von 
weißer Leinewand anhaben, der ihre Kleider gänz⸗ 
lich bedecke, und die Aermel müſſen an den Händen 
zugebunden werden. Die drey uns am meiſten 
fürchterlichen Perſonen ſind der Inoculiſt, die Rranken⸗ 
wärterinn und die Wälcherinn, welche die Blattern⸗ 
krankheit allenchalben, und befonders in den Städten, 
ausbreiten. Das allerwichtigfte ift alfo das LZeinen- 
geräthe, deflen fi der Kranke bedient bat; und 
daher muß die Obrigkeit demfelben alle Aufmerf- 
ſamkeit widmen, wenn man fi von den Kinder- 
blattern befreyen, und fie gänzlid ausrotten will. 
Das Leinengerärhe ift das gemöhnlichite Mittel, der 
fiderfte Weg, andern die Blattern zuzubringen, und 
wird gleihwol am meiften verabfäumt . ..... 
+ Kieße.man alle diefe Stücke nicht aus. der Adı, 
fo :würden die Kinderblattern nicht fo febr im 
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Schwange gehn, und man würde nicht fo viel un⸗ 
gegründete Anmerfungen gewagt haben. Ein Wund- 
arzt läßt einen Kranken, der die Blattern bat, zur 
Ader; er lege feine Lanzerte ohne Vorſicht, obne 
fie abzuwaſchen, wieder ins Sutteral; er fchläge einem 
andern Branfen die Ader, und verurſacht ibm die 
Blattern, als wenn er ibn oculirt hätte: dies If 
einigen Wundärzten in Zingland begegnet; und dies 
ift eine Art, die Blartern zu bekommen, woran man 
nicht denkt, und die gleihwol wirklich iſt. Man 
wird in der Blartergefchichte viel andre Arten der 
Mittheilung antreffen, woran man gar nicht Denker. 
Da eine Kranfenwärterinn, eine Wäfcherinn eine 
ganze Stadt anfteden Fönnen: fo muß man 
beftändig ein wachſames Auge auf fie haben; man 
muß ihnen eine Vorfchrift ihres Verbaltens geben, 
obne weldhe wir immer den Rinderblattern aus- 
geſetzt feyn werden. Die Wärterinn, mit einem Ueber⸗ 
zuge von Leinwand befleider, muß eine große Aein- 
lichkeit in allen Stüden beobachten; es muß ftets 
ein Befäß mir Weineßig da feyn, Damit fie fich, fo 
oft fie den Kranken angerührt hat, die Hände 
welchen Fönne. Sie muß allein, wenn es noͤthig 
ift, in den Dlan zwifhen dem Schirm und dem 
Bette geben; und wenn friſche Bertrücher aufgelegt 
werden, oder der Kranke reine Wälche anzieht, fo 
muß fie alle ſchmutzige Wäſche zufammen nehmen, 
in einen Bündel in ein anderes weißes Tuch wideln, und 
es fo lange zwifchen dem Schirm und dem Bette 
liegen laflen, bis die Wäfcherinn es abholet. Gie 
muß den Boden zwifchen dem Bette und dem 
Schirm mit Leinewand, die mit Weineßig befeuchter 
ift, abwafchen, vor der Thüre des Zimmers muß 
Leinewand in Bereitfchaft liegen, Damit die Seraus- 
gebenden ihre Schuhe daran abwilchen Fönnen. Man 
muß eine gewifle Anzahl Wäfcherinnen wäblen, 
welche die Wäfche in wohl vermachten Raften ab- 
holen müflen, oder man muß ihnen den Bündel 
mit einem Verzeichniffe des darinn befindlichen Zeinen- 
geräths und dem Namen des Eigners zum: Senfter 
binauswerfen. Diefe Wäfcherinnen, auf weldhe man 
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immer ein wacfames Auge baben muß, müflen 
bloß dergleichen Leinengeräche waſchen, und eine 
ſcharfe Lauge darzu brauchen; fie müflen fib an 
einem etwas einfamen Orte, außer der Stadt an 
einem Slufle, der nicht an der Stadtfeite ift, auf- 
halten. Die oben erwähnten Kaſten müflen blos 
zu diefem Gebrauche beftimmer feyn, und wenn man 
fie ausgeleerer bat, mit heißem Waller ausgewajchen 
werden; Diejenigen, welche fie in die Stadt bringen, 
möflen dahin feben, daß man das Leinengeräche 
nicht eher berausnehme, bis es am beftimmten Orte 
angekommen ift, der eingefchloffen feyn muß, damit 
man alle Bemeinfchaft verbüten möge. Es würde 
ſehr gut feyn, die Wäfche, ebe fie in die Lauge ge 
fest wird, mit heißem Waſſer auszumwafchen. ft 
das Zimmer des Kranken fo gelegen, daß man die 
Wäſche nicht wohl aus dem Senfter in den Raſten 
werfen kann, fo muß die Wäfcerinn fie in einen 
Trogeforb, aber jederzeit mir großer Behutſamkeit 
nehmen. Das Bert des Rranfen muß, wo möglich, 
Feine Dorbänge, oder wenigftens Dorbänge von 
Leinewand haben, weil alles, was am Bette ift, 
ausgelauge feyn muß; ja man muß fogar. das Holz 
der Bettſtelle mit heißem Wafler oder, welches noch 
befier ift, mic heißer Aauge abwaſchen. | 
Nachdem die Blattern gänzlich abgefallen find, 
muß der Kranke blos binter dem Schirm Deswegen 
bervorfommen, um fidy in ein mir Wacholderbeeren 
aubereiteres Bad zu begeben; oder man muß ibn 
auch vom Ropfe bis zu den Süßen mit dergleichen 
Decoct waſchen, und dies Wachen feben wir als 
etwas unumgänglich Nothwendiges an, damit ihm 
das Vermögen, andre mit der Krankheit anzuſtecken, 
benommen werden möge. Man muß ibm weiße 
Wilde und leider geben, deren er fi in der 
Branfheit nicht bedient bar, weil wollene 3euge 
das Bift der Blattern annehmen, und diefe Krank⸗ 
beit noch nach acht Monaten, wie man verfchiedene 
mal bemerkt bar, miccheilen Pönnen. Dies find ſehr 
einfache und in allen Fleinen Städten des Reichs leicht 
auszuführende Verwahrungsmittel, in welche Städte 
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man Peinen den Zutritt erlauben muß, der annoch 
mit friſchen Blattermälern bezeichnet if, woferne 
er nicht ein Certiflcar vorzeigt, daß er auf die von 
uns vorgefchriebene Art behandelt worden : . - 
Die Schranken diefes Schreibens erlauben nicht, 
uns weiter über diefe Materie auszubreiten; ich 
fee nur noch hinzu, daß man dem menfclidhen 
Geſchlechte den größten Dienft erzeige, wenn man 
aller Belegenbeit, wodurd die Blattern entſtehen, 
dergleichen Das Inoculiren ift, vorbeuget. Denn ſo 
vortheilhaft es auch zu feyn ſcheinen mag, fo Fann 
es Doch den Schaden, welden es durch beftändige 
Erneuerung der Blatternkrankheit unter uns an- 
richtet, niemals erfegen. Man glaube nicht mehr 
an den Samen der Blattern, man wende die ge 
börige Behutfamfeit an, man fpüre alle Wege der 
Miccheilung aus; fo werden die Kinder gewiß nicht 
mehr der Blatternkrankheit ausgeſetzt feyn, die ein 
fremdes und neues Ungeheuer ift, Das man erftiden 
muß, anftatt es mit unferm Blute zu nähren. — 

So weit serr Paulet, der fi) in diefem Briefe 
als einen Seind des Inoculirens zeige. Wir läugnen 
nicht, daß fein Brief nützliche Vorfchläge enthalte; 
aber die Ausführung derfelben wird unendliche 
Schwierigkeiten finden. Es gebt ibm und feinen 
Collegen wie den meiften Projectmachern, die, voll 
von der Nutzbarkeit ihrer Vorfchläge, die Schwie 
rigFeiten fie auszuführen überfehen, und am. Ende 
endlich geſtehen müſſen, daß ſie nicht alles gehoͤrig 
überleget haben. 

Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 37, 
40 und 41. | 





223 — vom 6. Wärz Man lieſet in den 
öffentlihen Blättern folgenden Auszug eines_felt- 
famen Schreibens einer Dame in Vlorthamptonfhire: 
„In allen benadhbarten Dörfern berrfchen jest ein- 
pfropfende Aerzte. Don der Rnotenperuque bis zur 
ſchmutzigen Nachtmütze legt ſich alles aufs: Ein⸗ 
pfropfen dee Blattern. Sogar 7 bis 8jaͤhrige 
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Jungen verrichten die ÜÖperstion, das Stück zu 
1/, Denny, und verrichten fie erftaunend glücklich. 
Vieulidy aber haben wir das Unglüd gehabt, einen 
von diefen Fleinen Aerzten zu verlieren. Jetzt bar 
Biles Wilcod, der Schweinfchneider, die meiften 
Runden. Kr nimmt Lehrlinge das Stück zu 2 5b. 
6 P. an, und dafür lehrt er fie, recht orthodor in- 
oculiren. Was diefe orchodore Methode eigentiidy 
fey, weiß ich nicht; fo viel weiß ich wohl, daß man 
fie für weit beſſer als die Art der Kinpfropfung. 
eines Suttous oder irgend einesandern Arztesausgiebt.” 


Vossische Zeitung. Berlin 1768. Nr. 37 


Maynftrom, vom JO. Julii. Kin Sranzöfi- 224 
ſcher Braf, der feinen einzigen Sjäbrigen Sohn und 
Erben von den Schmerzen und Ungemächlichkeiten 
der Blattereinimpfung verfchonen wollte, lieg ibm 
ein Semde, Das ein anderes Kind, fo die Blattern 
hatte, einen Tag und Nacht getragen, anlegen, 
welches, nach Derlauf von ]$ Tagen, eben Die 
Blattern bervorbradte, obne daß fein Sobn die 
Pleinfte Unpäßlichkeit Dabey verfpürete. Er drückt 
fi in feinem Schreiben alfo aus: „Das Bift, wenn 
es fich durch ein Semd, vermittelft der Transpiration, 
überall vercheile, Fan weniger fchädlih werden, als 
wo foldyes nur an einem einzelnen Theile appliciret 
worden, weil jeder vertbeilter Körper Feine fo ge 
wealtfame Eindrücke machen Fan. Diejenigen, welche 
es nicht für die ächten Blattern, fondern als eine 
Aufwallung des Beblüts balten, follen wiflen, daß 
ich einen Doctor und Wundarzt beftändig zur Hand 
gehabt. Ueberdieß verſpreche ich: demjenigen, der 
fih getrauer, meinem Sohn nody einmal die Sun 
beyzubringen, JO000 Zipves zu geben.“ 


Vossische Zeitung. Berlin 1768. Nr. 86 


Magdeburg, den J. September. Den Sreun- 225 
den der Doden-TInoculation Bann folgende Nachricht 
nicht gleihgükig: feyn: Die Srau Bemablinn des 

Buchner, Ärzte und Rurpfufcer 12 
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En 
Seren ÖBenerallieutenants von Saldern Excellenz 
hatte in ihrem neunten Jahre einige Pocken im 
Nacken und am Salfe befommen. Einige batten 
ſolche für Windpoden, andere für Achte ausgegeben. 
Um der Sache gewiß zu feyn, und aus aller Sorge 
3u Fommen, ließ fidy diefelbe am 6ten Julii durch 
den hieſigen berühmten Land · Phyſicum und Barnifon- 
Medicum Seren Dr. Kepler, der ſich durch feine 
vorzüglide Geſchicklichkeit im Inoculiren um das 
Publikum ſchon fo verdient gemacht bat, die Pocken 
einpfropfen. Ohngeachtet nun die Einſchnitte lang 
und tief genug gemacht, auch mit guter und frifcher 
Dodenmaterie verfeben wurden, fo entzündeten ſich 
doch dieſe Wunden nicht allein nicht, ſondern fiengen 

bald an wieder zu heilen, und die Stau Beneralinn 
befand fi, obne die allergeringfte Veränderung zu 
fpüren, und obne Poden zu befommen, recht wohl. 
Eben dieſen Verſuch bar gedachter Serr Dr. Regler 
ſchon an mebrern, und unter andern auch an dem 
Sohne des Seren Sauptmanns von Bardmann bier 
3u Magdeburg, und an den Kindern des Serrn 
Kriegsraths Schulz in Berlin angeftelle. Man ſieht 
hieraus, wie ungegründet die Furcht iſt, die ein Zan, 
ein Medicus und andere vor der zweyten Anſteckung 
der Pocken dem Publico beyrzubringen geſucht haben. 
Moͤchten doch mehrere Große ſich durch dieſes 
rühmliche Beyſpiel zur Nachahmung reizen laſſen, 
das Ihrige zur Ausbreitung der Inoculation bey- 
zutragen. | 


‘ Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 143 


2% Wien, vom 5, October. Diefen Mittag be- 
liebte es Ihrer Majeſtat, der Kayferinkönigin, unferer 
allergnädigften Srau, 65 gleidy gePleidere Rinder aus 
biefiger Stadt, Vorftädten und Begend, weldye die 
on ihnen gefchebene Zinimpfung der Rinderblartern 
glücklich überftanden baben, in dem großen Saale 

zu Schönbrunn an befonders dazu verfertigeen Tafeln 
Sffentlidy zu fpeifen: das Mittagsmahl beftund in 
7 Berichten, weldye vonden Rayſerl. Rönigl. Rammer- 
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Dienern aufgetragen wurden. Sowol beyde Maje⸗ 
ftären als die fämtlihen Königl. Sobeiten ſetzten die 
Speifen den zu Tifcye fizenden Rindern, jedem feine 
Dortion, vor: was übrig geblieben, wurde in bölzer- 
nen Gefäßen den Bindern und ihren. Eltern nad 
Sauſe mitgegeben. | 
Vossische Zeitung. Berlin 1768. Nr. 123 


Donauftrom, vom 7. Öctober. Der -wegen 227 
der Einimpfung der Rinderpoden aus Holland nady 
Wien berufene Arıc Ingenhouß bat, wegen des 
ſchon befannten glüdliyen Erfolgs der Eur, von Sr. 
Majeſtät dem Rayſer 3000 Srüd Dukaten, nebft einer 
goldenen Tabartiere mir Dero Bildniffe, erbalten. 
Don Ihrer Maieſtät der Rapyferinfönigin aber iſt 
derfelbe mit einem jährlichen Bebalt von 5000 Bulden, 
wovon 2000 Bulden audy auf deſſen Fünftige Witwe 
fallen follen, zu Dero Hof. und Leibarzrernannt worden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1768. Nr. 125 


Alnwid, in Northumberland, den 17.228 
October. Die Rinderblattern baben bier feit eini- 
ger Zeit viel Kinder binweggerafft, und der wieder- 
holten Nachrichten unferer Wundärzte ungeachtet 
bedient man ſich gleihwol aus unbeqreiflicyen Dor- 
urtheilen der TInocularion nicht. Allein eine ge 
wifle Srau, die den Nutzen diefer Operation einfab, 
jedoch mir der jegigen Methode nicht zufrieden war, 
bediente fiy einer neuen Art, ihr Kind zu inocu⸗ 
livren. Sie nabm etwas Blarternmarerie von dem 
Arm eines Kindes, das gutartige Blattern batte, 
Fochte fie in erwas Milch, und gab fie ihrem Rinde 
zu trinfen. Die Solge Davon war: daß das Kind 
zu geböriger Zeit die Blarrern befam, fi) ſehr wohl 
Oabey befand, und nun völlig beraefteller ift.’) 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 179 


I, Unmerfung des „„amburgifden Correfpon- 
denten“: Wir laflen die Wabhrbeit dieter Erzählung daringe 
ſtellt ſeyn. Indeſſen gehört viel Herz dazu, diefe Methode nad». 
zuabmen, und wır erinnern uns eines Hollſteiniſchen Bauern, 
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29 . Venedig, den 20. Tliovember Die Ein. 
pfropfung der Blattern iſt Durch ein Decrer unfers 
Senats eingeführer worden, und man bat den An- 
fang Damit gemacht, 24 Bertelfnaben, die auf den 
Batten aufgegriffen worden, in dem Sofpital zu in- 
oculiren. Da nun foldes mir dem beften Erfolge 
geſchehen ift, fo zweifelt man nicht, daß vernünftige 
Eltern dieſem VDorgange bey ihren Rindern folgen 
werden. 


Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 202 


230 London, vom 20. Februar. Nach Briefen 
von Jamaika wird das Blartereinimpfen in diefer 
Inſel ftarf getrieben. Kin Bentlemen bar allein 
gegen 3000 Negers inoculirt, und ibm ift nur einer 
aeftorben. Da die Blattern fonft oft eine grofle 
Menge diefer Menſchen wegzuraffen pflegen, fo boft 
man, day Durch Diele Procedur die Vegers wohl. 
feiler werden, und diefes endlich auf den Zuder- und 
Rumpreiß Einfluß baben dürfte. 


Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 28 


231 Aus Franken, vom 30. Junii. Ein gelehr⸗ 
ter Arzt in Bröningen bat wirklich den Entwurf 
gemacht, jungen RKälbern die Viehſeuche einzu- 
pfropfen. Er verlange dazu eine Geſellſchaft von 
49 Derjonen, deren jede 50 fl. bezablen foll, wofür 
die Verſuche an 100 Rälbern auf viermal gemacht 
werden follen. Wie es beißt, fo ift die Zahl der 
verlangıen Wiirglieder bereits voll, und man wird 
Fünftige Woche mit den erften 25 Rälbern den An- 
fang machen Bott verbüte es, Daß es Diefem oder 
einem andern wigigen Arzte nicht einmal einfalle, 
uns die Peft oder theure Zeit zu inoculiren. 


Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 88 


der etwas von der Jnoculation gebört hatte, und feinem Sobne 
die Bluttermaterie in Bier eıngab. Der Knabe ftarb unter 
erſchrecklichen Eonvullionen, und der Vater 308: fich. fo riel 
darüber zu Brmütbe, daß er ı.nfinnig ward. Vielleiht bat in 
dem obigen fall das Bod:n den Gift der Materie einiger- 
maßen gemildert | 
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Aus dem Friesländiſchen, vom 7. Auguſt. 281a 
Die Kälber, denen ein berühmter Arzt zu Sraneder 
die Viehſeuche inoculirt bat, haben foldye insgefamt 
in der ſchönſten Ordnung befommen, und find bis 
‚auf einige wenige recht berzlid Franf geworden. 
Don der zweyten Lieferung, die aus 25 Rälbern 
beftand, find auch JO glüdlidy geftorben, und man 
boft, daß noch mehr diefen Weg geben werden. 
Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 100 


Maynftrom, vom ]$. Augufl. Bald wird232 
es Peine Krankheit mehr geben, die man nicht wird 
inoculiren wollen. Aus Presburg verfichert man, 
daß ein dafiger Arzt einen Milzfüchrigen durch Ein⸗ 
pfropfung der Kräatze glücklich gebeilet babe. 

Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 100 


Bey dem fortdaurenden vielfältigen Sterben 233 
der Kinder an den ordinairen Blattern finder 
ein bekannter ehrlicher Mann feiner Schuldigfeit 
dem Dublico zu eröfnen, daß, nachdem er feinen 
drey Söhnen, von welchen der ältefte 9, der zweyte 
7, und der dritte * Jahr ale ift, die Blattern jüngft 
inoculiren laffen, foldes von fo gutem Erfolg ge. 
wefen, daß dieſe Kinder nur ungefähr 3 Tage, bis 
die Doden fi manifeftirer, bettlägerig gewefen, 
die übrige Zeit aber im Saufe und im Barren, fa 
zum öftern auswärts und im Tbiergarten berum 
gelaufen. Gb gleich der Ausflug der Materie febe 
ſtark und befonders die zwey jüngften voller. Pocken 
gewefen, fo baben fie doch nicht die geringfte Tier 
ben, und ihre Augen find beill und Plar. Was 
hauptſächlich bewogen diefes dem Publico als eine 
deflennicht unwürdige Beobachtung bekannt zu machen, 
iſt, daß die zwey jüngſten Rinder vor der Inocu⸗ 
lation von einem ſtillen und trägen Temperament 
geweſen, nunmebro aber ein aufgewedtes Weſen 
befommen, und ihre Leibe: und Gemüthsbeſchaffen⸗ 
beiten in einem Vergleich mir den vorigen fi 
befinden. 

Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 125 . 
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234 Zu Waterbeak, in der Grafſchaft Lambridge, 
bar fi kürzlich folgende merfwürdige Begebenheit 
zugerragen: ein dortiger Einwohner hatte zwey 
Rinder, welchen er die Blattern beyzubringen wün- 
fhere. Weil aber feine Armuch ibn aufler Stand 
feste, feine Zuflucht dDesbalb zu einem Arzte zu 
nebmen, fo Pam er auf den Einfall, die Operation 
felbft vorsunebmen. Zr begab fih zu dem Ende 
nach der Stade Lambridge, und verfchafte ſich da⸗ 
felbft eine Fleine Quantität Blarternmaterie. Diele 
legte ex den folgenden Morgen zwiſchen zwey Stücke 
Butterbrod, und gab fie feinen Kindern zu eflen, 
die auch auf diefe Weife ſehr gut angefteckt wurden, 
und Davon völlig wieder genefen find. 

HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1772. Nr. 134 





235 Aus einem Briefe von St. Perersburg vom 
29ten Octob. sSerr Paftor Kifen ift in feinen Be: 
mübungen, die Einimpfungskunſt auch unter dem 
gemeinen Mann auszubreiten, noch immer glüdlidy. 
Jetzt bar er diefe Runft 99 Müttern beygebracdht, 
und diefe 99 Mütter baben 139 Rinder, von denen 
100 Säuglinge und unter diefen die wenigften ein 
Jahr ale waren, die Blattern durch den Yladelftidy 
auf der Sand felbft eingeimpfer, und fie zu Saufe 
felbft gepfleger. Unter diefer großen Anzahl durfte 
er nur vieren mit Arzeney zu Sülfe Fommen. Bey 
denen übrigen folgten die Mütter bloß feynen ein- 
gefhärften Derbaltungsbefeblen. Brößtencheils bat- 
ten fie die Blattern ungemein leicht, und alle find 
gerettet worden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1774. Nr. 1 


238 Daris, ]3. Juni. Der alte Doltaire bat ein 
Lob auf unfern verftorbenen Rönig druden laflen, 
das von Satyre und Schmeicheley gleich weit ent- 
ferne if. Am Ende ſucht er mic ftarfen Gründen 
den iegigen. König und feyne Seren Brüder zur 
Inoculation zu bewegen... Ehe aber diefe Schrift 
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im Drud erſchien, batten ſchon die Pöniglichen Aerzte 
fo viele Vorfiellungen deswegen gerban, daß auch 
der König am 10. Ddiefes des Abends feine Kin- 
willigung dazu gegeben. Die Inoculation foll von 
dem Seren Richard!) dirigiert werden. 


Journal. Frankfurt a. M. 1774, 20. Juni. 


Marly, vom 19. Juni. Geſtern Morgens 2394 
um neun UÜbr find dem Könige, dem Grafen von 
Drovence, dem Brafen und der Bräfin von Artois, 
nach vorgängiger Vorbereitung, die Blattern ein- 
geimpfer worden. Die Blattern ˖ Materie, welche von 
der beften Arc gewefen, bat man von einem zwey⸗ 
jäbrigen Rinde genommen. 


Journal. Frankfurt a. M. 1774. 27. Ta 


Don Stodhbolm: Da bier ein Fleiner Anabe 237 
von fehs Jahrn bey der vor zwey Jahren an ibm 
ins Werk geftellten Zinimpfung der Rinderblartern 
dergeftalt befchädiger worden, daß er feinen Mund 
niht weiter, als nothwendig ift, die Spitze 
eines Meſſers zwifchen den Zähnen zu bringen, 
öffnen, und folglid Faum die nörhige Nahrung 
genießen Fann, fo haben deefelben Eltern bey Allen, 
die in dergleichen Begebenheiten noöthige Erfahrung 
und Einſicht hätten, durch öffentliche Blätter an- 
gelegentlih angehalten, ihre Bedanfen geneigt mit- 
zutheilen, damit dem Kinde geholfen werden möchte. 


Vossische Zeitung. Berlin 1774. Nr. 147 


Don Daris, den funfzebnten Junii. Jn 238 
Lyon ift die Jnoculation verborhben. Wer die 
Blattern gebabt bat, es fey natürlicherweife, oder 
dur Kinimpfung, foll nicht eher, als nad) Verlauf 


1) Nach anderer Verfion hieß der Arzt „Aeinkard". Er 
bat übrigens m feine Thaͤtigkeit die Kleinigkeit von 150000 
Kiores (8. b. 117000 ME.) als Honorar erhalten. 
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von fehs Wochen, von dem Tage ibres Ausbruds 
an gerechnet, wieder in die GBefellfehaft Pommen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1778. Nr. 79 





239 Das Linimpfen der Rubblattern!) gewinnt in 
england immer mehr Sortgang. Dr. Woodwille 
bat allein fon über 500 Derfonen damit inoculirr. 


Vossische Zeitung. Berlin 1799 Nr. 143 


1) Die erſten Verfuche mit der Bubpodenimpfung wur- 
den von Edward Jenner im “Jahre 17% unternommen. Die 
Schrift, in der Jenner von feiner Entdeckung Bericht erftatter, 
führt den Titel „An inquiry into the causes and effects of 
the cow:pox, or variolae vaccinae" und erfchien 1798 (deutfche 
Überfegung 379). Die Tagesprefle nahm zunächſt wenig 
Notiz von Jenners Erfolgen. 


Elektrizität, Magnetismus, tierifcher 
Magnetismus und Sypnofe 
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Daris, den 28. May. Man ſagt, dag ein 28 
gewiller Mann, welder Schmerzen in verfchiedenen 
Bliedern feines Zeibes empfunden, Durdy das bey fidy 
tragen eines Magnets glücklich curirer worden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 69 


Daris, den 28. Sebr. In biefiger Stade ift 24] 
feit einigen Tagen eine Particulier-Derfon angelangt, 
welche in einem Augenblid alle Zahnſchmertzen, von 
was Natur fie immer feyen, nur durch Anrührung 
der Zähnen mit feinen bloflen Singern, ohne die 
geringfte äuflerlihe anfcheinende Beybülff einig an- 
dern Mittels, alfo curirer, daß das UÜbel ohne Rüf. 
Febr zurück bleibe. Dem Derfihern nad bat der 
serr Lapron diefer Derfon für die Entdeckung folden 
Bebeimniffes eine Summe von 20009’ Zivres an- 
erboten. 


Vossische Zeitung. Berlin 1733. Nr. 31 


London, vom JI. May. Don Kdinburg wird 242 
unterm 29ften April ein merfwürdiger Dorfall von 
der Würdung der Electricität gefchrieben. Kin ge 
wifleer Robert Moubray wurde mit dem Anfange 
diefes Jahres an der Zunge vom Schlage gerübrer, 
fo daß er diefelbe weder bewegen noch mit derfelben 
reden Fonnte. Alle angewendete Medicamente waren 
vergeblib. Endlich wurde in Vorfchlag gebracht, 
das Electriſiren mit ihm vorzunehmen, weldyes denn 
die Wirfung batte, daß er gleih nad dem erften 
Verſuche feine Zunge bewegen und bervorftreden 
konnte. Nach Wiederholung deflelben aber erlangte 
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er, zur größten Verwunderung, den völligen Be- 
braudy feiner Spradye wieder. 
Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 63 





243 Draag, vom 15. Tun. Vor einigen Tagen 
bat der biefige Profeſſor Chymiä und Phyſicä 
erperim. Dubl. Ord. “Job. Antonius Scrinci eine 
befondre und wohlgerathne Probe der Electricität 
gemacht. Eine alte Srau von 80 TJahren, welde 
der Schlag an dem linfen Arme gerübret und ge- 
läbmer hatte, und die ſich in dem Armenbaufe, als 
eine elende und unbehülf liche Derfon, befand, electri- 
firte diefer Profeflor drey Tage hintereinander. Er 
ließ diefe elende und geläbmte Srau, die Peinen Singer 
an der linfen Sand rühren und brauchen Fonnte, 
auf ein mit Pech angefülltes Statif treten, und 
electrifirte ihren geläbmten Arm. Das erftie mal 
Fonnte fie ihre Singer ausftreden und den Arm 
etvas bewegen. Das andremal war fie Fraft der 
SBlectricität vermögend den lahmen Arm zu bewegen. 
Den dritten Tag aber wurde der durch den Schlag 
unbrauchbar gemachte Arm völlig wiederum berge- 
fteller. Die Öperation ift jedesmal nur eine Viertel- 
ftunde lang, obne Bebraudh einiger Medicin, ge 
wefen. Der gemeldete sSjerr Profeflor wird dieſe 
von der Electricität gemachte Entdeckungen an 
mebrern Derfonen von diefer Art forrzufegen und 
allen möglihen Nutzen daraus zu ziehen fi be- 
fleißigen. | | | 

Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 81 


244 Bönigsberg in Preußen, vom 30. März. 
Als der biefige Tonfiftorislrach und berühmte Dro- 
fellor Phyfices Ordinarius Serr Johann Bottfried 
Teste den JO. März zum Beſten feines Auditorii 
in der KErperimentalpbyfic die electrifchen Exrperi⸗ 
mente anitellere, gefiel es nicht nur einigen vors 
nehmen Bönnern, mit gegenwärtig zu feyn, fondern 
es brachten biefelbige auch einen jungen Mann aus 
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einer hieſigen anſehnlichen Familie, von zwanzig 
Jahren, zu ibm, deſſen rechte Sand ſeit funfzehn 
Jahren gelähmet und ganz unbrauchbar geweſen, 
und erſuchten ihn, die Probe zu machen, ob nicht 
die Electricitaͤt einige vorteilhafte Wirkung zu feiner 
Benefung bey ihm zeigen möchte. Der Patient be- 
fand ih faft in denfelben Umftänden, in welchen 
Vlaguaz war, den Wir. Jallabert, zu Beneve, Durchs 
Electriſiren dahin gebracht, daß felbiger, da er vor- 
ber feine rechte Sand gar nicht bewegen Fönnen, 
endli als ein Schmidt wiederum zu feinem Sam- 
mer greifen Fonnte. Denn alle Singer der rechten 
Hand waren zufammen und einmwärts in die Sand 
gezogen, die Mittelhand aber dergeftalt gebeuger, daß 
fie mit dem Ellenbogen einen redyten Winfel machte, 
such die Sarbe der Sand wie eine ſtark Durdhgefrorne 
Sand eines fonft gefunden Menſchen, blau und rorb 
anzufeben. Er trar an die Röhre, und bradyte 
durch Berührung derfelben, einige Zeit nach einan- 
der, allenchalben, auch an den Singern, viele ftarfe 
Sunfen beraus, da fihs denn zeigte, daß er, zu 
großer Derwunderung allee Anwefenden, gleich das 
erfie mal nad gerade den Daumen, Darauf den 
Zeigefinger, nachher den Mittelfinger, denn den Bold- 
finger und zulest auch den Ohrfinger ausfiredien 
fonnte. Er hielt noch mit dem Berühren der Röhre 
an: und dDiefes wirfte fo viel, Daß. er die ganze Sand 
ummenden Fonnte. Vor der Berührung Fonnte er 
diefes alles nicht chun, fondern die Jand wer, feinen 
Bemühungen obngeachtet, fo Zufammengezogen, als 
oben gemeldet worden, und wenn er die Singer 
daran öffnen wollte, fo mußte diefes vermittelft der 
andern Sand und mit. Gewalt geicheben. Jedoch 
wurde von den Anverwandten des Patienten ange 
zeiget, Daß derfelbige nur felten, und wenn er die 
sand vorher ſehr warm gebalten, oder folche im 
einen Schweiß gebracht worden, die Singer daran 
dergeſtalt aufrichten, Die Sand aber nicht umwen⸗ 
den Fönnen. Die folgenden Tage bat man wahr⸗ 
genommen, daß die Hand nicht fo fehr wie fonft 
zafammen gezogen geweſen; und Das inftändige Ver⸗ 
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langen des Datienten und feiner Anverwandten bat 
gemacht, daß gedachter sr. Conſiſtorialrath die 
electrifhe Verſuche nachher weiter mir ihm fortge- 
fezer; welches audy mic foldem Vorcheil gefcheben, 
daß man von feiner Benefung fi viele Soffnung 
3u machen Urfache finder, da fonft die fo häufig 
und lange von dem Patienten gebrauchte Arzney- 
mittel ohne alle gewünſchte Wirfung bey ibm ge- 
weſen. Wir merken bierbey noch an, daß nur er- 
webnter sSere Drofefior [bon im Jahre 1744 in 
einer öffentlichen Schrift erwiefen, daß die feine 
electriſche Materie in die fubtilften Adern und Nerven 
des menfchlichen LZeibes dringe, und aus Bründen 
dargethan, Daß die Electricität, nebft der Damit ver- 
Enüpften Erſchütterung, in Lähmungen und Der- 
ftopfungen der Fleinften Befäße, allem Vermuthen 
nad, obnfeblbar ihren Nutzen baben mülle. 
Vossische Zeitung. Berlin 1752. Nr. 45 


244 a Rönigsberg in Preußen, vom 22. April. 
Die Bemübungen unferes Seren Confiftorialracbs 
und Profefloris Phyfices Ordinarii Teste mit der 
geläbmten Derfon, von weldyer neulich Meldung ge- 
ſchehen, haben eine ſehr grofle und vorcheilbafte 
Wirfung gehabt. Die blaue und rothe Sarbe der 
geläbmten Sand ift gänzliy verfhwunden, und jege 
wie die Sarbe der andern gelunden. Die Empfin⸗ 
dung, welche in der rechten Sand und dem rechten 
Arm vorber ganz aufgebörer hatte, ift völlig wieder 
bergefteller, und da beyde vorbero ſehr abgenommen 
hatten und Fleinlih waren, fo haben fi die ge 
ſchwundenen Muskeln erhoben, die vormaligen Jöblen 
merflich ausgefüller, und die Sand und den Arm 
von neuen mit Fleiſch bedeckt. Die Singer, welde 
von 15 Jahren ber ganz in die Jand und zufammen» 
gezogen waren, auch nur felten und nicht anders 
als mit 3uchun der andern gefunden Sand auf 
gebogen werden Fonnten, werden nunmebro von 
dem Datienten mebrencheils nach feinem Belieben 
ausgeltredt und zufammen gebogen. Die Mittel 
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band, die eben fo lange dergeftalt gegen den Sell. 
bogen gebeuger geweſen, Daß fie einen rechten Winfel 
mit dDemfelbigen ausgemacht, ift ganz gerade gewor- 
den, und läßt fih nah Wunfd von ibm bewegen. 
Er nimmt mit der vormals geläbmten Sand aller- 
band Pleine Sachen von der Erde auf, auch feinen 
Such ab und ſetzt ihn wieder auf, und bar, nad) 
dem er vom Jsten März bis zum Sten April drey- 
sehn mal, jedes mal obngefebr eine Stunde lang, 
electrifieret worden, außer diefem allen eine foldye 
Stärke darin erhalten, daß er einen ganzen Stein 
an Bewidyten bey Drey Schuhe hoch ohne die ge 
ringfte Befchwerde von der Erde aufbebt, wovon 
in den biefigen wöchentlidyen Srag- und Anzeigungs- 
nachrichten ein ordentlidyes Tageregifter geliefert und 
in allen Stüden ein umftändlider Bericht abge 
ſtattet werden wird. Seit dem 5. April ift der 
Datient bis zum 27. desfelbigen Monaths noch eilf 
mal electrifirer und dadurch foweir gebracht worden, 
daß er nunmehro nicht nur einen und ein Viertel. 
ftein an Gewicht mit der rechten Sand von der 
Erde aufbebt, und ſolche Bewegungen mit den auf- 
gefaßten Bewichten macht, daß fie Daber viel ftärfer, 
als fonft durch ihre Schwere gefcheben würde, in 
diefelbige würfen, fondern auch mir eben dieſer 
rechten und vorbin gänzlich gelähmten Sand, weldye 
er feir funfzehn Jahren nicht ein einziges mal gerade 
beugen Fönnen, gefchweige Daß er jemals damit ge 
ſchrieben baben follte, nunmehro feinen Namen, 
Andre WMauve, obne alles Zuthun der gefunden 
Sand, wiewol nody nicht mir einer Seder, fondern 
mit einem Dleyftift, ganz leſerlich fchreiber. Im 
Anfange feiner Krankheit ift der Patient einige Zeit 
bindurh an der ganzen rechten Seite geläbmt ge- 
weſen, auch Davon nod bis auf diefe Stunde eine 
geringe Lähmung an dem rechten Fuß zurück ge- 
blieben. Weil aber diefe ihm in Peinem Stüde bin- 
derlich fällt, fo bar man ſich damit nicht befonders 
zu thun gemadht. 
Vossische Zeitung. Berlin 1752. Nr. 57. 
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245 Zondon, vom J2 Oct. YWian bar bier eine 
ſehr wunderbare Eur für die Zahnſchmerzen erfun- 
den, und viele hundert Derfonen find bereits da- 
Durch curirc worden. Das Remedium ift ein durch 
Runft gemachter Magnet. Diefe Magneten find vor 
ungefähr 14 TJabren von einem biefigen Medico 
und Mitgliede der Königl. Societät erfunden wor- 
den. Die Runſt ift in den pbilofopbifchen Trans- 
actions enthalten. Seit einiger Zeit bat man aus- 
gefunden, Daß mit diefen Magneten die Zahnſchmerzen 
Fönnen curirt werden. Die ganze Operation ift, daß 
man den Zahn, der einem web thut, mit diefem 
Magner berübhre: Der Datiene muß ſich aber mit 
dem Befichte nad) Norden kehren, fonft bat es Feine 
Würfung. Wenn man den Wagner auf ein Blaß 
von einer Sackuhr leger, fo wird er ſich ordentlidy 
nach Vorden wenden, Daferne weder Eiſen noch 
Stahl in der Vähe if! Man bar bier folde 
Magneten zu verfaufen. Die Würfung mit Seilung 
der Zahnſchmerzen durch diefes Mittel if ſchnell, 
und meift augenblidlich. | 


HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1764. Nr. 128 


245 Dem Dublico wird hiermit befannt gemadht, 
daß Diejenigen artificielle Magnete vor Zahnſchmerzen, 
deren in denen Börtingifchen und mehreren öffent- 
lichen 3eitungen gedacht worden, von der Wittwe 
des Ebirurgi Seidler, wohnhaft in der Mohren⸗ 
firaße ohnweit der Sriedrichftraße, in des Rochs 
Seren Bobocs Saufe.auf Das accuratefle verfertiget 
werden, und um billigere Preife als die auswärtigen 
zu baben feyn; die in Händen babenden Atteſtate 
von denen Berl. Serren Medici bezeugen auch deren 
quite Würfung. Bey oben benanter Wittwe wer- 
den auch noch mehrere mechanifche Sachen, als: die 


1) Diefer Say will den Kefer offenbar nur darüber be 
lehren, wie er fib, um der oben erwähnten Vorſchrift zu 
— am leichteſten über die Himmelsrichtungen orientieren 

ann. 
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groffen und kleinen Sufeifenmagnete und die Fleinen 
Berlocks, verfertiger. 


Vossische Zeitung. Berlin 1765. Nr. 61 


Salle, vom $. April. Liebbabern der natür- 
liden Geſchichte, oder vielmehr foldyen, welche die 
Schmerzen, fo Durch würende Zähne verurfacher wer- 
den, einmabl empfunden, wird es boffentlih anges 
nehmer feyn, folgendes durch Die Erfahrung be- 
ftätigte Mittel gegen diefelben, fo der Sofrath und 
Stadepbyficus zu Böttingen, Serr D. Klärih, im 
25ften Stud des 5annöveriſchen Magazins vom 
29ften März 1765 bekannt gemader bat, bier zu 
finden, als wenn: man ihnen umftändlidy meldete, 
daß der vierfüpige TJungfernräuber in Bevaudan') 
abermahls ein Mägdchen von 1% Jahren gefreſſen, 
oder für einem Ochſen die Flucht genommen habe. 
Er meldet folgendes: „Ich habe ſeit 6 Wochen 
keine Gelegenheit vorbeygehen laſſen, Verſuche mit 
der magnetiſchen Kraft bey Zahnſchmerzen (welche 
ſeit einiger Zeit in hieſigen Gegenden ſehr gewütet) 
anzuſtellen. Und ich habe die Wirkung des Magnets 
bey 5% Perſonen hülfreich befunden. Die Zahn⸗ 
ſchmerzen, welche mit dem VWiTagnete vertrieben, find 
von verfchiedenen Arten gewejen. Bey einigen war 
der Schmerz von boblen Zähnen entftanden, bey 
andern von fogenannten Slüflen, und bei einem 
fehsjährigen Wägdchen von einem Zahne, welcher 
durchbrechen wollte. Don allen diefen 54 Derfonen 
bat noch Feiner wieder über neue Schmerzen, als 
das Kind am folgenden, und eine Srau nad dem 
achten Tage, geflager, weldye aber beyde nach wie- 
derboltem Anbalten des Magnets auch davon wie 
der glücklich befreyer wurden. Ich babe angemerfer, 


1) Ein Wolf, der in den Jahren 37864 und J765 anz 


Frankreich in Aufregung verfegte, nicht weniger als83 Menichen 
fraß und weitere 25 ſchwer verwundete. Kant fpricht von 
ibm in den „Träume eines Beifterfebers". Vgl. auch Buchner 
Das Neueſte von geftern” III. Band, Yir. 170 und einige der 
olgenden Yummern bis IX. 
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daß bey einigen alle möglichfie Sülfsmittel, als Ader- 
loffe, Laxiren, Supbäder, Blafenpflafter, der faure 
Vitriolſpiritus, Nelkenöhl, Öpium u. d. g., zuvor 
obne 5ülfe waren gebraudt worden, Die doch zu 
meiner größten Dermwunderung in einer 3eit von 3 
bis 4 Wiinuten (nidye länger) durch Das Anbalten 
des Magnets auf den leidenden Ort von ibren 
Schmerzen befreyer wurden. Die Kranken baben 
alle bey Dem Anhalten des Magnets an den leiden- 
den Theilen einerley wahrgenommen: als zuerft eine 
ſehr kalte Empfindung, und nicht lange hernach 
eine wallende Bewegung und Klopfen. Wenn das 
lesstere entftand, fo börten Die Schmerzen alfobald 
auf. Die Stellung mic dem Belidhte nach Norden, 
und das Anrübren mit dem Nordpole des Wagners, 
auh daß die Rranfen ih felbft den Magnet an 
den leidenden Theil anhalten, find bey den Verſuchen 
allemahl hochſt nochwendig zu beobachtende Um⸗ 
ſtände geweſen. Denn bey denen, wo dieſe bemel- 
deten Stücke nicht genau beobachtet worden, fand 
ſich keine Linderung. Ich bediene mich daher bey 
den Verſuchen eines Compaſſes, damit ich die Direction 
nach Norden deſto richtiger ausfindig machen kan. 
Daß ich bey den Curen ein magnetiſches Stücke 
Stahl, fo ſechs Zoll lang, und zweyer Linien breit 
{um defto befler an die hinterſten Zaäyne zu Fommen), 
gebrauche, babe ich beyläufig mir anführen wollen. 
Künftig werde id auch die magnetiſche Kraft bey 
Bliederihmerzen und Gichtflüſſen prüfen, um zu 
feben, ob folde bey diefen Arten von Schmerzen 
eben dergleichen beilfame, oder gar Feine Wirfung 
zeiger”. Ä 
Vossische Zeitung. Berlin 1765. Nr. 44 





248 Ausdem Braunfhweigifhen, vom24 Dec. 
{1766). Der Magnet ift nun ein ©culifte geworden. 
Serr D. Weber in Walsrode bar einem alten Poda⸗ 
gqrico, weldem von anfangenden Dodagra das eine 
Auge dergeftalt verleger war, daß er mir dem Eran- 
fen Auge alles vielfady fahe, einen Fünftliden Ma⸗ 
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gneten aufgebunden: Der Schmerz im Eranfen Auge 
nabm zu, verlohr ſich aber nach einiger Zeit, und 
der Kranke fieber jego wieder vollflommen wohl. 

HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1767. Nr. 1 


Maynftrom, vom 3. Auguft. In Paris foll249 
ein Arze die Methode, die Zimmer der Rranfen zu 
electrifiren, eingeführt haben, indem er einen Strom 
Luftfeuer erwecer, wodurch er Die ſchädlichen Dünſte 
und anftedende Luft austreiber, welde Art Durch 
wiederhoblte Verſuche ungemein gefund und rein be- 
funden worden. 

Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 97 


Zu London ift ein Canarienvogel, der Tag und 250 
Jahr Die binfallende Sucht gehabt, Durdy die Eletri⸗ 
cität gebeilet worden. 

Vossische Zeitung. Berlin 1772. Nr. 83 


Don der Tliederelbe In einem beliebten 25) 
Blatte biefiger Gegend finder man folgendes befon- 
deres Mittel wider gefchwollenes Zahnfleifh, wobey 
Außartige Schmerzen find, welches man bier mit- 
theilen will: Es fand jemand, der unter den Schmerzen 
auf Dem Selde fpagieren gieng, von ungefähr den 
Stein, welden man den Donnerfeil nenner. Bloß 
sus einem zufälligen Antrieb beſtrich er ſich Die 
ÜÖberlippen und die andere Seite des Badens, die 
aufgelaufen war. Die Beihwulft vergieng. Man 
überläßt die Beurcbeilung diefes Phönomenons den 
Vlarurforfibern. Es ſcheint wahrſcheinlich zu feyn, 
daß, wenn der Blitz in die Erde fährt, er dieſen 
Stein febr ſtark berührt. Da nun die Materie des 
Bliges electrifh und auch zugleidy magnetiſch iſt, ſo 
iſt dieſer Stein, beſtrichen von dieſer Materie, eigent- 
lich magnetificiret, und äußert alſo dieſelbe Wir- 
‚Eung,. wie in ähnlichen Sall der künſtliche Magnet 
äußert . 
| Vossische Zeitung. Berlin 1775. Nr. 65 

1) Die Donnerkeile, oder Yelemniten, über deven wahre 
Natur man. fi Jabrbunderte lang nicht klar werden Eonnte, 
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252 Münden vom 25. November. Der durdy 
feine Magneten⸗Curen berühmte Serr Doctor Miesmer 
it auf der Rüdreife nah Wien, nachdem er fich 
einige Zeit in Schwaben, feinem VDaterlande, aufge- 
halten, allbier eingetroffen. Es ift bekannt von ihm, 
daß er durch die Kraft des Wagners wunderbare 
Wirfungen bervorbringt. Seute nahm er eine Derfon 
vor, die mit der hinfallenden Krankheit behaftet ift. 
Diefe beftrih er einigemal, in Begenwart vieler an- 
ſehnlichen Perfonen, einiger medicinifcher Doctoren 
und Wundärzte, mit feiner Sand, und in Zeit von 
5 bis 6 Wiinuten zeigte ſich der epileptifche Anfall 
im höchſten Grade. Der Sachen Verftändige prüften 
den Duls und fanden ihn, unter gewaltiger Auf 
fhwellung des Bauches, fehr convulſiviſch. Ks 
zeigten fich die ftärfiten Lonpulfionen in allen übrigen 
Vierven des Leibes. Nachdem fie nadyliefien, er- 
holte fi der Datient; doch erfolgte darauf, was 
Herr Mesmer zum voraus gefagt batte, daß nemlich 
der Kranke abermals, doch ganz gelinde, würde über- 
fallen werden. Erwehnter Serr Doctor bat auch 
die höchſte Gnade gehabt, in Begenwart Sr. Kur- 
fürftlihen Durchlaucht einige Verſuche des thierifchen 
Magnetismus mit glüdlidem Erfolge zu zeigen. Er 
giebt Hoffnung, Wünden nädftens wieder zu be 
fuchen, und nicht nur Vierven- Äranfheiten bey den 
Datienten berpvorzubringen, fondern auch zu heilen. 


Journal, Frankfurt a. M. 1775. 11. Dec. 


253 Schreiben aus Wien, den neunzebnten 
Sebruar. „Bewiß vermurben Sie die wichtige und 
feltene Neuigkeit nicht, die ich Ihnen in der Sülle 
meines Serzens mittheile. Sreuen Sie fi mit mir, 
befter Sreund! nebmen Sie Theil an dem unerwar- 


haben auch über die bier fFizzierte phantaftifde VDerwendungs- 
form binaus im Volfsaberglauben eıne große Rolle gefpielt. 

1) Der bier geichilderte große Erfolg Wiermers rerwan- 
delt ſich ım Laufe der Jeit feltiamerweiie in einen der empfind- 
lichſten Mißerfolge die er je nebabt bat. Fraͤulein Paradıes 
wurde von ibrem Vater vor Ablauf der für ‚die Heilung in 
Ausſicht genommenen Jeit der Cur Mesmers entzogen, und es 
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tendem Glücke meiner Tochter, Ihrer jungen Freun⸗ 
din. Sie ſieht wieder. — Vergeben Sie, daß ich 
Ihr empfindſames Gemüth mir dem raſchen Aus- 
drucke zu wenig ſchone. Allein die Freude hat nun 
einmal meine Feder fortgeriſſen, es muß alſo ſchon ſo 
bleiben. Vernehmen Sie den flüchtigen Umriß eines 
Wunders, das die hieſige Keſidenzſtadt in Erſtaunen 
und Bewegung ſetzet. Herr Doctor Meßner)), welcher 
durch feine Erfindung des von ihm genannten tbie- 
riſchen Magnetismus vor einiger Zeit Auffeben 
machte, fieng die Tour mit meiner blinden Tochter 
vor ungefähr vier Woden an. In wenig Tagen 
würfte fein unbegreiflidhes Seilungsmitcel ſchon mit 
folder Stärfe auf fie, daß ihre Augen, die wie Sie 
wiflen ibr am Ropfe immer ftarf bervor ftunden, 
merflicy zufammen fielen. Die krampfigte Bewegungen 
derfelben lieflen nach, und bald darauf bemerfre man 
die vorhin ſehr ausgedehnte Pupillen fi zufammen- 
ziehen, und ihre ruhigen Blicke lieflen eine wichtige 
Veränderung vermuthen. Diefe traf auch in wenig 
Tagen richtig ein. Sie Fonnte das Tageslicht nicht 


ftellte fi dabei heraus, daß ſich ihr Zuftand in Feiner Weife 
gebeflert batte. Ob die Cur wirflid erfolglos war, oder nur 
dur einen voreiligen Schritt des Vaters erfolglos wurde, 
ob Mesmer irgendwelde Schuld trıfft oder nicht — genug, 
Sräulein Paradies blieb blind und Mesmers Auf war in 
Öfterreich gründlich untergraben. Keider ließ ſich diefe Ent⸗ 
widlung in der Zeitung im einzelnen nicht verfolgen. — Die 
Dofumente, die ih bier zum Ubdrud bringe, find aus meh⸗ 
reren Gründen für die Spezialforfhung von befonderem 
interefie. Der erfte Brief vor allem deshalb, weil Sfeptifer 
(vgl. 3. 3. Sierfe in „Schwärmer und Scwindler”) feine 
Exiſtenz lebhaft in Zweifel zogen. Der zweite austührliche 
Bericht, weil er das Fragment, das Rerner in feinem Mesmer⸗ 
büdlein veröffentlicht, in wünfdenswertefter Weiſe vervoll- 
fändigt. Als Verfafler diefes Berichtes ift wobl aus ver- 
fbiedenen Urſachen mit Sierfe Mesmer anzunebmen. Aber 
die Vergleichung mit dem (dielleiht von der Redaktion über- 
dies nody gekürzten) Brief des Vaters ergibt zur Evidenz, daß 
zum mindeften einzelne Stellen direft auf die Ausführungen 
des Vaters dee Kranken zurüdgeben, fo daß man es Mlesmer 
nicht allzu übel deuten darf, wenn er Furserband den ganzen 
Beriht als vom Vater berrübrend bezeichnet. . 
2) Soll heißen: Mesmer. 


198 





mebr vertragen, und bey nur zufälliger Näherung 
einer brennenden Kerze fiel fie, wie vom Blitze ge- 
rübret, betäubt zu Boden. Herr Doctor Meßner 
ließ fie hierauf gleih in feine Bebaufung bringen, 
und feste mit unermüderer Sorgfalt feine Eur fo 
glüdlih fort, daß fie den neunten dieſes ſchon alle 
Contours- Bewegungen der ihr vorgeftellten Lörper, 
und auch die Sarben, Die man ihr Fennen lernte, 
deutlich unterfchied. Seitdem erhält ihr Geſicht von 
Tag zu Tag mehr Stärke und Beſtand. Diefes 
Phenomen zu beobachten, und fi von der Wahr⸗ 
beit einer Sache, die. in dem Munde eines jeden Er⸗ 
zäblenden träumend oder ſchwärmeriſch fcheinen muß, 
mit eigenen Augen zu überzeugen, drängt ſich Die 
ganze Stadt herbey. Sie leger täglich in der Begen- 
wart der vornehmen Standesperfonen und der be- 
rühmteften Arsney- Erfabrnen die unläugbareften 
Droben von ibrem wiedererbaltenen Geſichte ab. 
Der erfte Leibarze Ihrer Majeſtät Serr Baron von 
Störd, in Begleitung des biefigen öffentlichen Lehrers 
der 3ergliederungsfunft und der Heilung der Augen- 
Franfbeiten, Herr Doctor Barths, eilte glei An- 
fangs berbey. Man befab den damaligen Stand 
ihrer Augen, man nahm verfdhiedene Prüfungen 
mit ihrem Befichte vor, und war endlich von deflen 
Serftellung völlig überzeugt. 

Sie erwarten ohne Zweifel eine Beſchreibung, 
wie fidy eine durch vierzehen Jahr blind geweſene, 
und fo wie Sie fie Fennen mic ziemlichen Seelen- 
gaben verfebene, auch an Alter fhon reife Perfon 
bey Empfangung eines neuen Sinnes betragen babe. 
Diefer Sorderung völlig genug zu thun, müßte ich 
viele Bogen anfüllen. Sie werden aber aus einigen 
wenigen Zügen auf das Banze ſchließen Fönnen. In 
der Derfon des Serrn Wiener erblidte fie die erfte 
menichliche Sigur. Ich weiß nicht, ob Sie Ihn 
perfönlich Fennen; Er ift von ziemlich grofler und 
ftarfer Leibesgeftale. Er machte vor ihrem Antlige 
verfchiedene Bewegungen mit dem Leibe. Sie be- 
trachtere diefe neue Erſcheinung aufmerffam, und 
fuhr fo dann erfhroden zurüd. Sie verlangte einen 
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groflen Sund, der fi im Saufe befinder, und ihr 
immer liebEofete, zu feben. Bey Anblicd des legtern 
(bien fie fih wieder zu erholen. Sie fagte: die 
Geſtalt des Zundes ift mir weit erträglicher als jene 
eines Menſchen. Bey Berrachtung der verfchiedenen 
Angefichter ſchlug fie ein lautes Belächter auf über 
Die Verſchiedenheit der Naſen. Sie droben mir alle, 
ſprach Sie, die Augen auszuſtoßen. Bey Dormeifung 
einiger Abbildungen von Perfonen, die fie [bon 
kennen gelernet hatte, nannte fie gleich die Öriginale, 
die fie vorfiellen. Sie fuhr mic der flachen Sand 
über die Bildniffe, und 309g fie voll Derwunderung 
zurüd, daß die GBefichtszüge, jo fie wie an den 
Menſchen erhoben und bervorragend vermurbere, 
glatt und eben wären. Sie urcbeilt mir ziemlicher 
Richtigkeit von einer [hönen, von einer angenehmen 
und von einer unvortbeilbaften Geſichtsbildung. 
Zur Serzogin von Ringston, die ſich bier aufbält, 
ſprach fie: „Ihre Beitalt, Madame, erweder Ehr⸗ 
furcht und Liebe in mir.” Sie hatte auch nicht um- 
recht, denn in der That zeiger ſich in der ganzen 
Beitalt diefer Dame erwas Broffes und Einnehmen⸗ 
des. Ihre vertraute Sreundinnen frägt fie unzäblige 
mal, ob dies würflidy ſehen beige, ob es ihrer Seits 
nit Einbildung wäre? liberbaupt ift fie in der 
beftigften Bewegung, und geftand mir dDiefer Tagen 
ängftlidy, Daß fie vorbin, als fie noch nicht gefehen, 
weit rubiger als itze gewefen wäre. Wenn man ihr 
mit den angenehmen Dingen ſchmeichelt, die in der 
Sortdauer ihres Geſichts auf fie warteten, jo frägt 
fie mic Derdruß, ob fie bey jedem neuen Begen- 
ftand fo unrubige Empfindungen ertragen müßte? 

Ueberhaupt bat fie das Berragen einer Ameri- 
canerin, die ſich aus ihren Wildniffen von Canada 
auf einmal in die Thuillerie zu Paris oder in den 
Vauxhall zu London verſetzt finder. Ich fage Ihnen 
nichts von meiner väterlichen Empfindung, von der 
ausſchweifenden Sreude und Zärtlichkeit meiner Battin, 
und von der gränzenlofen Sreude aller Derwandten. 
Ja idy darf fagen, daß die ganze Stadt an diefen 
Wunder Antheil nimmt, weil fie von jedermann 
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gefenner, bedauert und geliebet ward. Leben Sie 
wohl, befter Freund.“ 


Vossische Zeitung. Berlin 1777. Nr. 28 


253a Aus Öefterreih. Don Wien, den neunten 
März. Rurze Geſchichte, was fi bey der 
wunderbaren Seilung eines biefigen durch 
vierzeben Jahre blind gewefenen jungen 
Srauenzimmers zugetragen. Um das Werf- 
würdige diefer ſowohl zu Ergänzung der Yiarur- 
geſchichte als für das ganze menſchliche Geſchlecht 
ſehr wichtigen Begebenheit in feinem vollen Um- 
fange und im Zufammenbange Darzuftellen, will noth⸗ 
wendig feyn, auf die erften Lebensumftände diefes 
jungen Srauenzimmers und den Urfprung ihrer Blind- 
beit zurückzutreten. Der Name dieſes Sräuleins ift 
Marie Tberefie Daradis. Sie war den funfzebnten 
Mey 1759 bier in Wien gebohren. Ihr Vater ſteht 
als würklicher Hofſecretair in Rayſerl. Königl. 
Dienften. Sie Fam mit volllommen gefunden und 
mwoblgeftslteten Augen auf Die Welt. Sie genoß 
aber des Glückes ihres Augenlichtes nicht länger 
als bis in ibr viertes TTabr. Am neunten December 
J762 ward fie noch hell ſehend zu Bette gebracht, 
und des Morgens beym Erwachen fand fie fidy 
fto&blind. Die Urſache dieſes ploͤtzlichen Unglücks 
wird entweder einer am Kopfe zu jähe zurückge⸗ 
tretenen Feuchtigkeit, oder aber einem zufälliger Weiſe 
in eben derfelben Nacht an einer Thüre nabe bey 
dem Berte diefes Kindes entftandenen beftigen Be- 
polter zugefchrieben, wovon durch den jaͤhen Schrecken 
im Sclafe die Lähmung der Augennerven erfolgt 
feyn möchte. Die betrübten Eltern verfuchten auf 
der Stelle alles Wiögliche anzumenden, um ihr ein- 
siges Rind diefem groflen Unglücke zu entreißen. Es 
wurden 3iebpflafter, Blutegeln, Fließlöchlein (Fonta⸗ 
nelles) und mehr andere dergleichen Mittel ange- 
wandte, obne die mindelte Wirfung bervorzubringen. 
Man fchrite in der Solge zu noch gewaltfamern, 
Verſuchen. Es wurden ihr die Jaare abgefchnitten, 
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und der glatt befhorne ganze Kopf mit einem Zug- 
pflafter beleger. Man electrifirce fie über einige 
taufendmal, und die erſchütternden Stöße wurden 
ihr mittelft einer aufgebundenen Maſchine gerade 
auf den Mittelpunkt der Augen angebracht, deren 
Anzahl ftufenweife bis auf einige hundert Schläge 
in einem male ftieg. Durch lange Zeit nahm fie die 
Dulver von ſchwarzer Rüchenſchaale (pulsatillis 
nigricans) und von Baldrisnwurzel (radix valeriana). 
Doch alles vergebens. In den letztern Jahren fiengen 
die Augen an, ſich gewaltig zu Främpfen. Der Aug- 
apfel drängte fib aus der 5öhle heraus und ver- 
urfachte, Daß ihr beyde Augen ſtark am Kopfe ber- 
vorftunden. Wlan Fonnte fie ohne Mitleid nicht an- 
feben. Die fters fi drebende und zücdende Bewe- 
gung der Augen ließen Faum mebr die Lichtfterne 
bemerken, und da man faft nur mehr das Weifle 
von den Augen fab, fo war ihr Anblid nichts 
weniger als angenebm. Der berühmte ÜÖperateur 
Baron Wenzel unterfuchte bey feinen legtern bie- 
figen Aufenthalt auf allerhböchften Befehl den Zuftand 
ihrer Augen, und erklärte ibn in Begenwart des 
erften R. R. Leib- und DProtomedicus Baron Störf 
für unbeilbar. | 

Ungebindert diefes traurigen Zuftandes, und aller 
vorerzählten von diefem guren Srauenzimmer erlit- 
tenen wahren Martern nahm fie doch einen erftsun- 
lihen Sortgang in der Muſik. Ihre Zltern fparten 
dießfalls Feine Koften, befonders da fie dDiefen Zeit⸗ 
vertreib bey der allgemein beftätigten Unheilbarkeit 
ihrer Tochter als das einzige Mittel anfaben, ihr 
das Leben erträglid zu machen, und zu bindern, 
damit dieß unglüdlide Geſchöpf bey zunehmenden 
Fahren und fi entwidelnden Begriffen von dem 
ganzen Umfange ihres Elendes ſich nicht gegen ihr 
eigınes Dafeyn empören möchte. Sie fuchten dem- 
nächft ihren moralifhen Rarafter auf das Befte zu 
bilden. Diefe liebreihe Sürforge der Eltern, Die 
ungemeine zartliche Liebe, die fie ihrem Kinde fters 
bewiefen, bat bisher das Schidfal diefer Unglüd- 
lichen möglihft verſüſſet. Sie zeigte fürcreffliche 


202 


Bemütchsgaben, und eine fo empfindfame Seele, dag 
fie die Erzählung von einem elenden oder leidenden 
Viebenmenfden obne Thränen nicht aushalten Fonnte. 
Sie war fters ruhig, zufrieden und munter. Wenn 
man nad dem Zuftande ihres Serzens in Abfiche 
auf ihr trauriges Schidfal forſchete, fo wußte fie 
foldye eigene Trofigründe vorzubringen, die jene, fo 
fie tröften wollten, ftumm madten, und ihnen das 
ſtillſchweigende Bekenntniß abzwangen, daß die Stärke 
der in ihrer eigenen Seele gefchaffenen Brundfäge 
alle fremde Beredſamkeit überftiegen. Sie ließ fich 
viele Stunden des Abends gute Bücher vorlefen, 
oder fie vertrieb ſich die Zeit mir Kartenfpielen, 
deren Blätter mit Eleinen YViadelftihen, nur ihr 
Fennbar, bezeichnet waren. Nebſt dem Elavierfpielen, 
wovon ſchon in öffentlihen Zeitungsblättern ihre 
susnehbmende Geſchicklichkeit mehrmals angepriefen 
worden, befisse fie auch eine fehr angenehme Stimme 
zum fingen. Sie finge mir Geſchmack und Empfin- 
dung. Diefe Säbigfeiten, ibre feine Vernunft, und 
ihre übrigen berrliden Gemüthseigenſchaften ver- 
fchaften ihre die Liebe und Achtung aller, Die fie 
Fannten, und Ihre WMajeftär die Kayſerin verforgten 
Sie vor einigen TJahren mit einem Gnadengehalte 
auf Kebenszeit von jährlihen zweyhundert Fl., da 
fie in: der höchſten Anweſenheit ein fürtrefliches 
Concert auf der Örgel bey dem am achtzebnten Tun. 
in der Auguftiner Barfüfler-Soffirhe abzuhalten 
gewöhnlichen Danffefte wegen des im Jahre 1757 
bey Dlantan!) erfocdhtenen Sieges mit unglaublidyer 
Benauigfeit und Schönheit im Ausdrude fpielte. 
Seitdem wurde diefe blinde Virruofin immer vor- 
züglidy der höchſten Gnade gewürdiget. Diefe vor- 
läufige Bemerkung ift zur Sache um fo unentbebr- 
licher, als eines Theils dadurdy die ungezweifelte 
Richtigkeit ihrer vollEommenen Blindheit erprober 
wird, und andern Tbeils die Schilderung von den 
Gemüthseigenſchaften diefes Sräuleins Die nad» 
folgende Erzählung von den Umftänden ihrer Furz 


1) Rolin. 
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erfolgten Seilung deſto wichtiger und anziebender 
macht. 

Herr Doctor Meßmer, welcher ſowohl wegen der 
zwiſchen ihm und dem P. sell vor ein paar Jahren 
vorgefallenen gelehrten Streitigfeiten, als wegen der 
nachaefolgten Verfolgungen feiner eiferfüchtigen 
Runftgenofien fbon befanne geworden ift, beobady- 
tete bereits feit einiger Zeit diefes junge Srauen- 
zimmer bey allen Gelegenheiten, wo er mit ihr zu- 
fammentraf, mit der ihm eigenen Scharffichtigfeit; 
er 309g unbemerkt von dem Urfprunge ihres Uebels, 
von deflen Dauer, von den feicber verfuchten sei. 
lungsmitteln, von ihrer Bemürbsart, und überhaupt 
von allen fie betreffenden Umftänden die genauefte 
Erkundigung ein. Nichts von allen gebrauchten 
Heilungsmitteln ſchien ihn zu beunrubigen als allein 
die angewandte Electriſtrung. Kr hieß es ein wahres 
Wunderwerf, daß dieß Srauenzimmer unter den bef- 
tigen Erſchütterungen fo vieler gerade auf den 
Mittelpunkt der Augen gerichteter und von da mitten 
dur den Kopf gedrungener Stöße nicht auf der 
Stelle vom Schlage betroffen worden, und unter 
der Üperation des Todes geblieben fey. Er erbot 
fi anfangs nur, die drebenden und zudenden Be⸗ 
wegungen der Augen 3u ftillen, Die bereits zu ſolchem 
Brade geftiegen waren, daß fie das Sräulein fo gar 
öfters im Schlafe flöhrten, und bey deren allmäh- 
liger weiteren Zurüddringung in das Bebirn die 
Fläglichften Solgen von Verrückung beforgen ließen. 
Der Doctor Meßmer geſtand ſeither, daß fein erfter 
Antrag nur ein unfchuldiger Runftgriff geweſen, um 
die Eltern, welche nach fo vielen vergeblich ange- 
wandten Mitteln faft die Art eines Belübdes ge 
than, ihre Tochter allein der göttlichen Vorſehung 
zu überlaflen, und fie mic Feiner Cur mehr zu quälen, 
defto eber zu bewegen, fie feinen Händen zu Vver- 
trauen, und Daß er gleich vom erften Augenblide 
bloß auf die Seilung der Blindheit gezieler babe. 

Die Curart des Herrn Doctors Meßmer durch) 
die Kraft des von ibm fogenannten tbierifchen 
Mognetismus ift in dem gedrudten Schreiben des 


204 





Churbayrifhen Geheimenrathes Seren Peter von 
Öfterwald an Seren EC. 5. Brander, Mechanicus in 
Augspurg, einige Meßmeriſche Wagner Curen be- 
treffend, Augspurg 1776 zu lefen: worauf fich alfo 
bier bezogen wird. 

: Den zwanzigften “Jänner diefes Jahres nahm die 
Eur in der Wohnung der Eltern des Sräuleins den 
Anfang. Nach einigen Tagen füblte fie fchon heftige 
Schmerzen in beyden Augen. Bey anhaltender Dor- 
baltung der Singer des Gerrn Doctor Meßmer vor 
die Augen der Patientin fühlte fie einen Einfluß 
durch die Lichtröhre, der ihr wie ein ſanft ein- 
dringender Wind vorfam, ihr aber zugleich ein ftar- 
fes Zurückziehen im Kopfe empfinden ließ, als ob, 
ihrer Sage nad, die Augen abreißen wollten. Die 
Würfung des thieriſchen Magnetismus verbreitete 
fi bald in ihrem ganzen Lörper. Sie fühlte an 
verfchiedenen Bliedern ihres Leibes heftige Schmerzen, 
ja fo gar im feſten Schlafe äußerten fi gewalc- 
fame 3udungen bald in den Süßen, bald in den 
szänden, oder andern Leibescheilen. Als ein ganz 
befonderer Umftand muß dabey bemerfer werden, 
daß, als die Patientin währender Cur einsmals bey 
Serrn Doctor Meßmer auf einem Sopha faß, und 
er fie mit zween Singern der einen Sand am SYals 
berübrte, mit der andern aber in einen gegen über 
befindlien großen Spiegel bald ablangs, bald zwerch⸗ 
über Bewegungen machte, ſich die nämlidye Kraft 
der Patientin mittbeilte, derer Kopf nah dem 
Verhältniſſe derfelben bald vor- und rüdwärts nice, 
bald wieder auf beyde Seiten der Schultern wankte. 
Die Augen, weldye bisher immer ftarf erhoben ge 
weien, fielen ſichtbar zufammen, und die Augäpfel 
traten in Die narürlide Lage zurüd. Bey dem 
darauf gefolgten Gebrauche der Bäder zeigten fidy 
noch ftärfere Würfungen. Sie fpürte innerlich ein 
anbaltendes Wifchen in den Augen, als wenn man 
darinne mit einem zarten Pinfel herumführe. Darauf 
folgte ein fo flarfes Beißen und Juden derjelben, 
daß fie Mühe harte, fi vom ragen zu enchbalten. 
Endlich verurfachte ihre jede Wendung gegen Die 
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Senfter, wo das Tageslicht eindrang, fo wie die 
Yiäherung einer brennenden Kerze, auf der Stelle 
heftigen Schwindel und gewaltiges Ueberlaufen der 
Augen mir Waller. Sie Fonnte fogar die weiße 
Sarbe des über die Badwanne gebreiteren Lein- 
tuches nicht mehr ertragen. Am Tifche blendere fie 
felbft die Servierte, die auf ihrem Schooße lag. 
Damals war die erfie Sorgfalt des Doctors Meßmer 
ihre Augen mit einer dicken Binde zu bewahren. 
Die Empfindung des Lichtes ward almälig fo ſcharf 
und Durchdringend, Daß man den Zwilcdhenraum, wo 
die Binde auf der Naſe auflag, und einen aufwärts 
ſchießenden Lichtſtrahl zuließ, mit Fleinen Polfter- 
lein verfchoppen!) mußte. sjerr Doctor Meßmer 
verlangte nun, Daß fie vollends in fein Wohnhaus 
überbradyr werden ſollte, fo auch geſchah. 

Den neunten Sornung an einem Gonntage 
zeigten fich die erften deutlichen YiTerfmale des wie- 
der erbaltenen Befichtes. Sie fieng an die Ronturs 
der ihr vorgeftellten Körper zu unterfcheiden. Der 
neue Sinn war aber fo ſchwach, daß fie diefe Dinge 
nur in feinem febr dunklen, mit Senfterbalfen und 
Vorbängen wohl verwahrten 3immererfennen Fonnte. 
Wenn man bey ihren obſchon mit einer fünffach 
übereinander gelegten Binde verbüllten Augen mit 
einem angezünderen Lichte nur flüchtig vorüberfubr, 
fo fiel fie, wie vom Blige gerührt, ſchnell zu Boden. 
Die erſte menſchliche Figur, die fie erblickte, war ihr 
Kerter, Serr Doctor Meßmer felbft. Er ift von 
mehr als mittelmäßiger Bröße, und woblgeftalter. 
Sie betrachtete ihn, und die verſchiedenen ſchwan⸗ 
Fenden Bewegungen feines Lörpers, die er vor ihren 
Augen, fie zu prüfen, machte, mic tiefer Aufmerf- 
ſamkeit. : Sie entfezgte fih einiger Maßen darüber, 
und ſprach: „Das ift fürchterlich zu feben! Iſt die 
das Bild des Menſchen?“ Man führte ihr aur 
Deriangen einen groilen Hund im Sauje vor, der 
ſehr zahm und immer ihr Liebling war. Sie befab 
ihn mir gleiher Aufmerkfamfeir. „Diefer Hund,” 


) Derfiopfen. 
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fagte fie hierauf, „gefälle mir beffer als der Menſch, 
fein Anblick wenigſtens ift mir weit erträglicher.” 
Vorzüglid waren ihr die Naſen in den Belichtern, 
die fie ſah, ſehr anftößig. Sie konnte fidy darüber 
des Ladens nicht enchalten. „Wir Fömmt vor,” 
meldete fie, „ale wenn fie mir entgegen dDroberen, 
und meine Augen ausftedhen wollten.” Seitdem fie 
mebrere Befichter gefeben, gewöhnte fie fidy befler 
Daran. Die meifte Mühe Folter dem Seren Meßmer, 
ihr die Sarben und die Brade der Entfernung Pennen 
zu lernen. Da fie in Abſicht auf den neu gefdhaf- 
fenen Sinn des Geſichtes eben fo unerfahren und 
ungeübt als ein neugebohrnes Rind ift, fo irrer fie 
fi zwar nie in Dem Abftande einer Sarbe gegen 
der andern. Sie vermenger aber deren Benennungen, 
‚befonders wenn man fie nicht auf die Spur führer, 
Dergleihung mit Sarben anzuftellen, die fie [don 
Fennen gelernt bat. Bey Zrblidung der ſchwarzen 
Sarbe erPlärer fie: Dieß fei das Bild ihrer vorigen 
Blindheit. Diefe Sarbe errege auch immer bey ihr 
einen gewiflen Sang zur Melancholie, der fie währen- 
der Eur ofc ergeben war. Da fie in diefer 3eic viel- 
fältig in ein plöggliyes Weinen ausbrady, jo hatte 
fie einsmals einen jo beftigen Anfall, daß fie fich 
auf einen Sopha warf, mic den 5änden rang, die 
Binde abriß, alles von fidy ftieß, und unter jämmer- 
liden Klagen und Schluchzen ſich fo verzweifelnd 
gebährdere, daß eine Madame Sacco, oder fonft 
jede andere berühmte Actrice, Pein befleres Muſter 
zur Vorftellung einer durch den äuflerfien Rummer 
‚geängftigten Derfon hätte abnehmen Fönnen. Nach 
wenigen Augenblidien war diefe traurige Laune 
vorüber, und fie nahm ihr voriges gefälliges und 
munteres Wefen gleich wieder an, obſchon fie bald 
Darauf in den nämliden Rückfall auf Das neue 
geriech. 
= Da in den erftien Tagen des ſich verbreiteren 

Aufes von ihrem Wiederfeben ein ftarfer Zulauf 
von Derwandten, Sreunden und von den vornebmften 
Standesperlonen geſchah, fo wurde fie ſehr unmillig 
Darüber. Sie äuflerte in ihrem Unmuche einsmals 
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gegen ihren Darer: „Wober Fömmt es, daß ich mid 
ist weniger glücklich finde ale vormals? Alles, was 
ih febe, verurfaht mir eine unangenehme 2e- 
wegung — Ad! in meiner Blindheit bin ich weit 
rubiger gewefen.” Der Vater tröftete feine Tochter 
mic der Vorftellung, daß ihre izige Bewegung allein 
von der Empfindung der fremden Spbäre berrübre, 
Darinne fie ſchwebe. Die neue Lage, worinn fie fidh 
durch das wiedererbaltene Augenlicht verſetzt fände, 
müſſe nochwendig eine nie gefühlte Unrube in ihr 
erregen. Gie würde aber fo gelaffen und fo zufrie- 
den als andere werden, jo bald fie des Sehens mebr 
gewohnt feyn würde. „Das ift gut,” antwortete fie, 
„denn follte ih immer bei Anfichtwerdung neuer 
Dinge eine der itzigen gleihe Unruhe empfinden, fo 
wollte id viel lieber an der Stelle zur vorigen 
Blindheit zurüdfehren.” Sie batte verfchiedene- 
male Anwandlungen von Ohnmachten, befonders 
wenn ihr nabe Verwandte oder fonft vertraute 
Sreundinnen vorgeftellte wurden. Kin gleiches ge- 
hab bey dem Anblide der Abbildungen von ibren 
zween Onklen, die beyde Kayſerl. Rönigl. Offſiciere 
find, und gegen welde fie immer die zärtlichfte 
Vleigung gerragen bat; Sie fubr mir der Jand über 
Die Züge der GBefichtebildung, zoge aber felbe ver- 
wundert zurück, da ihr Die Sand an glattem Blafe 
abglitſchte. Sie glaubte nämlich, daß die gemalenen 
Züge wirklich wie an lebenden Perſonen erhoben 
ſeyn. Die hohen Modenhauben der hieſigen Frauen⸗ 
zimmer, beſonders die ſogenannten à la marignon, 
findet ſie ganz und gar nicht nach ihrem Geſchmacke, 
obſchon ſie vormals in ihrer Blindheit ſelbſt dieſes 
Kopfzeug gerne trug. Ihrer Meynung nad iſt 
dieſer neumodiſche Ropfputz unverhaͤltnismäßig mit 
dem Geſichte, worinne ſie auch nicht ganz unrecht 
hat. Sie verlangte von einem anweſenden Frauen⸗ 
zimmer die Schleppe ihres Kleides zu ſehen, wie ſie 
im Beben laſſe. Sie hatte aber eben fo wenig Be- 
fallen daran als an den vorgenannten Modehauben. 
„Der Anbli diefer nachfchweifenden Kleidung ift 
ſchwermůthig,“ ſagte Sie. 
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80 fremde find überhaupt ihre Ausdrüde, wenn 
fie noch ungefebene Dinge zu erft betrachtet. Da der 
neu empfangene Sinn fie in den erfien Stand der 
Ylarur verſetzet, fo ift fie ganz vom Vorurtbeile 
frey, und benennet die Sachen bloß nad) dem natür- 
lichen Eindrucke, womit fie auf fie wirfen. Sie 
urtheilt fehr wohl von den Befichtszügen, und fchließt 
daraus auf Die Bemürbseigenfchaften. Bollte man 
nicht faft glauben, Daß dadurch die Meynung des 
berühmten Lavaters von Beurteilung der Bejichts- 
linien befräftiger würde? Die VDorweifung eines 
Spiegels brachte ihr viel Derwunderung, fie Fonnte 
fi garnicht darein finden, wie es zugienge, daß die 
Fläche des Spiegelglafes die Objekte auffangen, und 
fie dem Auge wieder vorftellen FEönne. Wan führte 
fie in ein prächtiges Zimmer, wo fi eine bobe 
Spiegelwand befand. Sie Fonnte fih darinne nicht 
genug ſatt feben. Sie machte die wunderlicdhften 
Wendungen und Stellungen vor demfelben, befon- 
ders aber mußte fie Darüber lachen, daß das im 
Spiegel fidy zeigende bey Annäherung ihrer Perfon 
gegen ihr trat, hingegen bey ihrer Entfernung eben- 
falls zurückwich. Alle Öbjekte, die fie in einer ge- 
wiflen Entfernung bemerfer, Fommen ihr Elein vor, 
und fie vergröflern fih in ihrem Begriffe nach Maaß, 
als fie ihr näber gerüder werden. Da fie mic offenen 
Augen einen Diffen geröfteren Brodtes in ibre 
Chokolate tauchte, und damit zum YWiunde fuhr, 
fbien ihr folder fo groß, Daß fie folden nit in 
den Mund bringen zu Fönnen glaubte. 

Man zeigte ihr an einem beitern Abend durd> 
die Senfter den geftirnten Simmel. Sie drang aber 
darauf, felbigen in dem Barten frey zu befeben 
Man mußte ihr nachgeben, und fie auf die vor dem 
Bebäude liegende Terafle des Bartens führen. Sier 
nun zeigte fie allen Anwefenden einen bewegliden 
Auftritt. Sie erhob ſtillſchweigend ihre Hände hoch 
gegen den prädtig ſchimmernden Simmel, vermuch- 
lich aus dem Innerſten des Serzens ihm das feurigfte 
ftille Danfgeber zuzufenden. Vach einigen Augen- 
bliden rief fie aus: „O wie ernſthaft diefe Sterne 
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auf mich berabblinfen! Prächtiger kann wohl nichts 
in der Natur feyn. Wenn man irgends eine feurige 
Regung zur wahren Andacht gegen das obere Wefen 
empfinder, fo muß es gewiß bier feyn, bier unter 
dieſer hellſchimmernden Dede, wo ich ist ftebe.” 
Sie ward darauf zu dem Baſſin geführt, weldes 
fie eine große Suppenfcbüflel nennete. Die Spazier⸗ 
gänge auf beyden Seiten ſchienen ihr neben berzu- 
geben, und auf dem Rückwege nach den Zimmern 
glaubte fie: das Bebäude Fäme ihr entgegen, woran 
ihr die beleuchteten Senfter befonders wohl geflelen. 
Des folgenden Tages mußte man, um fie zu befrie 
digen, fie beym Tageslichte in den Barren bringen. 
Sie befah alle Begenftände wieder aufmerkfam, aber 
nicht mit fo viel Dergnügen als am vorigen Abend. 
Sie nannte den vorbepflieflenden Donauſtrohm einen 
langen und breiten weiflen Streif. Sie Deutere genau 
die Örte an, wo fie den Anfang und das Ende vom 
Slußlaufe ſah. Die in einer Entfernung von etwa 
taufend Schritten jenfeits des Sluffes flebenden 
Bäume der fogenannten Prater-Au glaubte fie mit 
den ausgeftredten Sänden berühren zu Fönnen. Da 
es ein heller Tag war, fo Fonnte fie das freye Sehen 
im Garten nicht zu lange aushalten; Sie felbft ver- 
langte ihre Augen wieder zu verbinden, weil die 
Empfindung des Lichtes ihrem noch fchrwachen 
Sinne zu ſcharf fiel, und ihr einen Schwindel ver- 
urfachte. 1 

It fie nun wieder verbunden, fo gerrauer fie 
ſich obne Sührung Feinen Schrict vorwärts zu chun, 
wo fie doch vormals in ihrer Blindheit in den ihr 
befannten Wohnzimmern obne Jemands Leitung 
ganz zuverſichtlich hberumgegangen if. Die neue 
‚Zerftreuung der Sinne verurfacht, daß fie beym 
Klaviere fhon mehr Nachſinnen anwenden muß, 
um ein Stüd zu fpielen, wo fie vor dem die ſchwe⸗ 
reften Loncerte mit der größten Richtigkeit fort 
fpielte, und zugleih mir den Umſtehenden fih im 
Befpräde unterbielte. Mit offenen Augen wird es 
ihr ige gar ſchwer, ein Stüd zu fpielen. Sie be- 
obachtet alsdenn ihre Singer, wie fie über die 

Buchner, Ürzte und Rurpfufcer J4 
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Claviere weggaukeln, verfehlet aber dabei meiſtens 
die Claves. Serr Doctor Meßmer verſichert, daß 
dieß nunmehr glücklich gewordene Frauenzimmer in 
wenig Wochen die vollkommene Uebung des neu er- 
langten Sinnes (dann bieran allein fehler es ibr noch) 
ſich eigen machen, und. allenıhalben frey ihres Weges 
geben wird. | 
Vossische Zeitung. Berlin 1777. Nr. 55, 56 u. 57 


254 | Wien, den 28. Dctober. sr. Dr. Wiesner, 
der ſich mir feinen Magnetcuren bekannt gemacht 
hat, in Frankreich aber den gehoften Beyfall nicht 
gefunden hat, iſt von da nach England abgegangen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1780. Nr. 136 


255 Daris, vom 6. Sept. Die medicinifche Safultär 
zu Paris bar dem Doctor dD’ıElous!) die Praxis ver- 
boten, weil er die Lebre des Doctors Mesmer von 
dem tbierifchen Magnetismus angenommen bat; es 
fey dann, daß er feine Wieynung abſchwöre und fo 
denke wie die andern Seren über Leben und Tod. 
Daß man doch im I8ten Jahrhundert nody fo erwas 
erleben muß! Daß dieß eine Nation fo Faltfinnig 
anfiebt, Die fo erleuchter feyn willl Schriftiieller 
Balliens, wißt ihr Feinen Pranger, woran ibr die 
Derüquen der SGerrn Sacultiften, Die den Menſchen⸗ 
finn in gebannte Feſſeln legen wollen, nageln koönnt? 
Si, welbe Schande! 

Journal. . Frankfurt a. M. 1782. 15. September 


»6. Daris, den J3. Auguft. Die Regierung bat 
dem Docror Wiesmer bey ſchwerer Strafe befoblen, 
Feine Subffription mebr zum Verfauf feines Be 
heimniſſes zu eröffnen. Es fterben die meiften 
Datienten, die er auf feine Art behandelt. 


Vossische Zeitung. Berlin 1784. Nr. 102 
4) Bemeint iſt Dr. Desion. 
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Daris, den 16. Auguft. Der Prinz Seinrich!) 257 
wird bier nächftens eintreffen... Der Prinz. ift be 
reits in Lyon gewefen, und bar dort alle Merk⸗ 
würdigfeiten in Augenfdein genommen. Er bat 
unter andern einen Phyſiker befucht, der während 
der Unterfuchung, die Direction der Luftbälle zu 
finden, den wahren animslifchen Magnetismus ent- 
deckt haben foll, wodurch er viele Krankheiten beiler. 


Vossische Zeitung. Berlin 1784. Nr. 104 





Daris, den 3]. Augufl. Die Chimäre, fich 258 
durch den Magnetismus curiren zu laſſen, verviel- 
fältige fih fo fehr, daß man nun fhon zu Lyon, 
Rouen, Straßburg, Vlantes, Bordeaux ꝛc. Magneti- 
firer und genug Wiagnetifirte finder. Der Bericht, 
den die vom Könige zur Unterſuchung diefer Sache 
ernannte Commiſſion gemachte bat, ift gar nich 
günftig für Sen. Meßmer, den Krfinder diefer Cur- 
art, und zeige, daß fie bloß in der Phantafie der 
Branfen beftebe, das Mittel felbjt aber nicht von 
der geringften Wirkung fey. | | | 

Vossische Zeitung. Berlin 1784. Nr. 110 


Paris, den 3. September. Unter den Begen- 259 
ftänden, von welden fidy der Prinz Seinrich perjön- 
li unterrichten wollte, ift aud der Wiagnerismus. 
Er begab fi zu dem Ende nach Baubourg, wo 
der Doctor Mesmer felbft den Prinzen magnetifirte 
und fagte, Daß derfelbe Obſtructionen in der Leber 
babe, wo alfo der Prinz hätte die ftärffte Empfin⸗ 
dung während des Wiagnetifirens haben müflen. 
Allein er empfand nichts. Demobngeschter verlieren 
Mesmer und feine Anhänger noch nicht den Much, 
ſondern haben fi wegen der weitern Ausübung 

ihrer Aunft ans Parlament gewandt. 


Vossische Zeitung. Berlin 1784. Nr. 112 | 


ı) von Preußen. 
J4* 
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20 . Paris, den 2. September. Die Ausübung 
des Magnetismus ift von der medizinifchen Fakultät 
verboten worden. Der Arzt Darnier that es doch, 
und ift dafür aus der Lifte der Blieder der Fakultät 
geftricyen worden. 

Vossische Zeitung. Berlin 1785. Nr. 111 


2%) Hamburg, den 28. November. Es iſt be 
Pannt, weldye Thorbeiten jest mit der fogenannten 
Desorganifation!) in Paris, Strasburg und Zürich ge- 
trieben werden, und die Wunderdinge, Die man von 
den angeblidy desorganifirten Derfonen erzähle. Ein 
biefiger geſchickter Arzt bar neulich eine Patientin, 
ein I2jähriges Mädchen, gebabt, bei weldyer, obne 
desorganifirce zu feyn, fi alle Wunderdinge ereig- 
neten, die Sr. Lavater von feiner desorganifirten 
Srau dem Sen. Sofmedifus Marcard melder. Sie 
Fonnte, N. B. mit verbundenen Augen, im Paroxis- 
mus durch« Gefühl Sarben unterfcheiden, 3. SE. ob 
einge arte rorb oder ſchwarz wäre, ja fie wußte 
fogar die Sarbe der Striche an den Kartenfiguren 
anzugeben, Fonnte aber nicht fagen, ob es ein Zube 
oder eine Dame, ob es Trefle oder Dique wäre. 
Sie wußte fogleidy die Sarbe des Bandes der Bücher, 
die man ihr reichte, ja fogar die Titel. anzuzeigen. 
Sie wußte die Stelle anzugeben, wo fi Derfonen 
außer ihrem Zimmer befanden. Wenn aber der 
Darofismus vorbei war, wußte fie von allen Sragen, 
die man an fie gerban hatte, von allem, was mit 
ihr vorgegangen wär, nicht Das geringfie. Vor 
einigen. hundert “Jahren würde man diefe Perſon 
für behext oder befeflen gebalten haben; jetzt fpielc 
man mir der Desorganifation und Antidesorgani- 
fation. Unſer geſchickter Arzt ſchrieb aber dieſe 


1) Die Desorganiſation“, die übrigens durch Lavater 
ee einer Reife aud in Norddeutſchland, vor allem in 
vemen eingeführt wurde, ift ebenfo wie der „Fünftlide 
Somnambulwmur” Chuftene de Dupfegurs ale Zwiſchenſtation 
| — Wege vom tieriſchen Magnetismus zur Hypnoſe an⸗ 
zu ſehen. 
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wunderbaren, freilich unbegreiflidhen Wirkungen bloß 

Brämpfen zu, behandelte feine Patientin diefer Dor- 

ausſetzung gemäß, und ftellte fie glücklich wieder ber. 
Vossische Zeitung. Berlin 1785. Nr. 145 





Daris, den 25. Auguſt. Der Dr. Deslow?), 262 
ein VDerrbeidiger des Magnetismus, ift in feinem 
54. Jahr geftorben. In feiner Krankheit ließ er ſich 
täglich durch verfcbiedene Damen magnetifiren, die 
ihn auch noch Stunden lang nad feinem Tode 
mognetifirten, und ibn Doch nicht wieder lebendig 
machen Fonnten. Der Weifter des Magnetismus, 
Sr. Wesmer, befinde ſich jest auf feinem Land- 
baufe bei Paris, wo er verfchiedene Srauenzimmer 
noch um den Fleinen Lleberreft ihres Derftandes zu 
bringen fucht. 

Vossische Zeitung. Berlin 1786. Nr. 107 


Sranffurt am Main, den 26. Oktober. Der 283 
Ranonikus Bezel in Dillingen bar durch Elektricität 
ein z3ehbniähriges Maädchen geheilt, das von der Gicht 
gänzlidy geläbmt war und Die Sprache verloren hatte. 

Vossische Zeitung. Berlin 1790. Nr. 131 


Wien,den I6.TIovemb?) Ein Mann, Namens 254 
Brody, macht bier großes Auffeben. Zr weiß durch 
eine künſtliche Manipulation jede Perſon, die ihn 
während derjelben recht aufmerkffam anfiebt, in Zeit 
von 6 Minuten in den Schlaf zu bringen. Während 
des Schlafes beantwortete fie einige feiner Sragen 
ganz zufammenbhängend. 


Vossische Zeitung. Berlin 1793. Nr. 144 


1) = Deslon. 

2) Diefe Notiz wird vermutlich felbft den genauen Benner 
der Geſchichte der Hypnoſe verblüffen. Denn fie zeigt, daß 
die Hypnoſe fon lange ehe Braid ihre Theorie gefunden und 
fogar noch 3wei Jahrzehnte ehe der Abbe de Faria auf dem 
Dian erſchien, nad einer der noch heute gültigen Methoden 
praftifh ausgeübt wurde. 


21% 


235 Aus dem Öefterreihifchen, den 18. Decbr. 
Dr. Wiesmer ift feines Arteftes entlaflen worden. Er 
bat eine Rechtfertigungsſchrift aufgefense, und ift 
nach der Schweiz gereift. 

Vossische Zeitung. Berlin 1793, Nr. 156) 





| a Diefe Notiz wollte ich nicht gern unterſchlagen, ob ſchon 
es mir nicht geglückt iſt, in der Spezialliteratur einen An⸗ 
baltspunkt für iefen angeblichen grert Mesmers aufzufinden. 


$Erperimente 
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Daris, den 18. April. Man giebt allhier vor, 2% 
def ein gewifler Medicus biefelbft ein Sympatrbe- 
tifhes Salz erfunden babe, vermöge deflen er wun- 
derfame Euren verrichten Fönne, wie er denn neulich 


. einem Hahn einen Slügel abgefchnitten, und dem- 


felben 6 mahl durch den Leib geſtochen, wornady er 
ihm etwas von feinem Sals gegeben, da er denn in 
3 Stunden wieder gefund geweſen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 52 


| Daris, den 6. Tan. Weil feic einiger Zeit 297 
allhier viel Leute geftorben, fo baben Pbyfici ein 
SErperiment gemadyer, und ein Stud Fleiſch ver- 
mittelft einer Raquere in die Auffe fliegen laffen, 
welches fie nachgebends einigen Sunden gegeben, fo 
bald darauf geftorben, woraus man fchlieflen will, 

es müfle die Luffe inflcirer feyn. | 

“Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 7 


Londen, den 5. Tan. Einer von denen letztens 258 
zum Tode verdammten Miſſethätern bar Pardon 
erhalten, weil er eingewilliget, daß ihm das Bebör- 
blättlein von einem Ohr abgefchnitten und wegge- 
nommen werde, um zu feben, ob er davon taub 
werden würde. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 7 


Sranffurt am Mayn. Wien fiebt allbier 269 
folgenden Auszug eines Schreibens des Serrn von 
Dermalles, Sr. Eburfürftl. Durdyl. 3u Pfalz erften 
Leibchirurgus. Die erfin Verfuche des sjeren 
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le Dran, weldye er mit der Jerfchmelzung des Bleyes 
in der Blaſe gethan, wiederholte er bey den Thieren. 
Diefe Erfahrung wurde mit zwey Zfelinnen gemacht. 
Der Serr le Dran ließ ihnen durch die Sarnröhre ein 
längliht Stüde Bley in die Blafe bringen, und 
machte ſolches in zwey Tagen flüffig. Die Efelinnen, 
welde das Bley durch Einſprützen und vermittelft 
des Harns von fid gegeben, wurden geöfnet, und 
die Blaſen ſehr aefund befunden. Um aber fi 
eines glücklichen Erfolgs bey den Menſchen zu ver- 
fihern, erfaufte der Herr le Dran einen fchlechten 
Mann dur Beld; brachte ibm ein Stüde Bley, 
vier Zoll lang und von einer zur Sonde proportio- 
nirlichen Bröfle, bey. Diefe hatte forn eine Oefnung, 
deren er fich bediente, um es in Die Blaſe zu fchieben. 
Das Stück Bley war in zwey Tagen gefhmolgen, 
und ohne Schmerzen wieder fortgegangen. Der Urin, 
den man forgfältig erforfcher, war acht Tage lang 
fhön, und wurde ohne die geringfte Ungemädhlichkeit 
gelaflen. Diefer Verſuch, den man mit eben dem 
Menfchen mit gleichem Erfolg wiederholet, überzeugte 
den Seren von Poinfabre. Sechs Kinfprügungen, 
fo in die Blafe gefhaben, zerfhmelzten alles Bley, 
weldyes der Urin wegführte. Die Einſprützungen, 
welche abends bey dem Schlafengeben gefchaben, 
waren dem Seren von Poinfabre Peinesweges be- 
ſchwerlich. Er fchlief faft die ganze Nacht, und 
gab ſolche nicht eher, als um fechs oder fieben Uhr, 
als er aufwachte, von fib. Diefes Bley wurde wie- 
der in eine Maſſe gefchmolzen, und der Serr von 
Doinfabre bar nun das Vergnügen, foldhes in der 
Taſche zu tragen, wo es ihn nicht mehr beläftiger. 
Dieß ift ein neuer Vorfall in der Wundarzneykunſt, 
welcher vor Das gemeine Wefen, und infonderbeit 
vor die Kriegsleute wichtig if. Was für Dank ift 
Dabero dem Seren le Dran die Vlachwelt davor 
fchuldig! Solde Manner folten unfterblih feyn! 


Vossische Zeitung. Berlin 1749. Nr. 141 


2%  KZondon, vom 9. Junii. Da SGerr Pierce die 
Begnadigung eines zu Newgate auf den Tod finen- 
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den Miſſethaͤters bey dem Rönige nachgeſucht bat, 
um den Verſuch zu machen, ein Blied obne Seft- 
nadel oder sseftpflafter, fondern blos biutftillende 
Mittel 3u gebrauchen, abzunehmen, fo haben fi 
bereits verfchiedene von den dafelbft finenden Mifle 
thätern, die das Leben verwürft haben, zu dieſer 
peinlihen Operation mir anbaltenden Bitten um fo 
eher zu drängen gefucht, da ein fidy jest in Engel⸗ 
land befindender Arzt verſichert hat, daß er ähnliche 
Verſuche ehedem in Afrika mic dem glüdlichften Er⸗ 
folge angefteller babe. | 
Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 76 





London,vom J3. Julii. Der Derfuch, welchen 270 
Serr Dierce mit feinen biutftillenden Mitteln an 
dem in diefer Abficht begnadigten Miffechäter Benbam 
bare machen wollen, wird nicht vollzogen werden, 
nachdem dem Könige vorgeftellee worden: daß die 
SHofnung, mit dem Leben davon zu Fommen, nad) 
den beftigften vorber erlittenen Schmerzen noch im- 
mer ſehr zweifelhaft bleiben würde, und die Bey⸗ 
fpiele von Leuten, die das Unglüd hätten, an ihrem 
Körper fo befdhädiger zu werden, daß eine ähnliche 
Operation nörbig wäre, an einem Orte wie London 
fih nicht fo felten ereigneten, als daß Serr Pierce 
Feine Belegenheit finden Fönnte, feine Verſuche an- 
zuftellen, ohne einen gefunden Körper zu verftüm- 
meln. Wir müflen bey diefer Belegenbeit anmerken: 
daß vor einigen Jahren ein gewifler zu Newgate 
zum Tode verurcheilter Chippenlade ebenfalls zu den 
Verſuchen des Seren Pierce begnadiger, der Verſuch 
felbft aber damals eben fo wenig an ibm als jest 
an dem Benham vollzogen worden. Ä 


Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 87 


Kin Engländer, Yiamens Tunftrid, hat einen 27 
fpirituöfen Balfam erfunden, mir weldem er die 
größten und ſchwerſten Wunden zur Seilung bringt; 
während feines Aufenthaltes in Sranfreich ließ er 
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obnlängft zu Verfailles öffentlid bekannt madyen, 
daß er mit dieſem öffentlihe Proben an verfdie- 
denen Thieren ablegen wollte. Es fanden fi am 
beftimmten Tage viele Leute von Dinftinction und 
Serren von der Akademie ein. Der Erfinder nagelte 
ein Schaaf mit dem Ropf an den Tifch, ließ es 
einige Minuten in diefer Stellung, und 309 fodann 
mit einer Zange den Nagel wieder beraus, goß von 
feinem Balfam in die Wunde; das Schaaf verlor 
viel Blut, lief aber nachhero wieder frifch Davon; 
er machte auch feinen Derfuch an einem ftarfen 
Dferde, weldyes gebeilee wurde. Dem allen obn- 
geachtet wollen die Parifer Yliarurfündiger nichts 
neues und befonders an dieſem Balfam wahrnehmen, 
indem andere eben den Effect leiften. 


Vossische Zeitung. Berlin 1771. Nr. 111 


272 Aus Italien, den J6. Sebruar. Der Doktor 
Philipp Baldini 3u Neapel bar mir den gemeinen 
und grünen Eidechſen in Prebsartigen und venerifchen 
Krankheiten glüdlide Kuren verrichtet. 


Vossische Zeitung. Berlin 1785. Nr. 27 


273 Aus TJtalien, den 30. Sepebr. In Rom 
ift auf Befehl der Regierung eine Verfamminng 
von Aerzten gehalten worden, um mit dem daſelbſt 
entdediten Biftwafler Verſuche anzuftellen. Man bat 
es ſehr wirkſam gefunden, befonders einiges, welches 
wie Aofolis!) zwbereiter if. Zwölf Tropfen davon 
in einer Suppe haben einen großen und in wenigen 
Stunden getödter. 


Vossische Zeitung. Berlin 1790. Nr. 126 


274 London, den J9. Novbr. VDor einiger 3eit 
machte der Drofeflor der Anatomie zu Offord, 
sr. Sarwood, im Beifeyn einiger Gelehrten, einen. 
Verſuch mir feinem Jagdhunde. Er öffnete dem⸗ 


: 2 == Rofoglio, ein italieniſcher Likör. 
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felben eine Ader und ließ das Blur ganz auslaufen, 
bis alle Zeichen des Lebens weg waren. sSierauf 
öffnete er einem dazu beftimmten und vorbereiteten 
Ralbe eine Arterie, und leitere durch einen Fünft- 
lihen Proceß den Strom des Blutes vom Ralbe 
in die Adern des Hundes. Wie das eine Tbier an 
Stärfe abnahm, fo nabm das andre wieder daran 
zu, bis Der Sund in einigen Stunden völlig wieder 
bergeftelle wurde und freflen Fonnte Er ift feit 
der Zeit mir auf der Jagd gewefen, und fcheint 
dur Das neue Blur Feine Veränderung in feinen 
Trieben erlitten zu baben. 


Vossische Zeitung. Berlin 1790. Nr. 144 





Bäder und Seilquellen 
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Auß Wien vom J. Julij. Vier oder 5. Weil. 275 
wegs von binnen /| nach der Newſtat zu /negft bey 
Leupolßtorff /ift an S. TJörgen Tag ein beilfamer 
Brunnen entfprungen | wo allerhand breftbaffte finch 
vermittelft Drindens vnd badens gefund worden] 
Außfägige fein Dort gereiniger / Rrüppeln | Blinden] 
Stummen | Sieberhafften | Podagriſchen Leuten ge 
holffen worden |vnd geſchicht noch täglich. 

Wochentliche Zeitungen [Magdeburg] 1626. Nr.28 


Vürnberg / vom 3. Junii. Bine halbe Weile 27% 
von Anspach ift vor 6. Wochen ein Seylbrun ent- 
fprungen | der allerhand äußerliche und innerlidhe 
Bebrechen/als Lahme / Blinde und Außſätzige | curirer. 
Dber diefes Wunderwerd Fan fi niemand gnug 
verwundern / und Gott darumb dancken | ift auch ſchon 
von dem Sürften zu Anspach deßwegen ein Sreu- 
denfelt Bott zu Ehren gehalten worden [auch von 
ihm eigene Leute darzu beftellc /die allen Menſchen / 
fo viel deren feyn mögen | daraus gutwillig ſchöpffen 
möflen. Man finder in Büchern [daB vor 200 und 
mehr Jahren in felbiger Begend | welches eine Miſt⸗ 
böle geweſen / auch ein folder Brunne fi) befun- 
den / weil aber die Leute gar zu groffen Wucher 
Damit getrieben / ift folcher Damals wieder vergangen. 


Dienstagische Fama [Berlin] 1680. 24. Woche 


Turin /vom 26. Septembris. “In der Gegend 277 
des Fürglih herfürgethanen Brunnens zu Bocca- 
begliera befinden fi 6 Brunnen / alte und 2 neue] 
ohnweit von einander |diefe heilen das Podagra |den 

Buchner, Ürzte und Rurpfufcer 15 
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Stein | Ausſatz | Waflerfucht [die Sranzofen!), ver- 
wundete und andere ſchmertzhaffte Derjonen | worüber 
man viel Exempel ſchon bar [es baben au unter- 
ſchiedliche Eavalliere von bier ihre Geſundheit vom 
Dodagra | Stein und andern Rrandbheiten erlanger. 
Der Brunn von St. Builian führer Wiaterie wie 
Pech [ift doch temperirer: der zu St. Michaelis 
Vitriol / iſt allzeit Falc|der dritte etwas Schweffel/ 
der vierdte ift ganz ſüß und ohne Geruch | der fünffte 
etwas vehbaffti tig [nah Art des zu St. Builiano/ 
der zu St. Baptiſta folle über Silber lauffen | aus 
welchem ſich ergibt | daß ein jeder ander Mineral als 
der andere führer [und Dahero ungleihe Würdungen 
thun. Einmal find viele Exempel fürbanden [da 
Leute vom Außſatz | Srantzofen und andern Rrand- 
beiten durch bloffes baden in erlihen Tagen ohn 
andere Zuhülffe wieder reftituirer worden. An diefem 
Ort /fo gleihfam in der Wildniß liger / werden 
Saufer verfertiger | umb die Rranden auffzunehmen. 
Vnd bar der Miarchefe de St. Bermano vom Stein 
wie andy vorm Podagra feine Reſtitution erlanger. 


Sonntagische Fama. [Berlin] 1680. 41. Woche 





218 _ Paris / vom 3). WMoji. Vngeachtet man ſaget / 
daß die Weller zu Barege die Krafft baben ſollen / 
wenn man fie auf einen krancken Theil des LZeibes 
troͤpffen läfler / daß, fie bis auff den Brund deu 
Schaden durchdringen / alles todtes Fleiſch verzehren] 
anders wachſen machen | und den Schaden beilen 
follen | fo bat doch das Parlament | weldyes die Medi⸗ 

ciniſche Sacultäc deßwegen zufammen Fommen laſſen / 
und inſonderheit Monſ. Boiflirels] Meynung darüber 
vernommen / dem König repräfentirer / daß / in An⸗ 
ſehung dieſe Reiſe bey ſo ungemeiner groſſen Sitze 
vielleicht mehr zu Verhindern als Beforderung ſeiner 
Geſundheit gereichen möchte | nicht unterlaſſen 
konnen) | i ihre unterchänigfte —— dar⸗ 
3) 9 Franzoſen⸗ Krankheit = Sppbilis. 


2) = daß es nicht unterlaflen Pönne, oder: daß es nicht 
babe unterlaſſen konnen. 


227 


gegen zu thun | infonderbeit weil die Mediciniſche 
Facultät Befundwafler verfertigen laffen | die ihrem 
Vorgeben nad weit Fräfftiger als die narürlicdhen 
feyn follen. Diefe und andere Motive baben den 
Bönig bewogen | die Reife einzuftellen | und boffer 
man [daB Se. Majeſt. den gewündfcheren Effect von 
diefem Fünftlid bereiteten Waflern genieflen werde. 


Sonntagische Fama. [Berlin] 1686. 23. Woche 





Dirmont, den 24. May. Demnach durch bos- 279 
bafte und Bewiflenlofe Leute ausgefprenger worden, 
als ob die biefige StahlQuellen zum Theil zurücd 
geblieben, und über das mic wilden und moraftigen 
Wafler vermifcher wäre, mithin diefes feiner vor- 
trefliden Tugend und Euren balber überall fehr be- 
rühmten Stabl-Waffers mineralifchen Kräffte febr 
abgenommen bätten: So ift Dabero nötig eradhtet 
worden, foldem ungegründeren Ausfprengen als 
einer grundfalſchen Erdichtunge, wie biemit gefdyte- 
bet, öffentlich zu widerfpredden: Damit aber jeder- 
männiglib um fo gewiller verfichere feyn könne, 
daß folde Blame erdichter feye, fo verfichert der 
biefige Raht und Brunnen⸗Medicus Doct. ob. 
Dbil. Seip bierdurh auf Eyd und Bewillen, daß 
alles, was obgedachter maflen ausgeiprenget worden, 
geundfalfh feye, und daß J) Durch diefe Stabb 
Quellen in einer Minute noch eben diefelbe Quan⸗ 
titär puren und reinen Stabl-Weflers in den Brun- 
nen fpringe, als es die ganze Zeit über feiner eilf⸗ 
jährigen biefigen Praxis getban und er felbft mebr- 
malen von Jahren zu Jahren, auch zuletzt noch 
ganz Fürslih nach Fund gewordener Blame, durch 
die genaue Bemerkunge, wie body das Wafler jedes- 
mal in einer viertel-Stunde in dem von Brundasus 
gefäuberten Brunnen aufgefliegen, accurar obfervirer 
und annotiret; ſich auch 2) bey gefchebener wieder⸗ 
holten Unterfuhunge gar nichts von wilden oder 
morafligen Wafler darunter, noch auch 3) der. ge- 
ringfte Abgang oder Wiinderunge derer vorbin ge 
habten mineralifhen Bräffte befunden babe, noch 

]5* 
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diefer Relation und Verfiherunge einigen Zweifel 
tragen, fo ift gedachter Raht und Brunnen⸗Medicus 
zu allem UÜberfluß erbietig, daß, fals entweder ein 
ander Medicus vor ſich oder auf KRequifition den 
Brund der Sache felbft bey der Quelle zu erami- 
niren, fih refolpiren würde, er demielben alle des- 
fals anwendende Reife und andere Boſten erſtatten 
wolle, auf den Sall fih fo dann nicht alles fo, wie 
er oben verfichert, und es in feiner über diefen 
Brunnen. in Annis 1710 und J7J9 edirten Befchrei- 
bunge nah Maaß und Gewichte fpecificirer bar, 
befinden. würde. | | | 
Hamburgischer Correspondent 1723. Nr. 94 


200 Vachdem das warme Wiay-Wetter ſchon ver- 
fchiedene Brunnen- und Bade-Bäfte von Zehdenid, 
Birterfelde, Llosdorff und Berlin nach Sreyenwalde 
an der Oder gelocder, daB alſo Denenjenigen, fo daran 
gelegen, die Brunnen. und Bade-3eit zu willen, bie- 
mit Fund zu chun, Daß foldye angegangen, auch daß 
Bott im vorigen Sommer confiderable Euren albier 
babe geſchehen laflen, Dauon man zu deſſen Preife 
nachfolgende Exempel muß nahmhafftig machen: 
J) Ein Soldat. von des Gerrn Schlewigens Lom- 
pagnie am ganz fteiffen Suß, den er nachfchleppen 
mufte. 2) Ein Bens d' Armes Sorgatz, von. des 
Seren KRittmeifter von Affeburg Lompagnie, an felt- 
famen Rheumatismus. 3) Ram im Auguft ein 
MWiädgen, Anna Cath. Zaden, von J4 TJabren, an 
beyden Süßen ganz contract, daß fie nicht von der 
Stelle Fonte, fondern von ihrer Mutter mir grofler 
Beſchwerde mufte getragen werden, Die gebet wieder 
in Berlin gerades Sufles, da fie von Sreyenwalde 
obne fonderlihde Hoffnung erft. weggegangen, aber 
nad 2 Wochen in Berlin unvermuchet anfängt mit 


"1 Der DVerfafler diefer Notiz ift Fein großer Stilift ge- 
weien. Immerhin wird fih der Kefer, da der Sinn ja Flar 
zu. Tage liegt, auch obne Ariadnefaden dur das. Labyrinth 
der. Säge. .bindurdfinden. | 
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den Füſſen zu ftampffen und ihre Mutter zu ermabnen, 
fie an der Sand zu führen, da fie nach und nad 
munter und friſch fortgegangen, und alfo völlig 
reftiewirer ift, wie die Mutter obnlängft in Berlin 
in eines Predigers Saufe und bey öffentlicher Ver⸗ 
fammlung zum Preife Gottes mit Sreuden, nicht 
obne Thränen, erzeblet bar. Anderer auswärtigen 
Erempel zu gefchweigen, ift doch noch nötbig zu 
melden, dag viel von Sr. Sobeit Pring Sriedrichs 
Regiment durch Baden an contracten Bliedern und 
äufferliben Schäden find heil worden. Gott fey 
gelobet, und fahre fort Barmberzigfeit zu erweifen 
denen, die fie bedürffen. 
Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 59 


Baad Embs, den 8. Junii. Die fämmtlicdye 28] 
Fürſtl. Öranien-TIaflau-Diegifhe, fo alte als neue 
ſehr propre Baad-Häufer dahier feynd an den Seren 
Amptmann Boeded zu Naſſau verpachter, von 
demfelben hierin, wie auch in deflelben Privat ˖ Ge⸗ 
bäude, nabe Dabey gelegen, zwey bequeme Verwal. 
tere und Traiteurs, Viabmens Jegmann und Strafler, 
nebft allen nörbigen Sauß- und Baad-Bedienten, 
würcklich beftellet worden, weldye!) über 150 mit 
allen Meublen verfebene Gemächer, darumter biß 
6 Säle und Saletten, Eilff Bäder, genugfame 
Schwitz ˖zimmer, über 20 grofle und Eleine, theils 
ganz neu, auf Die befte Arch eingerichtete Küchen, 
allerfeits dermaflen nunmehro comode und gut, als 
es in Feinen Baad-ÜÖrchen des Römifchen Reichs 
zu finden zc., vor mehr dann J20 Pferde gute Stal- 
lung, und Dabey alle nöthige Sourage, vor 10 und 
mehr Larofles Remifes, verfchiedene in die Selfen 
gebauene Fühle Kellere, mit Falten Brunnen ver- 
feben, alles zu unterchänigft und geziemender guter 
Bedienung fo hoher als niederer Standes-Derfobnen 


1) Um das Verftändnis zu erleichtern fei bemerkt, daß 
der bier beginnende Aelativfag eine ganze Reihe von Pradifaten 
bat und fi bis zum Schluſſe des Artikels binziebt. 
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und LursBäften um Livil- cheils Reglementmäßigen 
Dreife vermierhen, diejenige, weldye ihre eigene 
Menage führen wollen, mit Rüchen und Taffel- 
Beräthe, auch allen Dictualien, hingegen die, weldye 
lieber gefpeifer werden wollen, mit guten Tur-mäßig 
wohl zubereiteten Speifen, aud allerhand. guten, 
fowohl Ober ˖ Moſeler, als Rheingauer Weinen, jedes 
verlangenden Dreiß und der Bebühr nach, um billige 
Zahlung tractiren, anbey. alle in diefen Säufern 
logirende das Banden und Waſſerholen gang frey 
genieflen laffen, nebft deme denen Galanterie⸗ und 
andern Rrämern, welche Botiquen und Plätze bey 
der ſehr Iuftigen und angenehmen unter dem Lorps 
des Logis am warmen Befund: Brunnen neu ge- 
machten über 200 Suß lang und 50 Fuß breit be- 
dediten Promenade zu miethen verlangen, um eine 
geringe Bezablung überlaflen werden. 


Hamburgischer Correspondent 1727. Nr. 101 


282 London, vom 5. Oct. Sollte man es wohl 
glauben, daß fi in Engeland ein im Traume ent- 
decktes mineralifches Wafler finde, welches feine Kraft 
von den Reliquien des Leibes des Joſephs von 
Arimathia befommen bat, und fo nur des Sonn: 
tages feine Araft zeiger, auch daß diefen Sommer 
eine Menge Leute zu diefer wunderbaren Quelle 
geeiler fey, um die Wirkung derfelben zu erfahren? 
Indeſſen ift es doch wahr, und das fonderbarfte ift, 
dag die Einbildungskraft beynabe dasjenige vollendet 
babe, was durch eine Sabel oder einen Betrug an- 
gefangen worden. Man unterſtehet ſich jetzo nicht 
mehr, von dem prophetiſchen Traume, der Aſche 
des Seiligen und der herrlichen Kraft von Glaſton⸗ 
bury zu reden, welcdes ein Dorf in der Provinz 
Sommerfer ift, wo man diefes Wafler entdeder bat; 
allein man erhebet noch beftändig die täglichen Wun⸗ 
der deflelben, weldyes doch, wie die angeftellten Unter- 
en ausweifen, wenig von dem fchlammigten 

afler eines ftebenden Sees unterfchieden ift. Es 
find bierüber ſchon verfchiedene Schriften zum Vor⸗ 
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fchein gefommen, die der Aberglaube, die Leicht- 
gläubigfeit, oder der Eigennutz hervorgebracht bat, 
Die aber nicht der Mühe werch find, etwas Daraus 
anzuführen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 127 


Aus Teutfhland. Durch das fchon gemeldete 283 
Erdbeben ift das Töpliger Bad wunderbarlidy ver- 
ändert, und durch die Güte Bottes vermehret wor- 
den. Denn da der Bademeiſter am gedachten Tage 
des Vormittags gegen 12 Uhr das Saupt- oder ſo⸗ 
genannte Bürgerbad befichtiger, darinn auch 3 badende 
Derfonen gefunden, und ungefähr auf die Röhren, 
wo das Wafler von dem Urfprunge berausläuft, 
gefeben, bat er wahrgenommen, daß ſolches ganz 
trübe gewefen, auf einmal aber gar weggeblieben, 
und nach einer Fleinen Weile ganz dic! und blutroth 
gewaltig wieder heraus gefloflen, wovon der Bade- 
meifter etliche Rannen voll gefhöpfer, und fie dem 
daſigen Primator eiligſt vorgezeiger, weldyer fich 
auch felbft unverzüglich dahin verfüger, und alles 
mit Erftaunen angefeben bat. Nach Verlauf einer 
Diettelftunde bar fih das Wafler wieder völlig ge- 
Fläret, welches auch nunmebro fo hell und Elar und 
in der Wärme wie vorhin ift, und dergeftalt ftärfer 
läuft, daß, wenn fonften die Bäder abgelafien wor- 
den, 8 Stunden Zeit erforderlid gewefen, bis ſolche 
wieder voll geworden, fie nunmebro in 3 Stunden 
voll laufen. Die Müller fpüren es aud fo merf. 
li, daß der fogenannte Obermüller in 24 Stunden 
um 2 Scheffel Betraide mebr als vorher mablen 
Fann, maaſſen alle Röhren, jo wol: in den 5aupt⸗ 
als andern Bädern, weit ftärfer als vorbin laufen; 
mithin jedermann der Meynung iſt, daß durch eine 
unterirdifche Gewalt fih noch eine neue ftarke Quelle 
dazu gefunden, und durchgebrochen; folglidy Die rothe 
Erde, welde ſtark nach Schwefel riecht, mit beraus- 
geftöffen. Der dafige Magiſtrat und die Stadt- 
gemeinde bat bierauf zur Dankbarkeit, daß der 
gütigfte Bott diefes beilfame Badewaſſer fo wunder- 
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lich erhalten und vermebret bat, in der Pfarrkirche 


das Te Deum Laudamus anftimmen laſſen. 
 Berlinische privilegirte wöchentliche Relationen 


1756. Nr. 1 





224 Darmſtadt, den 17. April. Der neuentdecdte 
Befundbrunnen zu Auerbady, in der Bergſtraße, 
Fommt immer mebr in Aufnabme Es find [bon 
auf Diefen Sommer viele Quartiere von Sremden 
aus den benachbarten Ländern beftellt, die fidh der 
Eur bedienen wollen. Auch bafl der Jof Befebl 
gegeben, daß alles, was zur Bequemlichkeit der 
Fremden und zur Verfchönerung der Begend ge 
reihen Fann, unverzüglidh befördert werden foll, wie 
denn denjenigen, welde fi als Beftbalter, Wirche 
und Kaufleute dafelbft niederlaflen wollen, anfehn- 
liche Sreybeiten verfprocden find. 

_ Hamburgischer Correspondent 1768. Nr. 67 


285 Nachdem durch die Fürſehung Bortes bey dem 
bereits feic einigen Jahren bekannten Berliner 
Sriedrichs Befundbrunnen noch eine ſehr ftarfe feine 
und eifenbaltige Quelle entdecket worden, welche im 
vorigen Jahre von denen berübmteften Medicis be- 
fucher, und fo gut wie Spas- und Pyrmonter Wafler 
befunden, fo bat man foldes hierdurch befanne 
machen. wollen. Die berrlihe Würfung des erften 
Brunnens in allen Bliederzufällen, Rrampf, Läh- 
mungen, Sypocdondrie, Melancholie, wovon ver- 
ſchiedene Exempel vorbanden, und faft aller fonft 
unbeilbaren Aranfbeiten ift nun ſchon genug be- 
kannt, und die neuentdedte febr reine und ftarfe 
Eiſenhaltige Quelle ift auch viel befler, und wird 
nechſt Gott von der gröften Würfung feyn. Die 
Brunnenanftalten find nun in dem beften Stand. 
Es befinder fich ein guter Traiteur, weldyer für 8 Br. 
des Mittags fpeifer. Die Begend ift nun ſchon an- 
genebm, und wird Durch die vielen Plantagen und 
Allen immer ſchöner. Ks find außer denen ge 
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wöhnliden Badftuben für Serrfchaften im Corps 
ou Logis!) noch den ganzen Sommer 3 Stuben, 
2 Rammern, eine Rüde und Speifefammer zu ver- 
miecben, auch Fönnen die Brunnengäfte ihre Equi⸗ 
pagen albier laflen, und Davor alles befommen. Die 
jenigen, welche Mil und Molkencuren gebrauchen 
wollen, von Ziegen- oder Ruhmilch, Fönnen bier- 
unter auch gedienet werden. Auch ift der wegen 
feiner groflen Würfung ſchon befannte Blutreinigende 
Extract, welcher alle Fehler des Blutes, als Scorbut, 
Gicht und Podagra und alle Arten von Ausichlag, 
gründlich curirer, mir dem gedruckten Unterricht 
ganz frifch bey fonft niemand als in Berlin bey der 
Madame Billih in der Rönigsftrage und bey dem 
Doctor Behm, die ganze Cur als J2 Loch in 2 Bläfer 
verfiegelt für J Rthlr. 8 Br., zu haben. Berlin, 
den 9. April 1770. 


HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1770. Nr. 43 





Vom Abheinftrom. Deutſchlands Bäder "er: 286 
halten immer mehr 3ierde. In Pirmont ift alles 
belebt. Gretrys Muſik in den Operetten, welde 
die Marchandiſche Befellfhaft daſelbſt auffübrer, 
erhält groffen Zulauf. in Theil der vornehmſten 
Brunnengäfte machte fi ein Vergnügen daraus, 
die Stelle der nach Hannover abgerufenen Muſicker 
zu erfezen, fowobl des Wiorgens der Probe beyzu- 
wohnen, als auch des Abends das öffentliche Orcheſter 
zu formiren. Auch Wiesbaden fiebt einer vollkom⸗ 
menen Verſchönerung im Fünftigen Jahre entgegen. 
Der gütige Sürft, der mir unermüderen Eifer für 
das Wohl feiner Unterthanen wachet, fucher diefen 
Aufenthalt aub für die Sremdlinge, die ihr Be- 
brechen dahin ruft, angenehm zu machen. | 

Vossische Zeitung. Berlin 1776. Nr. 97 


Deft, den 12. Julii. Ein ſehr einfichtsvoller 287 
und geübter Wundarzt, Serr Spatzierer, bat ſich um 


1) Mittelgebäude. 
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die biefige Stadt dadurch fehr verdient gemacht, daß 
er, befonders auf Anrathen des vortreflidden Romi⸗ 
tatsphyſicus Doftor Blos ſchon im vorigen “Jahre 
den eriten Derfudy in Ungarn gewagt, an der Donau 
Falte Bäder zu errichten, und, da diefe Anſtalt guten 
Beyfall fand, fie gegenwärtig erneuert und erweiterr 
bat. Es war alfo irrig, daß in der vorigen Brünner- 
Zeitung diefe biefige Einrichtung dem Seren Doftor 
Serro, dem Stifter der Wiener Falten Bäder, zuge 
fhrieben wurde. Es find die biefigen Bäder auch 
in manden Stüden von den Serrolfchen umter- 
f&bieden; übrigens in allem einfach, bequem, reinlich 
und, was ihren Gebrauch am meiften befördert, febr 
wohlfeil. Moͤchte doc diefe für die Befundbeit der 
Menſchen fo vortbeilbafte und fo lange verkannte 
—— Anſtalt recht viele Nachahmer und Goͤnner 
nden! 


. Augspurgische Ordinari Postzeitung 1782. Nr. 155 





238 Oberrhein, den J. Auguſt. Bey dem im 
Baadenfchen aelegenen Orte Kappeln ſieht man 
einen uralten ausgeböhlten Eichenſtamm, in deflen 
Dertiefung ein Waſſer von weiſſer Sarbe und weichen 
Geſchmacke ſich fammler, das feit dem Anfange 

dieſes Jahrhunderts wegen angeblider Wunder⸗ 
wirfungen in befondern Rufe ftand. Diefer Auf 
hatte ſich faft ganz verloren; allein feit ein paar 
Monaten bat das Berücht abermals neue Wunder 
von diefem Wafler zu verbreiten angefangen, und 
man fiebt nun wieder ganze Schaaren von Blinden, 
Lahmen und andern Rranfen dahin wandern, die 
alle darin Übereinftimmen, Daß man an die Geilfraft 
deffelben feft glauben müfle, wenn man gefund wer- 
den wolle. Inzwiſchen bar man doch noch nicht 
von einer einzigen beglaubten glücklichen Kur ge- 
bört; dem ungeachtet erhält fih der Wunderruf zum 
Dortbeil der benachbarten Baftwirche noch immer, 
und es ift vor Purzen ein nabe beim Brunnen vor- 
gefundenes altes Kreuz aufgerichter worden, welches 
die fromme Einfalt mir Bildern und Gelübden be- 
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bangen bat und beftändig von Singenden und Beten⸗ 
den belagert wird. 


Vossische Zeitung. Berlin 1786. Nr. 100 





Wenn id in dem 31 meinem Hauſe gebörtgen 239 
Barten eine mineralifhde Quelle entdedie, die nach 
denen mic diefem Wafler angeftellten cbemifchen Der- 
fuchen von Einem Rönigl. Ober ˖Collegio⸗Medico in 
Berlin dafür anerkannt ift, daß felbige eine Stelle 
unter denen fchon eriftirenden Geſundbrunnen ein- 
zunehmen verdiene, L halte ich mich für verbunden, 
ſolches bierdurdy allgemein bekannt werden zu laffen. 
Nach denen Aeuflerungen des König, Profelloris 
der Akademie der Willenfchaften zu Berlin Sen. 
Klapproth, der die Güte gebabt, ſich der chemifchen 
Unterfuchung diefes Mineralwaſſers auch zu unter- 
ziehen, empfieblt fich felbiges neben feinem Bebelt 
an Auftfäure oder dem fogenannten Brunnengeiſte 
und KEifenerde befonders noch durch feinen Bebalt 
von Wiineralalkali, welder, da er prädominirend ift, 
felbiges von allen felenitifhen Theilen frey macht, 
und vermöge feiner Leichtigkeit dem menſchlichen 
Rörper leiht, und ohne ihn zu befchweren, durch⸗ 
geht, alfo auch von Perfonen der ſchwächlichſten 
Leibeskonſtitution ohne zu beforgende Befabr mit 
Nutzen zu gebrauden feyn wird. Bey denen Damit 
fowohl mit Trinfen als Baden bereits gemachten 
Erfahrungen hat es ſich ausgewiefen, daß dieles 
Waſſer befonders bey hypochondriſchen und bifterifchen 
Zufällen, wie auch allen Arten von Rrämpfen, weldye 
ihren Brund in einer Schwäche oder zu großen 
Keizbarbeit der erften Wege baben, ganz vorzüglich 
gute Wirkungen bervorgebradt, und, obne den 
Datienten im allergeringften anzugreifen, da es nur 
einen gemäßigten Eiſengehalt bat, deſſen Wieder- 
berftellung und Stärkung bewirkt bat. Die Lage 
diefes Brunnens ift in einer der angenebmften Begend 
diefer an fi ſchon in einer plaifanten Begend ge 
legenen Stadt, und flöße an eine alte Zindenallee, 
die, immer vorlängft dem Strom, mitten Durch die 
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Stadt fortläuft. Die Quelle felbft liege 50 Fuß 
tief, von der Oberflaͤche der Erde gerechnet, und ift 
fo mächtig, daß fie nicht allein den auf fo tief ge- 
grabnen Brunnen von * Suß im Quadrat beſtaͤn⸗ 
dig voll Wafler erhält, fondern das obere Wafler 
fließt unaufbörlid ab, auch beym ftärfften Sroft, 
obne zu gefrieren. Das Wafler, was zum Trinfen 
und Baden gebraucht werden foll, wird durch eine 
Dumpe, deren Stod 32 Fuß lang ift, aus der Tiefe 
beraufgebradht, und Fommt alfo immer ganz frifch 
aus der Quelle. Es find nun zwar noch Feine bes 
fondere Wohnungen für Brunnengäfte erbauet, es 
ift aber vorläufig Dafür geforgt, für Die ſich meldende 
Zrunnengäfte obnweit dem Brunnen felbft Belegen- 
beiten zum LZogiren und Baden zu verfchaffen, und 
es werden alle diejenigen, fo Davon Bebraud machen 
wollen, geborfamft erfucht, ſich Desfalls bey dem 
Doftor und Kreisphyſikus Seren Melhorn hieſelbſt, 
der die Befchäfte eines Brunnenarztes zu über- 
nehmen die Büte gebabt, zu melden, und die Zeit 
der Ankunft als audy die Anzahl der Zimmer zu be 
flimmen, die beforge werden follen. Sollte jemand 
von diefem Wafler etwas an den Ort feines Auf- 
entbalts verlangen, fo wird gebeten, die Beftellungen 
im zeitigen Frühjahr zu machen, damit der Wafler- 
transport benutzt werden Tann. DBey der Quelle 
wird eine Bonteille von J!/, Quart, gut verbarzt 
und mit meinem Dertfchaft bedrudkt, um 4 gr. über- 
laſſen. Künftig wird aud eine Yliederlage davon 
in Rönigsberg errichter werden. Bumbinnen in 
Litthauen, den 19. Sebruar 1792. 

v. Wahlen-Türgss, Rönigl. Preuß. Geheimer 

Rriegesrath und Rammerdirektor. 
Neues Berliner Intelligenz-Blatt 1792. Nr. 81 


Schwangerfchaft, Niederkunft und 
Säuglingspflege 
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Daris/vom 12. Mali. Wan machet allhie 280 
ein Sofpital für alle arme ſchwangere Töchter [welche 
dafelbftien wol gewarter werden follen / und haben 
diefelben Sreybeit ihre Kinder allda zu laffen/weldye 
aber ihre Rinder auff die Baflen legen werden / ſollen / 
andern zum Schimpff / geftraffer werden. 


Berliner Ordinaris und Postzeitungen 1676. Nr.80 


Daris/|vom 29. Aprilis. Denen Webmüttern 29) 
der Reformirten Religion ift ihr Ampt verboten] 
und bergegen denen Catholiſchen gegäben / daß fie die 
jungen Rinder denen Prieſtern zuführen follen / da⸗ 
mit ſolche nah den Römifh Catholiſchen Cere⸗ 
monien getauffe werden mögen: Es find audy viere 
bis fünff grob ſchwangere Weiber | fo auff die leute 
Stunde gegangen durch diefes alfo erfchreder / daß 
fie ohne Entbindung dahin geftorben.' | 

Dienstagischer Mercurius [Berlin] 1680. 18. Woche 


Wien, den 31. Fan. Don Burgftall in Nieder⸗ 292 
Öfterreih vernabme man, wie Daß alda eine ge 
wiſſe Srau, Nahmens Bertraud Sofreiterin, ibres 
Alters 40 Jahr, nadydem fie vor 6 Jahren ſchwanger 
worden, jedoch zu feiner Zeit nicht bat gebähren 
Fönnen, und dahero allezeit bis jeno grofles Leibs 
gewefen ift, Todes verblichen feye, und bey dero 
Eröfnung man wider alles Vermuthen würdlid ein 
vollflommenes Kind, weldhes aber todt und gleich 
fam als eingepeizer und nur das Bedärm verfaulet 
ware, in ibr gefunden babe. - 

Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 19 


Salle. Am I2ten diefes ward bey einer auf 293 
biefigem anatomiſchen Theater angeftellien Section 
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einer in dem Lazarethe verftorbenen Weibesperfon 
von dem biefigen Profeflor der Medicin und Ana⸗ 
tomie Seren D. Böhmern obfervirer, daß in dem 
linfen Eyerſtock der Bebärmutter ein unvolllom- 
menes Rind von obngefebr 3 Monat lag. Diefer 
sußerordentlihe Umftand gab dem Seren Profeſſor 
Anlaß, Tages Darauf bey einer zablreiyen Ver- 
fammlung eine öffentliche außerordentliye Vorleſung 
darüber anzuftellen, und bey der Belegenbeit ſowohl 
von ungewöhnlichen Öertern der menſchlichen Zmp- 
fängniß zu handeln, als auch die Wahrheit derer zu 
befräftigen, die. von dergleichen ſeltſamen Begeben- 
beiten bereits in ihren Schriften Anmerkungen -ge- 
madyer haben. 


Vossische Zeitung. Berlin 1750. Nr. 5 


294 Berlin, vom 20. März Nachdem Sr. Rönigl. 
Majeſtät allerunterchänigft vorgerragen worden, wie 
bisher Durch die groffe Unwiſſenheit derer Hebammen 
viel Schaden verurfarht, und dadurch öfters Mutter 
und Rind unglüdlider Weife ums Leben gefom- 
men: jo baben allerhoͤchſtgedacht Sr. Rönigl. Majeſtät 
aus landesväterliher Beherzigung vor das Beſte 
biefiger Staaten und Lande in Gnade beſchloſſen, 
Diefen mebrentheils unerfabrnen Weibesperfonen 
einen gründlichen Unterricht in der Sebammenkunft 
geben, audy hierzu einen befondern Profeflor be 
ftellen zu laffen, welder auf biefigen anatomifchen 
Theater die Wintermonate hindurch, bey verfchloflenen 
Thüren, nicht allein die Structur derjenigen Theile, 
die zur Zmpfängniß, Nahrung, Anwachs und Aus- 
geburch eines Kindes gewidmer find, an verftorbenen 
weiblien Rörpern duch anatomiſche JZergliederung 
gründlich zeige, fondern ihnen aud darüber Die 
Sunctiones eines jeden Theils insbefondere erPläre 
und verfiändlid made 2c. sc. Die fowohl theore⸗ 
tiihen als praftifhen Lollegia hiervon werden des 
angehenden Hebammen obnentgeltlidy gebalten, und 
künftigen Monat October wird der Anfang damit 

gemacht, hinführo auch in hieſigen Reſidenzien ſo⸗ 
wohl als den übrigen Städten der Churmark Feine 
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sebammen angenommen und beftellet werden, welche 
nicht von diefer nützlichen und heilfamen Veran- 
ftaltung profltiret, das gehörige Examen ausgeftan- 
den, und von dem Rönigl. ÜBbercollegio Medico 
ihre Legitimation, fo viel die hieſigen Reſidenzien 
betrift, bey dem Policeydirectorio allbier vorge: 
wiefen bat. 
Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 34 


Daris, vom 28. Ian. Ein gewiſſer Parti- 295 
culier, den die Erfahrung und die vielfältigen Be⸗ 
obachtungen aufmerffam gemacht, bat in die öffent- 
lien Blätter folgende Notitz obnlängft einrüden 
laſſen: Da er überzeugt wäre, daß viele Binder an 
der Säugamme dur Indigeftiones von der Milch 
ftürben, fo bielte er dafür, Daß man fie, wo ihr 
Zuftand nur darnach wäre, nicht an deren ruft 
laſſen folte, weil es 1) bey den Rindern eben fo wie 
bey Derfonen von einem reiffern Alter gienge, Die 
fih mit allzu vieler YIabrung überlüden; und 2) die 
Belehrten zu allen Zeiten der Meynung gewefen, 
daß die Rrandiheiten des Leibes entweder von allzu 
vieler oder von allzu weniger Nahrung berrübrten. 
Diefer Meynung wäre aud der Seil. Auguſtinus, 
der nicht weniger unter den Belehrten als unter 
den Dätern der Kirche gültig wäre, geweſen, welcher 
angemerfer hätte, daß unfer Seiland niemabls Franf 
gewefen, weil er die Säfte und die Kigenfchaften 
von allen Nahrungsmitteln gefannt, und niemabls 
etwas mehr davon zu fi) genommen, als was ibm 
nöthig gewefen. Diefer Notitz ift als ein Anhang 
annoch beygefüger: Es möchten die Aerzte insbefon- 
dere ſich erklären, ob die Sache recht getroffen 
worden, oder aber, wenn es nicht wäre, fie felbft 
ihrer weitern Unterfuhung und Ausführung würdig 
ſchätzen. | 

Vossische Zeitung. Berlin 1752. Nr. 19 


Königsberg, vom 28. Sebr. Ks bat fi) 28 
allbier der merkwürdige Vorfall zugerragen, Daß 
Buchner, Ürzte und Kurpfuſcher 16 
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eine Ehefrau den dDriten Tag nach ihrem Abfterben 
ein volllommenes Rind zur Welt geboren. Diele 
fonft fruchtbare Bebährerin batte in ibrem Ehe— 
flande 8 gefunde Kinder zur Welt gebracht, beym 
Ende der neuen Schwangerfchaft aber verfiel fie 
nach erlittenen Schredien in ein Sieber, weldyes von 
foldyer Seftigkeit war, daß es ihr den dritten Tag 
den Tod zumege brachte. Der todte Körper wurde 
biersuf abgewafchen und auf ein Brett geleger. Da 
man aber nad) dreyen Tagen im Begriffe war ihn 
einzufargen, wurde man mit nicht geringer DBe- 
ftürzung ein volllommenes, jedoch todtes Rind zwifchen 
den Beinen liegend, gewahr, weldes in einer ordent- 
lien und natrürliden Lage feinen Ausweg ge- 
fuer, und ſich bis über die Schultern berausge- 
arbeitet batte. 


Vossische Zeitung. Berlin 1733. Nr. 29 


297 Daris, vom 30. Decmbr. Madame du Lou- 
dray, eine vortreflide Srau aus unferer Schule der 
Chirurgie, bat Briefen aus Ylancy zu Solge zu 
Neuſchateau ihre öffentlichen Vorlefungen über die 
sebammenfunft eröfner. Sie erbält einen außer⸗ 
ordentlihen Beyfall und über 150 Srauenzimmer, 
welche ſich auf eine dem menſchlichen Geſchlecht 
würdige Weiſe dieſem intereſſanten Studium widmen 
wollen, find ihre Zubörerinnen, und ihr SHörfaal 
wird noch alle Tage voller. Der Indendant von 
Lothringen fuhr diefes wichtige Unternehmen auf 
eine ſehr edelmüchige Weife zu unterftüngen; er dis- 
penfire nicht nur die Maͤnner derjenigen Srauen, 
welche fi vorzüglic Durch ihren Fleiß, ihre Talente 
und Progreſſen auszeichnen, von den öffentlichen 
Arbeiten, fondern er giebt den etwas weit abge- 
legenen lebrbegierigen Srauenzimmern, welde LZuft 
zu dieſer Wiffenfchaft haben, aus feiner Chatulle die 
Keife- und Unterhaltungs: Roften. Kin Beyfpiel, 
welches eine allgemeine Nachahmung verdient. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1774. Nr. 6 


| | 283. 


Berlin, den 9. September. Ge. Majeftär 29% 
der Rönig haben allergnädigft geruber den biefigen 
erftien Profeflor der Anatomie, Seren Walter, zum 
theoretifhen und practifchen Lehrer der Accoucheur- 
Wiflenfchaft bey der Charite zu beftellen, mit der 
allerhoͤchſten Landesväterlichen Vergünftigung, daß 
binfübro allen bier ftudirenden ein- und auslän- 
difchen Medicis und Chirurgis der völlige . Zutritt 
auf dem Accoucheur-Saal, in weldem jährlich einige 
hundert Rinder gebohren werden, erlaubet feyn foll, 
dergeftalt Daß hinführo, unter der beftändigen Direc- 
tion des gedachten Profeflor Walthers, die fämtliche 
bier Studirende die gröflefte Belegenheit finden wer- 
den, Die Accoucheur-Wiflenfchaften mit eben der 
Vollkommenheit [zu erlernen], wie fie die Anatomie 
auf den in ganz Europa berühmten anstomifchen 
Theater erlernen Fönnen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1775. Nr. 108 


Don Slorenz: Die wenige Sorgfalt, weldye 2% 
in vielen Ländern auf die Mittel, eine leichte und 
gefunde Entbindung ſchwangerer Derfonen zu be 
fördern, genommen wird, ift eine von den größten 
Sinderniflen der Bevölkerung eines Staats. Unfer 
Durchlauchtigſter Souverain bat zur Verminderung 
der Schwierigkeiten, die Vorurtheile, Bewohnbeit 
und Armuch diefer größern Sorgfalt entgegen fezgen, 
nicht allein das Vliederfunfe- Haug zu Ürbitello, wo 
jede Derfon heimlidy niederfommen Fann, mit größern 
Einkünften verfeben, fondern auch in Slorenz vier 
Webemütter befteller, welde zu einer jeden armen 
Stau, die ihre Sülfe umfonft verlangt, mit Zurück⸗ 
fenung derjenigen, die fie bezahle, geben müſſen. 
" Eben fo find vier Wundärzte zur 5ülfe bey ſchweren 
Beburten mit gleider Bedingung angenommen, und 
ein Lehrer der Sebammenfunft zum Unterricht der 
Webemütter und Wundärzte beftellet worden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1776. Nr. 37 


Don Paris: Der Unwiſſenheit der Hebammen %00 
find fon fo viele unglükliche Weiber und Kinder 
16* 
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aufgeopfert worden, daß es zum Erbarmen ift. 
Die Provinz Lothringen befonders bat fo viele Bey- 
fpiele von diefer Art aufzuweifen, daß der Auffeher 
derfelbigen es für eine Pflicht der Menſchlichkeit 
und für ein wahres Wohl derfelbigen gehalten bat, 
in der Stadt St. Diez eine öffentlihe SJebammen- 
fchule anzulegen. Städte und Dörfer zahlen für ihre 
Ammen oder Zöglinge, die fie dahin ſchicken, nur 
das Keifeged. Der Unterridyt und die Deeföftigung 
in der Stade ift unentgeldlidy. 


Vossische Zeitung. Berlin 1778. Nr. 30 


30) VonWien, den dreyund zwanzigfien Julii. 
Diefer Tagen ift eine Verordnung befannt gemacht 
worden, Kraft weldyer allen Sebammen bey Zucht- 
hauß ˖ und nad) Befinden der Umftände noch gröflerer 
Strafe verborhen worden, ibren Patienten Peine 
Arzeneyen, fie mögen Nahmen haben, wie fie wollen, 
eigenmädhtig mehr zu geben. Den Anlaß zu dieſem 
neuen gefchärften Befehl foll eine Sebamme gegeben 
baben, Durch deren Wunder-Tincturen eine junge 
Srau ihr Leben allzu früb verlohren bat. 

Vossische Zeitung. Berlin 1778. Nr. 95 


302 Straßburg, den 6 Augufl. Der biefige 
Phyſikus und Mechanikus Adorn bat einen foge- 
nannten Phantome für Accoucheurs und Zebrer des 
Accouchements erfunden. Ks ftelle ein Skelett von 
Solz von der gewöhnlichen Größe einer Srauens- 
perfon vor, und zeigt alle und jede Theile der Ge⸗ 
bärmutter ganz deutlich. Diefem Phantome ift ein 
Fleines bölzernes Rind beigefügt, weldyes vermittelft 
Sedern alle Bewegungen eines lebenden Kindes 
macht. Der Rünſtler behauptet, diefe Maſchinen 
wären zur Erlernung der Entbindungskunſt weit 
geſchickter, als die Br an lebenden Srauen, 
und verkauft feine Maſchinen das Stück zu 20 bis 
25 Louisd’or. 


Vossische Zeitung. Berlin 1787. Nr. 101 





Anatomie 
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Don London bar man Nachricht | Daß der 303 
Serr von ©. Andre [ein erfahrner Anatomicus | auf 
die Erfindung gefommen | das Kinfprüsgen‘) mit 
Qued-Silber zu verrichten [| welches alle Befäfle des 
menſchlichen Leibes anfülle / fo [daB auch Fein einziges 
Schweißloͤchlein im ganzen Leibe feye darin man 
nicht etwas vom Queck⸗Silber wahrnehmen follte. 
Er konne audy feine Injection innerhalb 3. Minuten 
figiren und ihr eine Sarbe geben [wie man fie ver- 
lange. Er babe bereits viele bewundernswürdige 
Droben von feiner Erfindung vor der Bönigl 
Academie gezeiger | und hoffe man dadurch noch ſehr 
viele Dinge in der- Anatomie zu entdeden. 
Wöchentliche Relationen. Halle 1717. Nr. 43 


Berlin, den 15. Sebr. Die neu aufgerichtete 304 
Anstomifhe Academie wird anjego ſtarck frequen- 
tiret, und weil man derfelben, wenn es nötbig, ein 
und andern Lörper geben läfler, fo fieber man auch 
‚von andern Orten viele junge Leute dieferhalb bie- 
ſelbſt ankommen. 


Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 30 


Londen, den 2). Mart. Es wird in felbiger 305 
Bill?) allen Sheriffs anbefohlen, dem Collegio der 
Medicorum jährlid 5 Törper der erecutirten Miſſe⸗ 
thäter bey Strafe von 20 Df. Sterl. zu liefern. 
Auch foll jede der Univerfitäten derer fo viel be 
Fommen, daß die Studiofi Medicinä ſich bey der 
Anstomirung ererciren koͤnnen. 


Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 52 


ı) Zur Herftellung anatomiſcher Präparate. 
2) Es ift die Bill, die in Vr. 380 erwähnt wird. 
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35a Londen, den 2. May. Die Llauful um die 
Berichte zu verbinden, jäbrlih eine grofle Anzahl 
abgerhane Mifferhäter an die Anatomie-Lammer zu 
lieffern, ift verworffen, und ein gewiſſer Lord bat 
felbige mit Recht eine erbärmliche Elauful genenner. 
Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 76 


306 Paris, den 21. Mart. Den IIten dieſes iſt 
der fameuſe Proceß zwiſchen denen Medicis und 
Chirurgis dieſer Stadt, worin der Abt Monguy 
Referent geweſen, von der groſſen Parlements-Lam- 
mer ausgefprodhen worden, wodurch denen erftern 
ihr Begehren, da fie nemlich das Präfidirungs- Recht 
über alle Anatomiſche Verrichtungen, fo auf dem 
Theatro von St. Cosmus öÖffentlidy gefcheben, zu 
baben prätendiren, wie auch bey der Examinirung 
derer jungen Wund-Aerste, nebft unterfchiedlicdhen 
andern der gleihen publiquen Verrichtungen und 
Derfammlungen, abgefhlagen und denen Chirurgis 

.„ nur allein auferleger ift, den ordinsiren Bid Ju tuhn, 
und dabeneben an die Medicinif.Sacultät, auf S. Lucas 
Tag nach Bewohnbeit, jährlich einen güldenen Täbler 
3u bezahlen, die Proceß ⸗Roſten aber find an beyden 
Seiten compenfiret worden. 


Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 52 


37 LZonden, den 24. Julii. Dor wenig Tagen 
wurde der Todten-(Bräber der Kirchen von Stepney 
zum dritten mahl rund um den Rirchhof gepeitfcher, 
welcher die todte Leichnamb außgegraben, und an 
die Ehirurgos verhandelt bat. | 


Schles. Nouvellen-Courier. [Breslau] 1736. Nr. 126 


308 Löwen, vom 16. Tan. Die Medicinifche 
Sacultät auf biefiger Univerſität geniefler unter an- 
dern Privilegien auch Die Sreybeit, alle Lörper der 
juſtificirten Manns⸗ und Weibsperfonen, und zwar 
die erftern zur Winterszeit, Die lesstern aber auch 
im Sommer, wegnehmen, und zur Anatomie ge 
brauchen zu Dürfen. Da nun eine gewille Rupplerin 
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ein Mädgen von J2 Jahren weggecapert, und zur 
ÖBalanterie angewiefen, fo wurde diefelbe gefänglich 
eingezogen, und von Ayfiel!) nach Brüflel gebracht, 
auch ihr der Droceß gemacht, daß fie dem zufolge 
geftern vor dem Rathhauſe zu Brüffel aufgebangen 
worden. Einige Studenten in der Medicin, welche 
dahin abgegangen, batten von ihrem öffentlichen 
Lehrer in der Anatomie ein Schreiben bey fidh, ver- 
mittelft deffelben den Lörper abzufordern. Allein fie 
befamen die mündliche Antwort zurüd, daß folches 
vor dißmal nicht feyn Fönnte, weil der Eörper einem 
fihern Medicus zu Brüffel, welcher in der Anatomie 
docirte, bereits verſprochen wäre. Die Studenten 
waren mit diefer Abfertigung nicht allerdings zu- 
frieden, zumal fie in Erfahrung gebracht, daß von 
diefem Medico nur gewifle Drivar- und Feine öffent- 
lien Lectionen gegeben würden. Es war der 
Schluß dabero Furz gefaſſet. Als um Mittagszeit 
auf der Strafle alles ftill geworden, und die Be 
richtsdiener ſich gleichfalls von dem Rathhaus weg- 
begeben, Eamen die Studenten mit ibrer Larofle 
unter den Balgen, nahmen den Eörper mit aufßer- 
ordentliher Geſchwindigkeit ab, festen ihn zwifchen 
fi in den Wagen, und machten ſich damit auf der 
Stelle zum Thor hinaus, jo daß fie mir ihrer Beute 
faft eber allbier angefommen, als man in Brüffel 
gewahr werden Fönnen, was fi dieſes Lörpers 
halber zugetragen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1750. Nr. 14 


Brüffel, den 3. Decemb. Am Streytage ward 309 
allbier ein Miſſethäter gebenfer, und jo bald der 
senfer von der Leiter herunter geftiegen war, Flec- 
terte ein Barbiergefelle (welches bier zu Lande und 
in Engeland nichts neues ift) mir einem Meſſer in 
der Sand das Schavor binan, ftieg die Leiter bin- 
auf, und ſchnitt den Strid ab, da dann der Be- 
benfte auf die Strafle niederfiel, Es liefen bierauf 
einige SBarbierergefellen von der Univerſität Löwen 


2) — Bille. 
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hinzu, um den Börper wegzufchleppen, worauf 
zwifchen ihnen und den Barbierergefellen diefer Stade 
ein Scharmüzel entfland. Die legten befamen end- 
lich die ®berband, und brachten den Bebenfcen auf 
die Anartomiefammer. Als fie den Strid los machten, 
fanden fie, Daß noch Leben in dem Körper wäre, 
und da fie ihm die Ader öffneten, und einige andre 
sülfsmittel gebrauchten, erbolte fi der Patient 
wieder, da fie ihm denn noch denfelben Tag nach 
dem Baftbaufe brachten. Beftern Abend fing er an 
die Augen zu öfnen und mit ſchwacher Stimme 
einige Worte von fih hören zu laflen. Das WierF- 
würdigftie bey diefem Vorfalle ift, daß der Miſſe⸗ 
chäter auf der Solter dermaaſſen zugerichtet wor- 
den, Daß er kaum zum Beridhtsplage Fommen konnte. 


Hamburgischer Correspondent 1752. Nr. 197 


3J0 Brüffel, vom 27. März Die bisherigen 
Streitigkeiten zwifchen der Univerfität zu Löwen 
und den biefigen Chirurgis wegen der Anatomie 
ſolcher Eörper, weldye gewaltfamer Weife ums Leben 
gekommen, ift nunmehro entfdieden worden. Die 
Sacultär zu Löwen befommt alle Cadavera männ- 
lihen und weiblihen Befchledts, fo vom Monat 
Oct. bis zum Monat April dur das Schwerdt 
und den Strang bingerichter werden. Wenn aber 2 
zugleich die Todesftrafe leiden, fo bekommen die 
biefigen Ebirurgi das 2te Cadaver. Die Cadavera 
dürfen vor 2 Stunden nicht vom Balgen abgenom- 
men werden, und diefes muß Durch den. Jenfer ge- 
ſchehen bey Befängnig und Leibesftrafe. Diefe Der- 
ordnung ward am Jöten diefes geböriges Orts öffent- 
lidy angefchlagen, da eben ein Delinquente vom Leben 
zum Tode gebracht werden follte, und man begegnete 
suf ſolche Art denen Unordnungen, welche gemeinig- 
li bey dergleichen Belegenbeiten, und noch zuletzt 
am J. Dec. des vorigen Jahres vorgefallen find. 


Vossische Zeitung. Berlin 1753. Nr. 41 


3]J Dom Mayn, vom 28. Sebr. Zwey Srauen- 
zimmer machen fidy gegenwärtig in den gelebrten 
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Tagebüchern befonders merfwürdig: eine Sranzöfin 
und eine Italienerin. Die erſte, Mademoiſelle Biberon, 
verfertiger die fchönften anatomischen Vorftellungen, 
nicht aus Wachs, fondern aus dauerbafteren und 
doc biegfamen Materien, fo, Daß die zarteften Theile 
des menſchlichen Körpers alle angezeigte werden, ohne 
daß Das bey den Demonftrationen unvermeidliche 
Reiben fie abnuzer, noch die Sarben mit der Zeit 
vergeben. Die andere, Mademoiſelle Agnefi, bet 
Anfangsgründe der Differential- und Integral-Redy- 
nung gefchrieben. Zwar find die Pariferin ſowohl, 
als die Wiayländerin, bey ihren LZandsleuten ſchon 
feit einigen [Jahren berühmt gewefen; aber bey uns 
find fie erſt durch Ueberfegungen ihrer Werte be- 
Fannt geworden. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1776. Nr. 31 


Daris,den ISten Tun. Man finder feit einiger 312 
zeit häufig Leichen in der Seine. Die Polizei macht 
jest bekannt, daß fie nicht, wie Uebelgeſinnte aus- 
fprengen, von Moͤrdern erfäuft, fondern durch junge 
Anatomiker von den Birchböfen geftoblen, und nach 
dem Bebraud in den Sluß geworfen worden find. 


Vossische Zeitung. Berlin 1798. Nr. 77 


Miscellen aus England. (Aus der allge- 373 
meinen Zeitung.) Wie fehr der abfcheulihe Gebrauch, 
die Zeichname für die anaromifchen Säle aus den 
Begräbnifien zu fteblen, trotz aller auf ewig ver- 
ſchloſſenen Parentfärge und der auf einigen ent- 
legenen Bortes-Aedern (wie 3. 3. auf dem jüdifchen) 
errichteten Wachhäufer überband nimmt, kann unter 
andern eine neulihe Verhandlung bei den Bank. 
dDireftoren beweifen, da ein junger Sefretsir bei der 
Banf, William Jenkins, geftorben war. Er war 
der Slügelmann des aus mehr als 300 Derfonen be- 
ftebenden Banfperfonals, und maß volle 7 Fuß 
8 Zoll. Nun war mit Bewißbeit vorauszufeben, 
daß die Leichen-Erweder (Resurrection men) alle 
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Mittel anwenden würden, diefen Riefenfadaper für 
die Anatomie zu fteblen. Um ibn zu fidbern, er- 
theilten die Bankfdirefroren die außerordentliche Ver⸗ 
günftigung, daß die Leiche in einem abgejchloffenen 
Barten neben dem Bebäude der Banf, wo fonft 
auch ein Kirchhof gewefen ift, beerdigt werden durfte 
Vossısche Zeitung. Berlin 1798. Nr. 137 


Tod und Scheintod 
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Daris|vom 5. Januarii. Diefer Tagen bar 314 
fih allhier ein betrübter Zufall begeben [daß ein 
Driefter ungefehr das Brab von weyl. Stau Bethune 
Monime | welche vor 3 Wochen ſchleunig geftorben] 
vorbey gehend | etwas zu hören vermeynte; da nun 
uff deflen Erzehlung das Grab eröffnet worden] 
bar man felbige Srau zwar todt gefunden / aber ge- 
feben / daß fie in dem Sarg liegend fi gebrochen] 
felbft auch einen Arm auffgefreffen / und alfo als 
ohne rechtem Sterben begraben worden. 


Relations-Mercurius [Berlin] 1705. Nr. 6 


Aurerre in Borgogne vom 16. May. Aus?) 
dem fechs Meilen von bier liegenden ZRirchfpiele 
Dilliers wird folgendes bier ber bericdhter. Eine 
Bauersfrau wurde zu Ende des Sebruars von einem 
Rinde entbunden, das die Weifemutter für todt hielt, 
und dem Vater anriech daflelbe nach der Kirche zu 
bringen, Damit es an den Ort, wo die todtgebohrne 
Rinder pflegen begraben zu werden, auch feine Ruhe 
Stäte finden möchte. Der Vater des Kindes, der 
ein guter Saushalter war, meinte, er Fönnte die 
Unkoften erfparen, fein Rind nah der Kirche zu 
bringen und begraben zu laflen; grub alſo in feinen 
GaJrten ein Loch, legte das Kind hinein, und deckte 
einen groffen Stein drauf. Vierzehn Tage nachher 
beunrubigte fi die Bauersfrau auf eine ganz be- 
fondere Art wegen ibres begrabenen Kindes, und 
wollte es mic aller Bewalt feben, wo es hingelegt 
worden. Auf das beftändige Iamentiren der Bauers- 
frau mufte ihr lieber Ehemann gewöhnlicher Weile 
nachgeben, und die Brube öffnen. Man grub das 
Rind aus, und fiebe da, es fabe ganz ſchwarzgelb 
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aus. So bald aber als man es an die Zuft brachte, 
_ veränderte fich diefe Sarbe in mehr und mehr, und 
das Kind befam eine ordentliche lebhafte Sarbe, be- 
wegte auch einigemabl die Lippen. Die Mutter ſchrie 
bierauf aus vollem Halſe, ihr Rind wäre noch nicht 
tot, man müfte es taufen laffen. Der Priefter ver- 
fagte foldes; allein da ihm viele berbeygelaufene 
Derfonen verficherten, daß fie das Kind zu ver- 
jchiedenenmablen gähnen gefeben, fo taufte er das 
Rind. Nach erfolgte Taufe wurde das Rind ganz 
ſchwarz, man bielt es nunmehr für wirklich tode, 
und man begrub es fogleih auf den ordentlichen 
Kirchhof. Diejenigen, die gerne an allen Saden 
zweifeln, muß man noch lehren, daß diefes Kind, 
wie es auf die Welt gefommen, glei eine Todten- 
farbe gehabt, nicht die Augen geöfner, noch auch 
feinen Pulsſchlag an fi fpühren laffen; daß alfo 
die Weifemuttter es fogleih für todt zu feyn ge- 
halten. 
Vossische Zeitung. Berlin 1754. Nr. 69 


316 Altenburg, vom 18. Jan. Es hat ſich bey 
hieſiger Stadt der beſondere Caſus zugetragen, daß 
sans Goͤtze, ein Bergmann von Zechau, welchen 
mean wegen Melancholie ins Sürftl. Amt zur Ver— 
wahrung gebradt, den 6. huj. Nachmittags um 
+ Uhr in feinem Bebältmig, dem Anfchein nad, 
todt gefunden worden, maflen ibn der Amtsfrobn 
den über das Befichte gezogenen Such vom Ropfe 
genommen, ibn vergebli gerufen, zerrüttele und 
geftoffen, obne das mindefte Zeichen des Lebens zu 
fpühbren, wie denn auch die Lippen ganz weiß ge- 
wefen. In diefer Stellung ift der Körper bey der 
fo firengen Rälte liegen geblieben, und haben ibn 
auch mehrere Derfonen folgenden Tages ganz fteif 
und todtblaß gefeben. Er würde auch an dieſem 
Tage begraben worden feyn, wenn der Todtengräber 
Das Brab des Sroftes wegen machen, und der Sarg 
fertig werden Fönnen. Den 8. Jan. aber Vlachmit- 
tags nach 4 Uhr, als bereits Brab und Sarg parat 
gewefen, auch die Leichenträger und Begleiter ſich 


237 


bon im Amte eingefunden, bat man ibn etliche 
mahl pochen hören, da denn einige von den Amıs- 
Berichtsperfonen in Begleitung der Frohnen fich zu 
ihm begeben, und ihn lebendig an der Thüre figend 
angetroffen. Auf Befragen, was er made, da er 
ſchon 2 Tage todt geweſen? hat er geantwortet: er 
wäre wieder aufgewacht, und Diefes hätte Bott ge- 
sban, er wäre im Simmel gewefen. Worauf man 
ibn in eise werme Stube gebracht, und in ein Bette 
geleget. Es lebet derfelbige auch gegenwärtig bey 
guter Geſundheit, ißt, trinkt und fchläfer, doc 
continuirer fein voriger Wahnfinn noch immer fort. 
Vossische Zeitung. Berlin 1757. Nr. 16 


Harlem, vom 26. April. Am JIten diefes 37 
bar ſich folgender feltfamer Zufall bier zugetragen: 
Zwey Fleine Anaben, der eine von fünf und der 
zweyte von fieben Jahren, fpielten obnweit der Sout⸗ 
mannifchen Kalfbrennerey am Waſſer mit einander. 
Der ältefte von ihnen fiel ins Wafler und funk zu 
- Boden. Der jüngfte, welder auf einem Floßholze 

ſtand, lief, anſtatt ſeinem Bruder zu Sülfe zu Fom- 
men, langfam ans Land und alsdenn nad Saufe, 
um den Eltern das Unglück zu erzeblen. Die TIach- 
richt verurfachte viel Beftürzung und ebe man wuſte, 
‚wo der Ort fey, da er untergefunfen wer, und man 
das nörbige berbeyfchaffen Fonnte, den Ertrunkenen 
aus dem Waſſer zu zieben, verlief wenigftens eine 
balbe Stunde, fo dag der Rinabe 5 Fuß tief unter 
dem Weiler heraus gehoblet wurde, obne daß er 
das geringfte Feihhen eines Lebens yon ſich gab. 
Man legte ihn auf die Erde, flürzte ihn um, um 
das eingeſchluckte Wafler von ihm zu bringen; alten 
diefes half alles nichts, er blieb obne Bewegung. 
Der Beſitzer der Kalfprennerey riech den Eitern 
am, daß fie den todtfcheinenden nach Zauſe bringen, 
ihn bey ein Seuer legen, beftändig bin und ber 
rollen und ibn fo viel als möglidy erwärmen follten. 
Man folgte diefem Rache. Es verflog wiederum 
eine halbe Stunde, ohne daß er noch das geringfie 
3eihen des Lebens von ſich gab. Endlich wurde 
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von einem Ralfbrenner dem Verunglüdten mic einer 
Tobadespfeife in dem Sintern geblafen!), worauf 
man in feinem Zörper in 3eit von 2 Minuten 
einige Bewegung fpübrete; und als man damit noch 
eine Stunde fortfuhr, wurde der Änabe, weldyer 
obngefehr eine gute Stunde todt gefcbienen batte, 
wieder zu ſich felber gebracht. Es befinder fich der- 
felbe jego in volllommener Befundbeit, ohne dag 
man wahrnehmen Fann, Daß ihm das erzeblte Un- 
glück wiederfabren fey. 
Vossische Zeitung. Berlin 1758. Nr. 56 


3]8 Manbeim, vom JO. May. Daß es möglich, 
einen Ertrunkenen wieder zum Leben zu bringen, 
bat Dr. Jooſten bewiefen, und ift ibm in der leuten 
Drivatfigung der Churpfälzifchen Afademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Deswegen ein Drei a 30 Ducaten von einem 
Unbefannten zuerfannt worden. Der Umſtand ift 
diefer: Hin Anabe von viert⸗halb Jahren, des Bür- 
gers und Bäckermeiſters Meyer Sobn, flel den 
27ften April zu Neuſtadt in den vorbey fließenden 
Bach, das Wafler führte ihn über 200 Schritte mit 
fi), man entdeckte ibn, und zog ihn heraus, ohne 
ein Zeichen des Lebens an ibm wabrzunebmen, und 
weil man ibn vor todt hielt, ließ man ibn einige 
Zeit auf der Wiefe liegen, ebe er in die Stadt ge 
bracht wurde. Ohngefaͤhr 15 Minuten modte er 
im Waſſer gewefen ſeyn, und die Zeit mitgerechnet, 
bis man ibn zu Srn. Dr. TJooften bradte, mochte 
3 Viertelftunden ausmadyen. Sr. TJooften fand ihn 
obne Puls, Athemzug, am ganzen Leibe eißfalt, die 
Augen fteif, Die Lippen und Naſe blau, Kopf und 
Hände verichwollen, den Unterleib aber mit Waffer 
aufgerrieben. Er befahl, ihn mit warmen Tüchern 
zu reiben; nach 15 Minuten fabe man Die erite Be⸗ 
mwegung des Mundes, und 15 Minuten Darauf merkte 
man den Athemzug und den fich wieder erhebenden 


1) Diefe Metbode wird auch von dem berühmten Phrſiker 
RAéaumur in einer ım Jahre 1740 veröffentlichten Arbeit aufs 
dringlichſte empfohlen. - | 
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Puls; dur die übrigen Bemühungen des sen. 
Doctors gefhabe es, daß der Anabe den folgenden 
Tag die Sprache wieder befam, und nad $ Tagen 
bergeftellt wieder an der Sauschüre ftehen Fonnte; 
Das Waſſer war meiftencheils durch den Stublaang 
abgegangen. Ein Beyfpiel, dergleichen Derunglüdken 
nur zeitig beyzufpringen, und mir Ertrunkenen nicht 
fo gefhwinde zum Grabe zu eilen und den viel. 
leichte noch ſchwachen Sunfen des Lebens auszu- 
löſchen. 


HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1765. Nr. 64 


London, vom JO. Sebruar. Zu Dordhefter 3)9 
ftarb neulich eine gewifle Wiadame Flower, welde 
verordnet hatte, Daß man fie nad ihrem Tode drey 
Tage lang vor ihrer Beerdigung im Saufe liegen 
laſſen, glübendes Eiſen an ihre Süße balten, Sedern 
unter ihrer Naſe verbrennen, fie zwiſchen den Tiägeln 
mit glübenden Stridnadeln Fineln, auf den Nabel 
brennendes Siegellack tröpfeln laſſen [folle], um ſich 
der Gewißheit ihres Todes volllommen zu verſichern. 
Diefe Derordnung ift befolgt, aber die Abſicht der 
verfiorbenen Dame nicht dadurch erreicht worden. 
An eines Bortenwirfers Srau in London, Namens 
Smith, welche am Sten diefes, Dem äußern Anfeben 
nach, geftorben war, und am Iren begraben werden 
follte, würde dergleihen Vorficht wirffamer gewefen 
feyn; denn fie lebte von fich jelbft wieder auf, nady- 
dem fie ſchon zween Tage im Sarge gelegen, Fam 
zum größten Erſtaunen ihrer Samilie des Yladhts 
nadend Die Treppe beraufgelaufen, und legte ſich in 
ihre Bert. Weil fie ſich unterdeflen febr ſtark ver- 
fälter, fo zweifele man an ihrer Wiederberftellung. 


Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 25 


Maynftrom, vom JO. Way. Zu Leflines in 329 
Sennegau (6 Stunden von Monsſ,) trug es fich. zu, 
DaB ein gewifler Einwohner, der lange Zeit krank 
gelegen batte, in einen fo tiefen Schlaf geriech, daß 
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man ibn würflid für Tod hielte. Seine Gattin, 
als ein verftändiges Weib, lies auch bald einen Sarg 
beybringen, und, um fo obngeflörter ihren Schmerz 
nadzubängen, fchaffte fie Die andern Leute unter 
nerfcbiedenerley Dorwand aus ihrem Haufe. Banz 
eilein bey ihrem erblaßten Bemabl wolte nun dieſe 
andere Artemifis Feine Zeit verliebren, felbigem die 
legte Pflicht zu erweifen; fie fuchte ein altes Kein- 
such, um ibn hinein zu wideln; alle fcbienen ibr zu 
gut; es fiel ihr bey, Daß ein altes Sarlequinskleid 
im Saufe fey, das fuchte fie vor, beFleidere damit 
ihren Wann, und fo legte fie ihn in den Leichen- 
Faften, den fie auch felbft vernagelte.. Bey dem 
Leichenbegängniß werften untere Weges Die Träger 
eine Bewegung im Sarg; Dieler wurde abgeſetzet, 
und der Dforrer ließ ibn aufmachen. Welch Er⸗ 
fiaunen! bey dem Anblid der Siaur, die ſich auf- 
richtete. Alte Beiftlicde und Weltlihe liefeu davon 
und. in die Kirche, Denn fie glaubten gar, es wäre 
was anders. Der im Sarg Fonute ſich auch nicht 
glei finden. Sein Sarlequinsgemand, Der Sarg, 
dee garıze Aufzug brachten ion in Surdhe, gleich deren 
andern; er machte fich auf Die Beine und nad) feiner 
Wohnung zu. Da fand er feine betrübee Srau, Die 
Darüber in Ohnmacht fiel. Ein Aderlaß brachte fie 
wieder zu Binnen, um die bittere lagen unD Por- 
würfe ihres Mannes zu bören, der nun wirbt mebr 
mit einem foldden Weib leben will, die ihn der Be- 
fahr ausgeftellee haste, Das Belädter im ganıın 
Reich der Todten zu werden, weun er fo dahin ge- 
gangen wäre, und er will von ibr geſchieden feyw. 
Der Proceß iſt vor das Bericht des Conſeil non 
Hennegau gehracht worden. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1768. Nr. 61 





32] Maynftrom, vom J. December. Zu London 
hat ſich ein Balbier einen ſehr artigen arg machen 
laſſen. Er iſt vom beſten Eichenbotz verfersiger, in 
Beftale einas Credenztiſches mit Fächern, um inwen⸗ 
‚big Eſſen und Trinken hinein zu legen. Ær bar ſich 
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eimn Schlüſſel dazu machen laffen, um denfelben 
intvendig aufmachen zu Pönnen, Damit er fi, wenn 
er etwa nicht ganz geftorben, heraus laflen könne. 
Als der Sarg fertig geweſen, und man ſolchen ihm 
des Abends in fein Zaus gebracht, bat er feine guten 
Freunde mit einem herrlichen Abendeflen bewierthet, 
wobey alle Arten von Berränten im Ueberfluß vor 
handen geweſen find, 
Vossische Zeitimg. Berlin 1769. Nr. 146 


Da das Baden und Schwimmen gegenwärtig ſehr 322 

im Gebrauche iſt, fo Fan folgendes, um ertrunftne 
Derfonen wieder berzuflellen, gebraucht werden. Wlan 
nehme eine binlänglihe Portion Potaſche, und wenn 
feine Potaſche da iſt, fo nehme man toden Salz, 
beffee aber Dotafche, wenn man haben Tan, firewe 
es aufs Bert drei Zoll rief, anf diefe Zage Porafche 
lege die ertrunfene Perfon und dann fprenge auf 
den Theil eine andere Lage Aſche, obnaefebr 2 Zoll 
tief, lege eine Mütze über den Kopf die eine gute 
Quantität Aſche enthält und um den YGalz einen 
Streumpf mit Afche angefüllt, lege das Deckbeit über 
ihn, aber fo, daß nicht das Athemholen, wenn fich 
die Derfon erbobler, verhindert wird. In ohnge⸗ 
febr einer balben Stunde wird man finden, daß des 
Ertrunkenen Puls wieder ſchlagen und ſtufenweis 
die Sinne fi wieder erboblen werden. Bieb der 

erfon etwas Serzftärfendes und laſſe fie in der 

fche 7 oder 8 Stunden lang liegen, während welcher 
Zeit das Waller dur die Sarngänge haufenweis 
fortgeben wird. Unterſchiedliche, die ſchon eint 
Stunden im Waller gelegen, find auf diefe Wei 
wieder bergeftellee worden. 


Journal, Frankfurt a. M. 1770. 18. August 


Don der Donau, vom 7. April Ein febr 323 
glawdwürdiger Mann melder folgende fonderbare 
Geſchichte, die fi zu Wien zugerragen, und von der 
er ein Augenzeuge geweien. Am 1Iten Maärz ward 
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ein Mann von 80 Jahren im Bette aller Empfin- 
dung beraubt gefunden, feine lebhafte Beficdhisfarbe 
aber made, daß man an feinem Tode zweifelte. 
Da man die Todten zu Wien nicht eber als nad» 
zweymal 24 Stunden begräbt, fo beobachtete man 
ihn dieſe ganze Zeit über, obne eine Veränderung 
an feinem Körper wahrzunehmen. Die Aerzte und 
Wundärzte, weldye berzugebolt worden, öfneten ibm 
eine Ader, machten Incifionen, und es Fam ein ganz 
rotbes Blur beraus. Es ward Daher verbochen, 
ihn zu begraben; jedermann lief berbey, diefe wun- 
dernswürdige Sache zu feben. Sein Körper blieb 
7 Tage in diefem Zuftande, obne ein Merkmal des 
Lebens von fi zu geben, aber auch obne andere 
Zeichen des Todes, befonders obne Verweſung und 
obne Geruch. Nachdem man alle möglide Mittel, 
ihm die Bewegung wieder zu geben, vergebens ange- 
wandt, fo ift er endlih am fiebenden Tage begraben 
worden. 
Vossische Zeitung. Berlin 1771. Nr. 49 


324 Aix in der Provence, vom J. April. sier 
ftarb dieſer Tagen ein Mann, wenigftens glaubte 
man es, und begrub ibn nad 24 Stunden in der 
Rirde. Des andern Morgens börte eine Srau, die 
gekommen war die Meſſe zu bören, ein Beräufch 
im Brabe, und madte Lärm. Wian Sfnnete das 
Brab und den Sarg, und der Mann richtete ſich 
aus dem Sarge auf; „ib bin fehr erſchrocken“ ſagte 
er, „und wir auch” antmworteten die umftebenden, 
und brachten ibn zu Saufe. Er lebt noch und wird 
vermuchli noch lange leben. Für die Stadt und 
Länder, die ihre Todten bald begraben, ift eine 
Lehre in diefer Geſchichte. 

Vossische Zeitung. Berlin 1771. Nr. 52 


325 Den J$ten diefes!) verfiarb in Oſterwick eine 
fihere Srauensperfon mit Namen Eliſabet van Beur- 


1) d. b. Yiovember. 
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“ den, Wittwe von weiland Wouter van Balthofen, 
in einem Alter von ungefähr 80 Jahren, die [bon 
im September 1746 an einem hitzigen Sieber ge- 
ftorben zu feyn ſchien, fo daß ihre Kinder fie ſchon 
ausgeFleidrt, und alle Anftalten zu ibrer Beerdigung 
gemadyt hatten, als den folgenden Tag, da der Sarg 
gebradht war, und der Tifchler, mit Sülfe eines an- 
dern Wiannes, die vermeynte Leiche in denfelben 
legen wollte, diefe wieder zu fi Fam, und zu großer 
Beftürzung ihrer Samilie fagte: ‚Was wollt ihr 
machen?‘ Nachdem man diefe Srau damahls fofort 
wieder erwärmer batte, war fie bald wieder zur voll. 
Fommenen Befundbeit gelangt, deren fie fib auch 
feitdem beftändig zu erfreuen gehabt bat. Sie pflegte 
zu erzählen, Daß fie in dem Zuftande, da man fie 
für todt gehalten, das Läuten der Bloden, und be- 
fonders die Reden ihrer Rinder, da diefe ſich über 
die Theilung der mütterlichen Kleider gezanfı hätten, 
ſehr deutlih hören Fönnen, aber nicht vermögend 
gewefen wäre, zu fprechen, noc fi zu bewegen, fo 
gerne fie auch gewollt bärte.. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1771. Nr. 145 


Amiens, vom ]JJ. Sebruar. Die Policey- 326 
* beamten von Arras haben eine Verordnung befannt 
gemacht, weldye dahin abzielt, dem [chredlichen viel- 
leicht nicht fo feltenen Unglüd, als man glaubt, 
Menſchen lebendig zu begraben, oder durch gar zu 
übereilte Einſperrung in den Sarg zu tödten, vor- 
zubeugen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1772. Nr. 28 


33 Montiers, bey Amiens in Frankreich, ift 327 
neulich ein Rind von 3 Jahren in dem Fluß Breſſe 
gefallen, und erft eine Stunde bernady herausge- 
30gen worden, Wlan legte es in ein Bette und deckte 
es mit verfchiedenen Dedien zu. Zwey Stunden 
darauf Fam ein Runftverftändiger, legte fidy auf den 
Leib des Kindes, blies ibm ftarf in den Mund, 
indem er ibm die Naſe zubielt, ließ es bey ein gutes 
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Feuer legen, und rieb es fo lange und ſtark mit 
einem Stück Slanell, Brandewein und gefebmolzenen 
Salze, indeg man eine Dfeife und Tabaf ſuchte, 
ihm ein Elyftir zu ſetzen. Ehe diefe Sülfe aber kam, 
gab das Kind Lebenszeichen, fieng an zu weinen, 
und kurz bernach wieder zu fpielen, ohne an Diefen 
Zufall zu denken. 
Vossische Zeitung. Berlin 1773. Nr. 12 


328 Daris, vom 2]. Junii. Das Öbergeriie zu 
Elermont in YAuvergne bar obnlängft einen fonder- 
baren Rechtshandel geſchlichtet. Ein Aeifender ver⸗ 
flel in einem dortigen Dorfe plöglich in eine Schlaf- 
fucht, und ward durchgängig für todt gehalten. In 
catbolifhen Ländern läßt man die Todten nicht 
lange über der Erde, und fo gieng es auch bier; 
der Dfarrer des Dorfs machte alle Anftslten, diefen 
Sremdling anftändig begraben zu laflen, er Ias ein 
paar Seelmeflen für ibn, und machte ſich feiner 
Koften wegen mit einem Theil von den Effecten 
des vermeintlich Todten bezahle. Indeflen ermwachte 
der Kranke, und erfchrad über die Anftalten zu 
feinem nahen Begräbniß; er forderte ſogleich feine 
Sachen vom Dfarrer wieder, dieſer aber weigerte 
fi, folde herauszugeben, weil er die Unkoſten der 
Begräbnißanftelten davon beftritten babe. Der 
Keifende wollte fi nicht lange aufbalten, ließ alfo 
den Derlauf der Sache gerichtlih niederfchreiben, 
und verflagte mit dieſem Aufſatz den Pfarrer bei 
dem Übergericht zu Clermont. Diefes bat dem leg- 
teren recht gegeben, und der Reiſende hat das Recht, 
feine Sachen zurüdzufordern, verfehlafen. Man lacht 
bier ſehr darüber, dag ein Menſch gehalten fey, die 
Begräbnigfoften bey lebendigem Leibe zu bezahlen, 
und nichts dafür zu haben. Der KReifende will je 
doch nicht von diefer Sentenz appellircen. Ein guter 
Freund bat ihm gerachen, daß er bingeben, und in 
dem Dorfe, wo ibm der Streich begegmer ift, zu 
feiner Zeit fterben foll, denn aledann müßte der 
Pfarrer ihn umfonft begraben laffen. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1773. Nr. 79 
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Dom Maynſtrom. Von Nanci in Lothring 39 
melder man folgenden Vorfall: Kin Roc, welder 
Das Eſſen zu einem Gaſtmahle, welches fein Serr 
geben wollte, zurecht zu machen angefangen batte, 
befand fih müde, und fagte zu einem feiner Lehr 
burſche, er fotlte Seuer auf feine Stube bringen, um 
fie warm zu machen; der Kehrburſche brachte un- 
vorfichtiger Weife Rohlen, die nicht völlig ausge- 
glimmer waren. Der Rod, der aber zu Berte gehen 
wollte, weil er in feiner KRobipfanne nichts als 
Aſche fabe, legte fi, ohne auf das was fein Durfche 
gethan hatte [weiter acht zu haben], ing Bette. Auf 
den Morgen fand man ibn im Bette todt. Diefer 
Zufall wurde bald im ganzen SYaufe und in der 
Stadt ruchtbar, weil der Serr feinen geberbenen 
Böäften harte abfagen laſſen. Hin Engländer, der 
fi dafelbft befand, Fam geſchwinde In das Saus, 
und fagte, er wolle den Todten, wenn es nod nicht 
zu fpär wäre, wieder lebendig machen, bat nur den 
Seren, daß man alles thun follte, was er feinen 
Leuten befeblen würde. Man machte Peinen Staat 
auf fein Verfpreden, jedoch um fidy nichts vorzu- 
werfen wollte man die Würfung davon abwarten. 
Der Engländer ließ den Lörper des Kochs aus der 
Stube bringen, und ihn nadend auf das Pflafter 
des Hofes legen; man ſchüttete viele Eymer Wafler 
über den todten Koch, nach Verlauf einer Viertel. 
finnde, ſeufzete dDerfelbe; fogleich brachte man ibn in 
die Rüche, und legte ibn in einer gemwiflen Weite 
des Feuers auf die Steine, man fuhr fort, noch 
einige Eymer Wafler über ihn zu gießen, die ihn 
gänzlich zu fidy felber brachten. Br richtete ſich auf, 
frug wo er wäre, weldes man ihn ſagte. Man 
hörte mit des Operation auf, brachte ibn näher 
zum Seuer, legte ihn endlich in ein woblgewärmtes 
Bert, und gab ibm Brühe. Er ſchlief ein, und 
nach einigen Stunden erwachte er gefund auf. Der 
Engländer bebanptet, daß er fich diefes Mirtel viel- 
mal mit gutem Erfolg bediener hätte, 


Vossische Zeitung. Berlin 1774. Nr. 120 





266 


33% Wien, den 23. Mai. Auf gefchebene Anzeige 
von einem neuerdings vorgekommenen ſchrecklichen 
Salle, daß ein todtvermeinter Jude zu frühzeitig be- 
graben, und dadurdy eigentlich gerödter worden ift, 
bat der Kaifer die bei den Juden bisher gewöhn- 
lide frühe Beerdigung in den gefammten F.F. Erb⸗ 
landen, unter einer den Vermögensumftänden des 
Vebertreters angemeflenen Belditrafe, verboten und 
verordnet, Daß bei diefer Bemeinde eben fo wenig 
als es bei den übrigen Unterthanen geichieber ein 
Derftorbener vor Ablauf von zweimal 24 Stunden 
begraben werden foll, es wäre dann, Daß eine an- 
ſteckende Krankheit deſſen Tod veranlafler hätte. 


Vossische Zeitung. Berlin 1787. Nr. 65 





33] PUBLICANDUM. De die Wirffamfeit des 
Erdbades zur Wiederbelebung folder Menſchen, die 
vom Blige getroffen find und todt zu feyn fcheinen, 
durch wiederholte in Dolen und Schlefien angeftellte 
Verſuche erwiefen ift: So haben Se. Xönigl. 
Majeſtät von Preußen zc., unfer allergnädigfter Serr, 
aus Landesväterlicher Zuld und VDorforge von dem 
Über. Rollegio-Sanitatis einen deutlichen Unterricht, 
wie diefes 5ülfsmittel anzuwenden ift, entwerfen 
laſſen, und denfelben, als einen Zuſatz zu dem Dubli- 
Fando vom J3ten Januar 1788, allgemein befannt 
zu machen allergnädigft zu befeblen geruber, fo wie 
hiermit geſchiehet. Wenn fich der unglüdlidhe Sall 
ereigner, daß ein Menſch vom Blig gerroffen und 
todt fcheinend zur Erde geworfen wird, fo entPlei- 
der man ihn fo ſchnell als möglidy bis aufs Hemde, 
und löſet zuerft vorzüglid die SHalsbinde und alle. 
übrige Bänder an feinem Körper auf. Man macht 
darauf eiligft, in einiger Entfernung von dem Orte, 
wo er erfchlagen worden, und wo möglich in einem 
lodern Erdreiche, ein borizontales Brab, fo lang, 
daß der Körper gerade ausgeſtreckt bequem darin 
liegen kann, und ungefähr einen balben Fuß tiefer 
als der Menſch di if. Man zieht nun dem Ver⸗ 
unglüdten auch das Semde ab, und legt ibn ganz 
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nadend und horizontal in das verfertigte Brab, fo 
daß er auf den Rüden und mit dem Ropfe etwas 
böber zu liegen Fommt als mit den Süßen. In 
Diefer Lage bedeckt man feinen nadenden Körper 
zwar völlig und etwa eine Sand hoch mit der aus 
gegrabenen Erde, jedoch fo, daß das Geſicht ganz 
frei und beim Einwerfen der Erde verfchont bleibt. 
Man läßt nun den Verunglücdten eine Zeitlang fo 
eingegraben liegen, und befprügt fein Geſicht öfters 
mit Faltem reinen Wafler. Iſt noch ein Sunfen 
des Lebens übrig, jo pflegt die Wiederbelebung, der 
Erfahrung zufolge, binnen einer oder hödhftens drei 
Stunden zu erfolgen. Zeige fib nad Verlauf diefer 
Zeit Peine Spur des Lebens, fo ift der Unglüdliche 
wahrſcheinlich allzubeftig vom Blige getroffen und 
gleich anfänglih völlig getödter. Daß fihb dann 
unter Diefen LUmftänden Feine Wirfung des Erd⸗ 
bades und folglidy auch Feine Wiederbelebung hoffen 
laſſe, verſteht fib von felbfil. Da es möglidy ift, 
daß Die Anwendung diefes vorgefchlagenen Sülfs- 
mittels durch Mangel an Arbeitern oder (Beräth- 
fchaften zum Graben verzögert werden Fann, fo muß 
man die Zeit, bis Arbeiter und Beräthfchaften zum 
Braben herbei geſchafft find, nicht unthätig ver- 
ftreichen laſſen, ſondern den Verunglückten, wenn er 
vollblütig ift, zur Ader laflen, und beftändig mit 
kaltem Wafler begießen, und überhaupt die Mittel 
anwenden, die in dem 3ten Abfchnitt des Edikts 
. von 1775 wegen fchleuniger Rettung der durch plör- 
liche Zufälle leblos gewordenen Derfonen und in dem 
Dublifando zum Unterricht wegen ſchleuniger Ket- 
tung verunglüdter Derfonen, de dato Berlin den 
J3ten Januar 1788, vorgelchrieben find. Iſt ein 
Arzt oder Wundarzt in der Nähe zu haben, fo muß 
man nicht verfäumen, diefe ſogleich berbei rufen zu 
laflen, um fidy ihres guten Rache ſowohl gleidy vor 
als auch nach wirklich erfolgter Wiederbelebung des 
Verunglüdten zu feiner völligen Wiederberitellung 
zu bedienen. Berlin, den J9ten Auguft 17%. 


Vossische Zeitung. Berlin 179%. Nr. 128 
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332 Wie ih geftorben bin. Ich war ein Knabe 

. von 9 Jahten, fchwerlich krank, und lag in meiner 
Eltern Stube. Wiein Geburtsort war Bifchofsrode, 
unter der Berichtsbarfeit des Erfurtſchen Alofters. 
Dem Drobft diefes Rlofters, Sen. Müller, war vom 
Kloſter die Dflege diefes Dorfs aufgerragen, und ee 
wohnte auf Dem Sclofle des adlichen Saufeds. Don 
ibm wurde meinen Eltern ein Bläshyen YWiedicin 
geſchickt, welches roth ausfab. Nachdem ih die 
Sallifche WMedicin kennen gelernt, babe ich es für 
Sallifiden Lebensbelfam gehalten. Da ich zwey- 
oder dreymal davon eingenommen batte, flarb ich, 
und war in den Augen meiner Eltern tod, da Ich 
mir indeg meiner felbft bewußt war, und auch alles, 
was um mich ber vorging, beobachtere und ver⸗ 
nabm. Ich hörte das laute Weinen und Jammern 
meiner Mutter und Schweftern. Ich war das Drey- 
zehnte Kind meines Vaters, in feinem Alter geboren, 
der achte Bohn, und meine vor mie gebornen Brd- 
der waren alle geflorben. Aus Aberglauben, Damit 
ih auch nie als Kind fterben möchte, mußte mir 
in der Taufe der Name Adam gegeben werden. Ich 
hörte wie man ſprach, Daß die Todtenfrau müße 
geholt werden, wie einer von meinen Schweſtern 
aufgetragen wurde fie zu rufen, und wie die dltefte 
dagegen die Einwendung machte, daß die alte Cathrine 
eine Sere fey. Sie wohnte an meines Vaters Obft- 
garden, 390 Schritt von unferm Haufe. Indeſſen 
entſchloß man ſich Doch endlich, fie kommen zu laffen; 
und noch iſts mir, wenn ich an jenen Vorfall denke, 
als fähe ich diefe große breitfchultrige, den Ropf 
mit einem Tuch ummwundene Lachrine zu mie kom⸗ 
men, und in das bey ihrer Ankunft lauter werdende 
Weinen und Schluchzen mit einftimmen. 

Ich fabe, wie mein Dater das Scrob zu meinem 
Todtenlager bey meinem Bette vorbey in die Ram 
mer wug, und die alte Cathrine auf mich zukam, 
und mic die Augen zudrüdkte. Ich wurde gewaſchen, 
und hörte: Ttagt ihn in die Rammer, und legt ihn 
aufs Stroh. Dies geichab, und bald Fam der Tifchler, 
um von mir das Maaß zu nehmen. 
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Bey dieſem ganze Vorgange batte ih mein 
völliges Bewußtfeyn. Bis die Todtenfrau mir Die ' 
Augen zudrückte, konnte ich alles ſehen; und nachher 
alles hören. Zörperlide Schmerzen litte ih nicht; 
und da ich von der Angft und dem Leiden lebendig 
begraben zu werden nichts wußte, wurde ich von 
Peiner Beforgnig darüber beunrubige. Sür den Tod 
und Grab fürchtete ih mich nicht, Denn dieſes hielt 
ib für mein größtes Blüd. Es wear wir Ddiefe 
ganze Zeit über unausfpredhlic wohl und ich war 
ausnehmend vergnügt. Selbſt das Weinen und Jam⸗ 
mern vermochte nicht, diefen beitern Zuſtand meines 
Gemüths zu verftimmen. O! dachte ih, wenn ihr 
doch nur wüßter, wie wohl mir ift, wenn ich euch 
das nur fagen Eönnte, ihr würder gewig nicht weinen. 
Der letzte Bedanfe, deflen ich mich noch erinnere, 
wear der: Wie ſchon ift doch der Tod! Wie lange 
ich aber in meine Todtenfammer gelegen, und auf 
welche Arc ih wieder zum Bebrauch meiner Blie- 
der gefommen, und wie mein Aufleben zuerft wieder 
erkannt, Das weiß ich nicht. Auch weiß ich nicht, 
ob ih als ein Rranfer oder völlig Befunder wie 
der herausgebracht worden. Ich muchmaße legteres, 
weil ich mich Feines weitern Krankſeyns erinnere. 
Yıur 3 Tabre nody lebte ich in meines Vaters 5auſe 
nach dieſem Vorfall; und ich wüßte nicht, Daß in 
Diefer Zeit von den Meinigen davon geredet worden. 


Ich felbfi dachte audh nicht weiter daran; nur. _ 


erinnere ich mich, Daß der Sr. Probft Müller mich 
immer bedenflich anfahe, ih auch vor allen Kindern 
des Orts die Erlaubniß batte, in feinen Luflgarten 
kommen 3u dürfen, 

In meinem vierzebnsen Jahr ſchickten mid 
meine Eltern auf die Gyſenachiſche Schule. ÆErſt 
da, wie von Leuten: geredet wurde, Die wieder 
lebendig geworden, als man fie begraben wollen, 
fiel mir wieder ein, dag mir es ebenfo ergangen fey. 
Es fiel mir mit allen den Empfindungen ein, Die ich 
egt noch Davon babe, aber es abndete mir Damals 
wicht, Daß es ein Dorgang ſey, werch, ibn öffentlich 
vorzulegen; ich würde mich ſouſt wegen der Wisder- 
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. lebendigwerdung näher bey meinen Eltern erfundige 
haben. In meinem funfzebnten Jahr farb mein 
Vater. Im neunzebnten Jahre ging id nach Sans 
nover; und meine Mutter befam ich erft wider zu 
ſprechen, nachdem ich fie, wie ich in den biefigen 
Banden eine Bedienung erbielt, zu mir nahm. Erſt 
dann fragte ich nach mebrern Umftänden. Sie erin- 
nerte ſichs zwar, Fonnte mir aber Feine näbere Nach⸗ 
richt geben. Das find, fagte fie, bald 30 Jahre, da 
babe ich nicht wieder daran gedacht. Da ich diefen 
meinen Scheintod für einen würfliden Tod hielt, 
jo ift es mir nicht gleichgültig, auf was Art der 
Leichnam eines Menſchen bebandelt wird. Dabey 
fallen mir die Worte des J$ten Verfes im 39ften 
Pſalm ein: Laß ab von mir, daß ich mid) erquide, 
ebe denn ich binfabre, und nicht mebr bier bin. 

Hannover, Beorge Adam Wuth, SchloßFüfter. 
Neues Berliner Intelligenz-Blatt 1792. Nr. 42 


333 Sranffurt, den $. Decbr. Der verftiorbene 
Serzog Serdinand von Braunſchweig bat aus Be⸗ 
forgniß, lebendig begraben zu werden, einen Sarg 
für fih verfertigen laffen, worin ein Senfter mic 
einer Zuftröbre angebracht war. 

Vossische Zeitung. Berlin 1792. Nr. 149 


334 Daß mandurch zu frühes Begrabenlebende 
Menſchen, die man für todt hält, auf die 
ſchrecklichſte Weiſe tödten Fönne Kine Dre- 
dige über March. 5, 2]. 22, Auf Verlangen 
einer bocdpreisi. Winden. Ravensbergifchen 
Kr. und Dom. BRammer gebalten von TI. M. 
Schwager, Paftor zu Töllenbed zc. 8. Berlin, 

2 


Wie es fih die Preußifche Aegierung jederzeit 
zur Pflicht gemacht bat, die Uebel aus dem Wege 
zu räumen, wodurch Die Wohlfahrt ihrer Unter- 
chanen gefränft, und die Mittel zu befördern, wo⸗ 
durch fie empor gebracht wird: fo forge fie num 
insbefondere auch Dafür, Das fchredliche Unglück der 
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zu früben Beerdigung, worauf philofopbifche Aerzte 
Das Publifum jege immer mehr aufmerkfam maden, 
zu verhüten. Damit aber Die Sache zur Kenntniß 
des Volkes Fomme, und daffelbe zur Beberzigung 
der fchauderhaften Befabr, todt ſcheinende Menſchen 
zu begraben, gebracht werden möge, ift an die Dre- 
diger der Befehl ergangen, in ihrem Unterricht und 
bauptfählid auch in den öffentliben Vorträgen 
davon zu reden. Serr Paftor Schwager bat feine 
über diefe Materie gehaltene Predigt drucken laffen, 
und des Seren Staatsminifters von Seinitz Zrcellenz, 
der die Adminiftration des Minden Ravensbergifchen 
Departements bat, dedicirt. Man muß ihm danken, 
daß er feine Predigt öffentlich befannt gemacht bar, 
weil fie den Begenftand fo gut und gründlid ab- 
handelt, Daß fie als Unterricht diefer Art dem Volke 
überall in die Sände gegeben werden Fann. Kofler 
in der Voſſiſchen Buchhandlung 3 Br. 


Vossische Zeitung. Berlin 1793. Nr. 17 


Dom Main, den $. April. Zu Weimar ift 335 
ein Leichenbaus erbauet worden, weldyes von einem 
beeidigten Wanne bewohnt wird. Für die Leidy- 
name, die dahin gebracht werden, wird weiter nichts 
als das erforderlie Solz zur Seinung des Leichen 
zimmers und auf 24 Stunden J Dfund Lichter zur 
Beleuchtung gegeben. Wenn ein Leihnam irgend 
. eine Lebensäußerung giebt, fo erbält der Wächter 
5 Rtchlr. und dieſe Summe wird verdoppelt, wenn 
er ganz wieder zum Leben gebracht wird, 


Vossische Zeitung. Berlin 1795. Nr. 46 


Berlin, den 17. Sebruar. Das zufällige Er⸗ 336 
wachen eines für todt gehaltenen, aber bald als ein 
Opfer der vorbergebenden VDernadläßigung wieder 
veritorbenen Kindes gab vor Purzem der ZRönigl. 
Kammer zu Breslau Deranlaffuna, der Judenſchaft 
die Beerdigung der Leichen vor Ablauf einer drey- 
tägigen Friſt nad dem fcheinbaren Tode zu unter- 
fagen. In unferer Stadt haben fi Menſchen⸗ 
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freunde der Jüdiſchen Nation Dabin vereinigr, dem 
bearbarifchen und nur auf Vorurtheilen gegründeten 
Bebraud des übereilten Begräbnifles umser ihren 
Blaubesssgenofien entgegen zu arbeiten. Die im Jahr 
1792 bier geftiftere Befellfihaft der Sreunde, 
deren nächfter Iwed linterftügung der Dürftigen 
und Aufrichsung obne ihr Verfchuldes verarmter 
Mirbrüder if, bat zur Errichtung einer Anſtalt, 
worin die Scheintodten fo lange aufbewahrt werden 
follen, bis Fein Zweifel über das würflidhe Ableben 
derfeiben mehr übrig bleibe, einen Entwurf gemache, 
und jelbigen Se. Kon. Majehär zur Beuebwigung 
norgelegt'). 
Hamburgischer Correspondent 1798. Nr. 30 


) In der Beantwortung diefer ingabe ſoricht Friedrich 
Wilhelm Ill. feine Sreude darüber aus, daß fih die yübifche 
Gemeinde „mege und mehr einer Cultur nähere, die auf jeden 
Fall deren gefelfhaftliden Verbindung mit andern Staats 
a. und für. ihre eigne Glückſeligkeit beförderlich wer⸗ 
den muß.“ 





Abnormitäten 


Buchner, Arzte und Rurpfuſcher 


18 
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Samburg / vom 27. Februarii. Auff Chriſtians 337 
Saven ſolte ein Maͤgdlein geboren ſeyn | ſonder Mund / 
Naſe und Augen | und mit eim groſſen Stück rohtes 
Fleiſches auff feinem Ropff / es ſolte ſonſt ein ſtarckes 
und hübſches Rind ſeyn von Leib und Gliedern. 

Berliner Ordinaris u. Postzeitungen 1665. Nr. 32 


Salberftadelpom I160 Novembr. Auff hieſiger 338 
Nachbarſchafft ift vor einigen Tagen eine Weibes 
Derfon eingezogen worden | weldie zwar anfangs 
einer ſchlechten Surerey bezüchtiger | wie es aber mit 
ihre zue Geburt gefommen | bat fie eine Mißgeburt 
zur Welt gebracht | welche halb ein Menſch und halb 
ein: Sund gewefen; Als nun hierüber jedermäntlig- 
li beftürget | audy | weil die Perfon unzüchtiges Be- 
müthls— befannt | allerhand Bedanden gefhöpffer 
worden | bat foldhes verurfacher [daß fie nad) vorbey 
gebrachten Kindbette vor die Obdrigkeit gesogen/und 
fcharff eraminirer worden [da file dann geſtanden / daß 
fie auff einen gottlofen Ort ſchwanger worden/welches 
vor züchtigen Ohren verborgen'gebalten wird. Gie 
iſt darauff in ſtarcker Zafft genommen | und weil fie 
die Sodomiterey | ihren‘ eigenen Geſtändniß nad] 
ſchon etliche Jahre ber getrieben | wird ihr die Sententz 
bald gefäller | und der Droceß gemadyer werden. Die 
Mißgeburt ift | nachdem fie einige Stunden ans Tages 
Lit gewefen | geftorben. 

Dienstagischer Postilion [Berlin] 1687. 48. Woche 


Londen, den 2]. Novembr. In voriger339 
Woche hatte ein Bauer aus der Grafſchaft Lincoln 
wegen feiner befondern Bröfle und Dide- die Ehre, 

j8*® 
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den Bönig gezeiger zu werden. Se. Majeſt. admic- 
tirten ibn zum Sand-Ruß; Wobey er erfuchete, ibm 
nicht übel zu deuten, Daß er nicht Enyete, weil er 
alsdann unmöglid würde wieder aufftehen Fönnen. 
Diefer Bauer wieger 580 Pfund, ift 6 Fuß und 
4 Zoll body, und 17 Fuß did, Er Fan täglih 16 
bis 18 Pfund Sleif verzehren, ift nur 28 Jahr alt, 
und bat eine Srau mit 7 Rinder. | 

Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 192 


349 Daris, den 29. Aug. Don Straßburg bat 
man, daß eine Srau daſelbſt vor einiger Zeit eine 
Tochter von 6 Monaten zur Welt gebracht, fo Feinen 
Ropff gebabt, und auf der Bruft nur eine Oeffnung 
wie ein Mund und die Sigur eines Auges geweſen. 
Im Leibe babe Magen, Leber und Miltz gefebler, 
fo fey aud Feine Spur vom Sergen zu finden ge- 
wefen. Die Wiutter babe gefager, daß fie im erſten 
Monat ihrer Schwangerfchhafft mit einer Schüppe 
fo befftige Schläge im Nacken befommen, daß fie 
den Kopff vor Schmerzen offt vorwerts gebeuger 
und dieſe Schläge nicht aus den Gedanken bringen 
Fönnen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 108 


34) Wien, den 3. Öctobr. Don Baunerftorf wird 
berichtet, wie daß aldorten den 30 ften vorigen Monats 
Septembris eines Schneiders Weib ein Anäblein 
obne NVaſen zur Welt geboren, welches aber an ftart 
der Vaſen ein förmliches Auge in der Bröfle eines 
Ralbs-Augs gehabt, in deflen Witte zwey andere 
Fleine Rinder- Augen, fo mit zwey Streimen gleid- 
fam an einander gebunden waren, zu feben geweſen; 
Dabey diefes noch das wunderlichfte, daß ein Daumen- 
breit ober foldem groflen Auge ein ſolches männ- 
lies Membrum, als fonften anbenebft!) bey diefem 
Rnäblein an feinem gewöhnlichen Ort beobachtet 
worden, in der Länge und Dice eines Fleinen Singers 

zu obferviren ware; Diefes Rind ift gleidh eine 





1) außerdem. 
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Diertel-Stund darauf, nachdem es die Seilige Tauf 
empfangen, verfchieden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 124 


Drefden, den 2). Novembr. Geſtern bat 342 
mean unterm Rath-Saufe eine gedruckte YIachricht 
von einer S-fachen, als 2-fachen Menſchlichen und 
3.fahen Sundifchen Mißgeburth gefeben, fo eine 
Stau in Wermsdorff den 2. Aug. 1727 zur Welt 
geboren. ! 


Hamburgischer Correspondent 1727 Nr. 191 


Bellnbaufen, den J9. April. Es wird der 343 
eurieufen Welt befandt gemacht, Daß den Aten diefes 
albier von dem albiefigen Stade-Dhyfico Rod ein 
monftrofes Rind, fo groß und völlig ausgetragen 
gewefen, und welches mit allen in- und äufferlichen 
Leibes-Theilen doppelt verfeben war, obne Der- 
legung der Mutter und des Kindes mit Goͤttlicher 
sülffe gefebickt ift weggenommen worden. Es hatte 
die Frucht 2 ftarfe Rindes-Röpffe, 2 sJälfe, der rechte 
Ropff war ein wenig gröfler als der Linde, neben 
einander ſtehend auf 2 proportionirten Sälfen. $ Arme, 
wovon der Rechte des linden Kindes mit dem 
Finden des rechten Kindes von denen Schultern 
big an die Beugung des Ellenbogen zufammenge- 
wachen war; die beyden Jände big zum Ellenbogen 
waren nach der Bröffe abgefondert, und ftunden 
zwifchen beyden Köpfen aufwärts. Die Leiber waren 
auf beyden Seiten zufammen gewadfen, alfo, Daß 
eines jeden eigener Rüdgrad big zu Anfang des 
Steiß-Beins ſich erſtreckte. Nur unter einem Bruft- 
Bein in der Bruft-Söhle lagen 2 Sertzen per arteriam 
pulmonalem inter se comunicabilia, 2 Zungen, davon 
die rechte mehr Blandulos und hertli war. Sehr 
merdwürdig war, daß in der Höhle der rechten Seite 
über der Zungen der Magen, der Milg, und etwas 
höher der YIieren!) war. Ein 3wergfell gienge durdy 


1) Niere erſcheint in Alterer Zeit bäufig als Mlasculinum; 
das Wort Milz wechſelt mit allen drei Geſchlechtern, doc, tft 
die maskuline Sorm da nur dialektiſch und immerhin feltener. 
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beyde Bruft-söhlen die Länge hinab, und umter- 
ſcheidete diefelbe. Die Leber unter dem Zwergfell 
waere die Queer durch den ganzen Leib ausgebreiter, 
an derfelben funden fih 2 Ballen-Blafen. In der 
linden ‚Seiten des untern Leibes funde ſich noch 
ein Magen und Mile, ein wenig darunter lag auch 
die zweyte Niere. Die Unter-Theile vom Nabel big 
zu denen Süflen waren Theile von einem Leibe, 
doch waren nah 2 Blafen an deren Brund zufam- 
men gewachſen, und batten alfo beyde eine Com⸗ 
munication. Die Srudt war Weiblidhes Geſchlechtes. 
Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 52 


344 St. Petersburg, den 26. Oct. Wlibier bar 
eines Soldaten Stau vor einiger Zeit eine Miß⸗ 
gebucch Wiännlichen Geſchlechts zur Welt gebracht, 
welche Feine Arme bat, und annoch beym Leben ift. 
Man bat es alfo befunden, und Dabey wahrgenom- 
men, Daß nicht Die geringfte Anzeige der Arme an 
dem Leibe zu feben gewefen, als welcher an den- 
jenigen Orten, wo die Arme hätten feyn follen, mit 
einer glatten Saut, fo wie an andern ÜÖrten, über 
zogen geweſen. Übrigen⸗ bat man nichts Unge⸗ 
ſtaltes bemercket. Nach Auſſage der Mutter iſt die 
Schwangerſchafft wie gewoͤhnlich geweſen, die Ge⸗ 
burth aber etwas ſchwer, ob ſie gleich ſchon 9 mahl 
vorher gebohren gehabt. Die Mutter hat auſſer 
dieſer Mißgeburth einige Stunden hernach noch ein 
anderes Rind gleichfalls HTännlichen Geſchlechts zur 
Weit gebracht, weldhes alle Blieder vollkommen be- 
fizet. Beyde Zwillinge baben nach Erzehlung Der 
Sebamme nur eine Nachgeburth gebabt; find auch 
beyde in gutem äuflerlibem Befundheits-3uftande, 
daß Fein Zweiffel ift, wenn fiegute Tlabrungempfangen, 
daß fie beyde werden Eönnen bey Heben erhalten 
werden. 

Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 140 


345 Daris, den 23. May. ÖÖbnlängft Fam bier 
eine Frau mit 2 jungen Löwen, fo beyde nur einen 
Bopff hatten, vor der Zeit in die Wochen. Gelbige 
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find bey der Seb-Amme Souches, die fie in ſtarcken 
Brandtwein verwabrlidh aufhält, zu befchauen. Yan 
fchreibe diefen Zufall der ſtarcken Einbildung diefer 
guten Srauen zu, weil fie zu Anfangs ihres Schwanger: 
feyns einem Thier-Bampff zugefeben. 

Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 68 





aftorar den 24. Wartii 4. April. Seit 38 

J$ Tagen gebabr ein Weib von des Sen. Lieut. 
Martinis Kehn und Aebeldeis Guth einen Bohn 
mit zween Köpfen, der eine war auf feiner rechten 
Stelle, worinnen auch Zeben, aber der andere batte 
feinen Anfang von den Schultern und Sintern bi 
auf die halben Beine, worinnen gar Fein Leben, 
war länglicht, und batte eine erſchreckliche Sarbe. 
Bin anderes Bauer-Weib in felbigem Dorfe gebahr 
etliche Tage darnach gleichfalls einen Sohn obne 
Naſe und der oberften Zippe. Zu den Augen war 
wohl einiges Renn-3eidyen, aber zufammen gewachſen, 
und Fennete man einwerts Feine Augen-Steine. Deſſen 
männliches Blied war zufammt den übrigen unter 
liegenden Sachen zufammen gewachfen, fabe ganz 
entſetzlich aus, (veverent gefadt:) das Loch zum Aus- 
gange war ebenmäßig überwachfen. Die Beine und 
Bugeln beym Suß-Blatte waren recht übel geſchaffen, 
Summa das ganze Kind war ungeftalter. Diefes 
legtere Kind fabe ich mir grofler Verwunderung 
und Schreden an; das erfte aber befam ich nicht 
zu feben, aus Urſache, weilen die Eltern fich fchämeren 
ſolches in ihrer Einfalt mir zu entdeden, ehe das 
Bind ſchon begraben war. 

Hamburgischer Correspondent 1729. Nr. 76 


Daris, den 9. Sebr. In der Stade Toul bet 347 
eine Srau ein Bind zur Welt gebracht, welches einem 
Satyr gleichet, und meyner man, daß foldyes daher 
gefommen, weil fie bey ibrer Schwangerfchafft ein 
Schaͤfer⸗Stück fpielen feben. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 22 
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348 Daris, den 3. April. Seit einigen Tagen will 
man verfichern, Daß eine ſchwanger geweſte Sraus, 
die während ihrer Schwangerfchafft mic einem febr 
Fleinen Dapagey eine ungemeine Zuft und Sreude 
gehabt, ein Kind zur Welt gebobren babe, welches 
diefem Vogel fowol an dem Ropff als an denen 
Füſſen volllommen gleidy gefeben. 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 48 





38 Londen, den 27. Aug. Don Lanaford in 
Irland wird vermittelft eines — en Bericht 
erſtattet, DaB daſelbſt eine Frau Nahmens Judggy 
Mac-Beer den JO. dieſes Monats 3. Geburthen zur 
Welt gebracht, wovon die erftern beyde würdlidhe 
Mißgeburchen gewefen, immaſſen eines keinen Ropff, 
fondern an deflen ſtatt einen Fuß, das andere aber 
die Augen an dem Sintertheile des Kopffes gehabt, 
doch das dritte war von einer ordentlichen Menſch⸗ 
lichen Beftalt gewefen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1734. Nr. 109 


350 Londen,den 19. Januar. Ein ohnweit Cuſton 
Sul in Suffold wohnbaffter Bauers Mann bat 
einen JS jährigen Sohn, an welchem fich verfchie- 
dene ſeltzame Umftände ereignen. Da nun felbiger 
mit dem Anfange diefes Jahres nach Londen ge- 
bradyt, und unter andern dem Hertzoge von Bolton, 
dem Ritter Robert Walpole, dem Ritter und Rönigl. 
Leib-Medico Sloane, auch dem meiften hohen Adel, 

.ingleichen der Königl. Societät gezeiger worden, fo 
haben die Serren Emes und Martin, Mitglieder 
der Rönigl. Societät, nach ihrem Aufſatze folgen- 
des an ihm beobachtet. Diefes jungen Menſchen 
Sant, wo fie anders alfo zu nennen ift, gleicher einer 
dunfelfarbigen dien rauben Rinde, mit Schweins- 
borften an einigen Örten, diefe geber fo genau über 
alle Bliedmaflen, aufler an dem Befichte, der flachen 
Sand und den Suß Soblen, daß diefe allein nackend 
zu feyn, das übrige aber gleichſam in einem Sutteral 
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31 liegen ſcheinet. Diefe raube Rinde blutet nicht, 
ob gleich darin gefchnitten wird, fondern ift ganz 
bart, ohne einiges Befühl. Solde Haut wirfft er 
Jährlich gegen den Serbft einmahl ab, da fie 3. VDiertel- 
Zoll dicke ift, und durch eine neue darunter hervor- 
gewachfene abgeftoffen wird. Man kan ſich Feiner 
Haut noch einer natürlichen Bedeckung entfinnen, 
weldhe in allen Stüden mit der feinigen überein 
Fäme. Etliche vergleichen fie mit einer Baum⸗Rinde, 
andere mit einem See-Junds.Sell, noch andere mit 
der Haut eines Elephanten oder eines Tiafen-Sorns 
um den Schendeln, noch andere aber mit über den 
ganzen Leib Durcheinander lauffenden Wargen. Die 
Borften ähnliche vornehmlich um den unter Leib 
und in den Seiten befindliche Stellen gleichen und 
bewegen fich eben fo wie die Stacheln eines Igels, 
und ragen einen Zoll über die 5aut beraus. Diefer 
Menſch ift fonft wohl geftsltet, mehr röthlich als 
bleib. Die Sände find inwendig nicht härter, als 
andere gemeine Bauern und Arbeits Leute folde 
baben. Nach feinen Jahren ift er groß, fein ganzer 
Cörper gerade, und bis auf den erwehnten Punct 
an feiner Geſtalt nichts auszufenen. Diefe raube 
Haut fällt ihm gar nicht unbequem, ausgenommen 
daß, wenn er harte Arbeit gethan, Löcher hinein 
werden, fo zu biuten anfangen. Sein Pater weiß 
fib nicht zu entfinnen, Daß irgends ein Zufall zu 
diefer unnatürlichen Haut Anlaß gegeben, fondern 
er fagt aus, daß diefer fein Sohn fo rein und gut 
auf die Welt gefommen als feine übrigen Kinder, 
auch Daß er 7 bis 8 Wochen gut geblieben. Da 
denn Die Haut, ohne die geringfte Krankheit, ange 
fangen, eben als ob ein gelbe Sucht bey ihm an- 
fesste, gelb 31 werden. Diefelbe fey ferner nad) und 
nach fo dicke geworden, als fie io ift: Kranck fey 
er niemahls gewefen, auch fogar um die Zeit nicht, 
da die raube Haut abfällt. Seines Willens bätte 
auch die Mutter, als fie mit ibm ſchwanger gegangen, 
Feine Schredien gebabt, auch andere Rinder zur Welt 
gebracht, die alle frifh und gefund gewefen. 
Vossische Zeitung. Berlin 1735. Nr. 14. 
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35] Gelehrte Sachen. Endlich Fönnen wir unfern 
CLeſern die gantz zuverläffigen Umftände von Der 
eigentlihen Befchaffenheit der in unfern Blättern 
bereits 31 zweyen mablen erwebnten Havelbergiſchen 
Mißgeburt mitcheilen. Es bar einem vornehmen 
Bönner gefallen, den Bericht, welcher ihm durch 
"den erfahrnen und fleiffigen Seren D. Cothenium, 
BRönigl. Preuſſiſchen Sofrach, und Land-Dhyficum 
in der Driegnig, wie auch Hochfürſtl. Mecklenbur⸗ 
giſchen Leib⸗Medicum, von diefer Mißgeburt iſt 
überſchickt worden, uns gütigſt zuzuſenden, in der 
Abſicht, das Publicum dadurch gebührend zu be⸗ 
lehren, und wir halten es billig vor unſere Schuldig⸗ 
keit das gerechte Verlangen eines ſo ſorgfältigen 
Bönners zu erfüllen. Gedachter Bericht lautet folgen⸗ 
der maflen: 

Kine unter dem Berge vor Havelberg wohnende 
Stau, die ſich obngefähr in der 6ten Woce ibver 
Schwangerſchaft befand, aber felber nicht wufte, daß 
fie ſchwanger fei, eilete nebft vielen andern Zu⸗ 
fchauern berbey, um das damahls bier in Havelberg 

amweſende Nashorn, oder den Abinoceros, zu ſehen. 
Weil man nun eben diefem Thier Brodt und an- 
dere Dinge in den Rachen warf, und es dadurch 
gereist wurde, immer begieriger aufzupaffen, fo ges 
fchabe es, dag der Abinoceros befagter nabe fteben- 
den Stau nach dem Ropfe ſchnappte, und ihr SJaube 
und Mütze zugleich herunter riß. Die Frau geriech 
bierduch in Sucht und Schredien, und feste ibre 
an die Erde gefallene Saube und Mütze voller Be⸗ 
flürgung wieder auf. Diefer Umftand bat vermuch- 
lid zu dem lebhaften und bangen Zindrude in 
ihrem Gemüthe Belegenbeit gegeben, wovon die 
Seucht, welche fie am 5 ten December des verwichenen 
Jahres zue Welt beachte, die traurige Wirdung an 
fih zeigte. 

Die Srucht wear weiblichen Befchlechts, und hatte, 
sufler dem Ropfe, eine volllommene menfchlidye 
Bildung. Am Ropfe Fonte man Feine Stirne wahr: 
nehmen, wie man denn aud Feine sSirnjchale be. 
merdte, indem ein ſchwammichtes Sleifch von blaulid)- 
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rotber Sarbe, weldhes bey nahe wie die äuflere Be 
ftalt eines Bebirns ausſahe, die ganze Oberflaͤche 
des Kopfs, oder Ealvariam, bededite, und ſich von 
dem oberften Theil der Naſe, oder Radice Ylafi, an 
bis an den Nacken erfirckt. Da das Kind zur 
Welt Fam, war die fleiſchigte Subftanz ganz platt, 
und bing wie eine Mütze um das Saupt berum. 
NVachdem fie nun aber von der Webmutter nit 
einem breiten Bande in die Söbe gebunden worden, 
und bierducch viele wäfleige Seuchtigkeit nach und 
nach heraus floß, jo ward fie etwas fefter und Eleiner, 
dergeftalt, Daß fie nur ‚allein die obere Platte des 
Saupts bededite. Sonſt war diefe Subftanz etwa 
2 2 Singer die, und Fonte man durch das Süblen 
Feinen Sirnfchädel Darunter bemerden. Am szinter- 
theil des Saupts fabe man Fleine Särchen, auch 
machte die Saut dafelbft einige Kalten, etwa J Singer 
breit. Ueber der YIucha, oder dem Nacken ˖ Grübchen, 
merdte man eine Fleine Oefnung, woraus bey dem 
Drüden ein Milchähnlicher Saft herausquoll. Don 
der Yiafe war bloß die linde Helfte gegenwärtig. 
Was die Augen anbelanger, fo waren fie ganız klein, 
und Dichte verfchloflen; man Fonte auch Die Augen- 
lieder kaum mit den Singern in die Höbe bringen, 
und noch viel weniger den Augapfel Darunter wahr- 
nehmen, fondern nur an beflen ſtatt ein rohes Sleifch. 
zwiſchen beyden Augen war eine Pleine Vertiefung, 
etwa fo groß wie eine Fleine Zrbfe., Das rechte 
Ohr ſtund bey nahe J Zoll tiefer als das linde. 
Die obere Lippe und der obere Rinnbaden waren 
wohl einen Zoll breit von einander gefpalten, welche 
Spalte nady der Tiefe binauf ſpitzig su lief, daß 
man alfo ganz frey in den Rachen feben fonte. Zu 
beyden Seiten des obern gefpaltenen Kinnbadens 
zeigte fich eine Proruberantia ofles, oder eine runde 
Enöcherne Serporragung, fo groß wie eine Fleine 
Yiuß, und wie Zähne geftalt, jedoch mit eben der 
saur bekleidet, womit Die Kinnlade umgeben wear, 
fo daß man es nur eines Sortfa des Binnbackens 
nesmen konte. Die Zunge war dider als gewöhn- 
lich, und bewegte ſich faft beftändig im Munde herum. 
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Das Kind hielt auch das Haupt immer in die Höhe, 
glei einem Wienfchen, der in die 56he feben will, 
und es Drebete das Saupt beftändig, und warf es 
nad) einer Seite bin. 

Man fieber hieraus, daß diefe Mißgeburt Feine 
weitere Aehnlichkeit mir dem Rhinoceros batte als 
nur, was den Rachen und die Salten am Nacken, 
wie auch die Bewegung des Haupts und der Zunge 
betrift; denn die obere ſchwammichte Subftang über 
dem Sjaupte war eine Nachahmung der von der 
Frau in gröfter Unordnung und Beftürgung wieder 
aufgeſetzten Mütze und Saube Die Kinbildungs- 
Kraft bat bier gar wohl eine gröffere Wirfung in 
der Srucht zu wege bringen Fönnen, da man ja weiß, 
daß das Saupt der Frucht allemahl derjenige Theil 
ift, welcher in Mutterleibe zu erft zur Dolllommen- 
beit gelanget, und dag nach ſolchem Theile die Be- 
wegungen jederzeit häufiger und fchneller hingehen, 
als nah den übrigen Theilen. Auf was vor Art 
und Weife num dieſes eigentlich gefchieber, Das wird 
vermuthlich noch eine geraume Zeit in der Dundel- 
beit verborgen bleiben, und muß man 3u frieden 
feyn, wenn man nur nad und nad etwas wahr- 
ſcheinlichers davon entdeckt. 


Haudes»Spenersche Zeitung. Berlin 1747. Nr. 16 


352 Meyland, vom 6. Julii. Derwidhenen Son- 
tag langete albier eine fehr merdwürdige Mißgeburt 
an, weldye von allen Menſchen mir vieler Bewun- 
derung betrachtet wird. Es befteber felbige in 2 
von dem Ropfe bis an den Unter-LZeib woblge- 
ftsllcen Rindern, die aber an dem Bauche zufammen 
gewachfen find, und nur einen Leib auszumachen 
fcheinen; aufler, daB an dem einen Sintertheile ein 
drittes Bein, an deflen Suß fi 9 Zehen befinden, 
zu ſehen ift. Die Urin-Röhre befinder fi an ihrem 
gehörigen Orte, und bat ihre natürlichen Verrich⸗ 
tungen. ine andere bingegen iſt an dem Örte, 
wo die Blafe liege, und bat Feine Verrichtung. 
Diefe Mißgeburt Fam den JISten Junii 2 Meilen 
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von Paris, in der Provinz Siccomario, auf die 
Welt. Der Vater derfelben heißt Barberto, und 
die Mutter Catharina Selalige. Beyde Rinder leben 
noch. Das zur rechten Sand empfing in der Seil. 
Taufe den Namen TJofepb, und das zur linden 
Seite den Namen sSieronymus. 


HaudesSpenersche Zeitung. Berlin 1748. Nr. 88 


Regenfpurg, vom 10. ®ctober. Wenn man 353 
nicht durch die von den berühmten Naturaliſten 
Gesnern und Bartholin erzählten Zrempel von der 
Möglichkeit folgender Befcbichte verfichert wäre, und 
wenn diefe nicht von einem gleichfalls glaubwürdigen 
Gelehrten, dem Seren Ludwig Mid. Dietrichs, nur 
erft Fürzlid in einer öffentlichen Schrift wäre be- 
Fannt gemacht worden, fo würde man fie vielleicht 
für ein Zeitungsmährden balten. Es bar fi näm- 
lih bier und in biefigen Begenden ein aus TJtalien 
gebürtiger Mann ſehen laflen, deffen Zwillingebruder 
mit ihm zufammen gewachfen ift, und ganz in dem- 
felben liegt, fo daß nur feine beyden Süße, nebft 
der Schooß und den damit verbundenen Beburts- 
gliedern, aus dem Ulnterleibe des erftern beraus- 
ragen, welcher nunmehr 28 Jahr alt ift und ge- 
heirathet bat. Der Fleinere wird von dem größern 
genährt, bewegt ſich, empfinder und ſchwitzt zugleich 
mit ibm, und bat andere natürliche Handlungen mit 
ee gemein, welche fi befler errathen als nennen 
laſſen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1749. Nr. 129 


Berlin, vom 27. Wärz. Am verwidhenen 354 
J6. März ift in dem Dorfe Barz, in dem Roͤnigl. 
Amte Landau, im Serzogthum: Magdeburg, ein 
monftröfes Rind gebohren worden, weldyes 3 Süße 
von gewoͤhnlicher Bröße bat. An dem Anus ift 
ein dünnhäutiges Gewächs, weldes auf dem Maſt— 
darme liege, und den SErcrementen den Ausgang 
fchwer macht, aber audy mir dem Maſtdarme, indem 
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es: fteif und ſchlaff wird, eine Derbindung: zu’ haben 
fiheiner. Das Geſchlecht des Kindes ift zweifelhaft. 
Do ift es; weil es mehr mämliches als weiblidyes 
Geſchlecht zu ſeyn fcheiner, als ein Anäblein getauft 
worden. Die 3eugungsglieder aber zeigen fi um: 
Fenntlich und verkehrt; denn oben unter dem Unter⸗ 
leibe, und alfo über dem männlichen Bliede,; befin- 
den ſich zwo Drüfen obne Hodenfad, jede befonders 
an einer Seite feft an der Saut. Unter diefen weit 
von einander liegenden Drüfen ift weiter herunter 
ein Pleines unförmliches einem erwas hervorſtehen⸗ 
den Bauchnabel gleichendes Blied, aus weldyem der 
Urin gebt. Diefes Rind leber noch, und ift übrigens 
ganz gefund. Wenn es aber wird: groß feyn, wird 
es: ſchwerlich finen Fönnen, weil. des Schwanzbein 
aus dem Rüdgrad. hervorgeht. 
Vossische Zeitung. Berlin 1749. Nr. 37 





355 Stutgart, vom 16. Gebr. Unfer Sof,. der 
Würtembergifhe Staar und die gelehrte Welt haben 
am 10. diefes einen Verluſt erlitten, welchen noch 
die fpäre Nachwelt beflagen wird. Es ftarb nam: 
lich felbigen Tages der hochberühmte Serr Beorge 
Bernhard Bilfinger, Seiner Durchlauchtigkeit unfers 
gnädigften Serzogs wirklicher gebeimer Rath und 
Öberconfiftorislpräfident, Mitglied der. Rayferliden 

Akademie der Wiflenfchaften zu Detersburg und der 
Bönigliden Akademie der Wiflenichaften und freyen 
Rünfte zu Berlin, in dem 58ſten Jahre feines 
Alters: Der gelehrten Welt ift befannt genug, was 
für ein großer Beift er war. lies, was er unter- 
nabm, Das gelang ibm, und er unternahm lauter 
wichtige und der Welt nützliche Dinge. Er war ein 
großer Ingenieur, ein großer Philoſoph, ein: großer 
Theologe, ein großer Staatsmann... Beine vor 
treflichen. Schriften werden feinen: Ruhm verfün- 
digen, fo lange Die Welt ſteht. Einen merkwür— 
digen Umftand von: dem Wohlfeligen können wir 
bier nicht unangezeigt. lafien. Seine Samilie bar 
feis. langer: 3eit. bis: Diefe: Stunde Diefes: befondere; 
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daß allezeit. einige von- derfelben an: jeder Sand 
6 Singer, und an jedem Suße 6 Zähen haben; woher 
auch. der- Name Bilfinger entftanden, welches eigent- 
lich Bielfinger beiflen foll, und auch vor diefem fo 
gebeiffen bat!). Der wohlfelige Berr Bilfinger, von 
welchem jezo die Rede ift, war felbft einer von 
denen, welde J2 Singer und J2 Zähen haben; ob 
ibm gleich die überflüffigen in feiner zarten Tugend 
abgejchnitten worden. Wir tragen: Fein Bedenken, 
diefer natürlichen Sebler des Körpers zu gedenken, 
da fie in der That Feine find, und da Herr Bilfinger 
felbft, weldher noch dazu ein Feuermahl auf der 
Stirn hatte, als ein Philoſoph, fidy derfelben: fo 
wenig gefehämer, daß er fich mit felbigen in Rupfer 
ſtechen und unter fein Bildniß folgende von ihm 
verfertigte Verſe fezzen laſſen: | 


So flieht mein Lettenbaus’) 
An Stirn und Sänden aus. 
Die Seele fuhr mit Lehren 
Den großen Bott zu ehren. 


Vossische Zeitung. Berlin 1750. Nr. 26 


Daris, vom J6. Oct. Ohnlaͤngſt ſchickte ein 35° 
Chirurgus auf der Isle Royale an die KRönigl. 
Akademie der Wundärzte einen Jund, von weldhem 
er vorgab, daß ihn eine Srau zur Welt gebracht 
hätte. Da- die Sache durch den Bouverneur, den 
Intendanten und den Beiftlihen des Orts atrteflirer 
war, fo verfammlete fih die Akademie den 28. des 
verwichenen Monats, um die Sache zu unterfuchen, 
ob fie gleich alsbald gemerket, daß Berrug dahinter 
ſtecke; wie fie denn diefes mir viel Verachtung und 


) Die Ethymologie des Wortes ift Feineswegs einwand- 
frei geflärt. Das Meyerſche KRonverfationslerifon ſchreibt 
ebenfo Fühn, wie. bündig Bilfinger, eigentlib Bülffinger; 
Zwölffinger”; das. Grimmſche Worterbuch aber. frast. un- 
ſchlüſſig: „Wie aber das Wort zu deuten? Vielleiht von 
billen = bauen, weil man an den Rindern den überflüfftgen 
Singer abzubauen - pflegte.” 

2) Lett oder. Ketten —= Lehm, Erde. 
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Unwillen angefeben. Diefes ift das zweyte mal, daß 
man die Einſicht der Mitglieder diefer Akademie bar 
übertölpeln wollen. Dor ungefähr 12 Jahren brachte 
ihr eine Wehmutter in einem Blafe 3 Thiere, weldhe 
fie für junge Löwen susgab, und welche eine Stau, 
der fie beygeftanden, follte gebobren haben. Man 
unterfuchte fie, und man befand, Daß es junge Ratzen 
waren, weldhe man in heißem Wafler Fahl gemacht. 
Sie hatte es ihrem Bruder, welder in einem an- 
gefebenen Saufe in Dienften ftund, zu Danfen, daß 
fie nicht auf Zeit Lebens in dem Spital geſteckt 
ward. So einen Bewandniß hatte es auch mit den 
3 jungen Tauben, welche einmal eine Srau zur Welt 
gebracht haben follte, und die der Akademie der 
Wiflenfchaften gebracht wurden. Nach Unterfuhung 
der Sache fand man, Daß die Tauben Widen in 
den Rröpfen harten. Was den isst zugeſchickten 
jungen Sund anlangı, fo ift er gar unvolllommen: 
doch bat er einige Aehnlichkeit mit einem Sunde. 
Das Refultar der Akademie der Wundärzte ift diefes 
gewefen, daß fie die vorgegebene Niederkunft für 
falſch erflärer und an den Wundarze, welder den 
Sund überfchidt, auf fo eine Art gefchrieben bat, 
daß fie ihm zu verſtehen gegeben, Daß er, wo nicht 
ein Betrüger, doch wenigftens ein fehr unmiflender 
Menſch ift, und daß diejenigen, welche Atteſtate des- 
wegen ausgeftellet, ſich gröblich Haben betrügen laſſen. 
Vossische Zeitung. Berlin 1752. Nr. 131 


357 Weißenfels, vom 22. Aug. Es Fam vor 
etlichen Tagen in unfrer Begend eine befondere und 
bewundernswürdige Beburt zur Welt. Diefes ge- 
fchabe in einem Dorfe Perften genannt, zwiſchen 
uns und Rippach. Es war eine Menſchliche. Sie 
hatte aber von ihrer menſchlichen Natur beynabe 
weiter nichts als den Kopf, welder faft volllom- 
men Menſchen ähnlih war. Das übrige war voll- 
fommen Fiſch ähnlich. Den Mund, mit weldyem 
fie ſtets ſchnappte wie ein Fiſch, konnte es nicht zu⸗ 
ſammen bringen; weswegen es auch nicht an der 
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Mutter faugen Fonnte. Der Leib hatte beynabe die 
Beftalt eines Sifhes. Am Bauche fab man den 
Anſatz einer Sloßfeder. Die Beine waren zufammen 
gewadfen; und wo die Süfle feyn follten, konnte 
mean viel Aebnliches eines Fiſchſchwanzes entdeden, 
welches fie nach Art der Sifche oft auf beyden Seiten 
bewegte. Am ganzen Leibe war diefes Geſchoͤpf 
mit einer Saut, welde aus lauter Sifchfchuppen zu- 
fammen geſetzt zu feyn fcbien, umgeben. Mutter⸗ 
mild, welde man ibm Löffelweife einflößte, war 
feine Speife. Und Faltes Waller, mie welhem man 
es zumeilen befeuchtete, fchien ihm ein neues Leben 
3u geben. Die Mutter diefer Misgeburth bar ſich 
obnfehlbar an einem Fiſche verfeben, denn fie diente 
während ihrer Schwangerfchaft als Köchin auf 
einem Edelhofe, ohnweit dieſes Dorfes, wo fie einen 
seht zu ſchlachten hatte, weldyer beynabe vierzig 
Dfund wog; und über deflen Bröße fie ſich nad 
ihrer Ausfage verwunderte. Diefen Morgen bat 
man Nachricht erhalten, daß es geftorben iſt. Es 
bat alfo zehn Tage geleber. 


Vossische Zeitung. Berlin 1757. Nr. 107 


Maynftrom, vom 20. Sebr. 3u Buch, obn- 358 
weit Derfailles, wohner eine Srau, deren Iris (der 
Ring im Auge) vollliommen in J2 Theile mit den 
Asmilchen Ziffern eingerheiler ift, wie in den Pleinen 
UÜbren, die zu Singerringen dienen. Diefe Siguren 
bat fie von ihrer Beburt an, und ihr Befichte leider 
nicht das mindefte dadurch. Die Sache ift allzu be- 
Fannt, und von vielen verftändigen und einfichtigen 
Derfonen, die es bezeugen, allzuoft betrachter und 
unterfucher worden, als daß im geringften an diefer 
wunderbaren Erſcheinung gezweifelt werden könne. 


Vossische Zeitung. Berlin 1764. Nr. 26 


Es ift allbier Johann Jacob Ewerth ange- 359 
Fommen, der zu Königsberg in Preuſſen ohne Sände 
und obne Süfle zur Welt gebobren worden, und 

Buchner, Ürzte und Rurpfufcher 19 
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wird auch bierfelbfi wohnen bleiben. J) Schreibt er 
mit feinen Furzen Armen, die nur bis an die Ellen⸗ 
bogen find, ſehr gut. 2) Schneider er mit feinem 
Munde eine gute Seder, daß ein jeder damit fchreiben 
Fann. 53) Mir feinem Munde ziehet er durch Die 
feinefte YIadel einen Zwirnsfaden ein, DaB mean 
ſolches bewundert. 4) Auf feinen Eurzen Beinen, 
die nur bis an die Anie find, Fan er auch etwas 
geben. Seine Wohnung ift auf dem alten Domplag 
beym Boldfhmidt Paftrö, eine Fleine Treppe body, 
allwo diefer Ewerth des Vormittags von JO bis 
J2 Uhr und des Vlachmittags von 2 bis 6 Uhr zu 
ſehen if. Die Perſon zahlt 4 auch 3 Br. und die 
sSerrfchhaften nach Belieben. 


Vossische Zeitung. Berlin 1765. Nr. 30 


360 Örleans, vom J3. Auguft. Es lebt hiefelbft 
eine Srauensperfon, Tiamens Maria Lamb, ohne⸗ 
gefähr 35 bis 36 Jahre alt, weldye zu einem trau⸗ 
rigen Beyſpiele des Irrthums oder des Eigenſinnes 
der NVatur dienen Fan, die ſich bisweilen aufer- 
ordentlich freygebig, dDiesmabl aber, in Anfebung 
diefer Derfon, gar zu Farg bewiefen bat. Dis Srauen- 
zimmer bat nur die Hälfte der Eigenſchaften ihres 
Geſchlechts, oder deutlicher zu reden nur einen Aus- 
gang für die Abführungen, die beyden Befchlechtern 
gemein, oder dem ihrigen allein eigen find. Sie ift 
gelb wie eine Quitte, und alle Nahrungsmittel find 
ihr unfhmadbaft, Toffee ausgenommen, deflen fie 
fi) gemeinigli zu ihrer Nahrung bedient. Sie 
fcheint indeflen eine große Tleigung zum Seyratchen 
3u haben, worzu ihr doch ihr Zuftand alle Sofnung 
benimmt. Begen ihre Amme bat fie jederzeit einen 
unüberwindliden Abſcheu gebeger, weil fie glaubt, 
es babe felbige das Geheimniß ihrer Bildung be- 
fannt gemacht. 


Vossische Zeitung. Berlin 1766. Nr. 109 


8) Cadir, vom $. December. Diefer Tagen wurde 
bier ein Bind von ſcheußlicher Geſtalt gebohren. 
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Anſtatt der Augen fabe man nur 2 Pleine Löcher; 
Feine Naſe; die Oefnung, fo der Mund ſeyn follte, 
war in. die Quer; ein Ohr ftand hinten am Kopf, 
und Das andere war mit Jaaren bewachfen, wie bey 
Thieren; die Aerme und Leine waren ganz ver- 
örebet, und batte einen Schwanz, wie die Ratten. 
Bey feiner Beburt gab es noch Zeichen des Lebens. 


Vossische Zeitung. Berlin 1768. Nr. 7 


In dem Maplaͤndiſchen ift vor Furzem eine 362 
menfchliche Mißgeburt männlichen Geſchlechts von 
befonderer Beftalt zur Welt gebracht worden; fie 
hatte einen vieredigten Kopf, vier Arme, IO Singer 
an jeder Sand, 6 Füſſe und 6 Befchledhtszeichen. 

Vossische Zeitung. Berlin 1770. Nr. 100. 


313 Londen bat eine junge Srau durch Schrecken 363 
einer Schlange einen Mißfall gehabt. Der Ropf 
der Sruche ift in Sorm und Geſtalt einer Schlange 
gewefen, und für Beld gezeiget worden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1771. Nr. 120 


London, vom 5. Sept. 3u Rosby in Lin. 364 
colnfhire hat ein Story einen Rnaben gebracht, der 
an jeder Sand 29 Singer bat. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1775. Nr. 111 


Fulda, den 7. Julius. Zu Sarmerz lebt ein 355 
J3 jähriger Bauernfnabe, Andress Kramm, deflen 
ganzer Kopf in zwei verfchiedene Theile getheilt ift. 
Die Stirne ift auf der linfen Seite merflid vor 
der rechten erhoben, und die Befichtsfarbe braumer, 
als auf der rechten. Im Sommer foll der Unter- 
ſchied noch auffallender feyn, und das Beficht fo 
ausſehen, als wenn eine Linie mitten Durch gezogen 
wäre. Es find auch die Geſichtsknochen auf der 
linfen Seite flärfer, als auf der rechten, und Die 
19* 
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Haut auf diefer Seite zarter als auf jener. Das 
Saar iſt auf der rechten Seite weiß, und auf der 
linfen ſchwarz, und fo find auch die Augenbrauen 
und Wimpern. Don den Augen ift das rechte grau, 
und das linfe braun; der Stern ift am erftern größer 
als am andern, die linfe Wange ftärfer als die rechte, 
fo wie auch der linfe Arm etwas flärfer als der 
rechte iſt. Die Singer aber an jener Sand find 3 
bis * Linien länger als an diefer. Sowohl aus den 
Zügen als aus. der Sarbe und Seinbeit der rechten 
Seite des Befihts Fann man eine weiblidye Bildung 
wahrnehmen. An der übrigen Beftalt des Körpers 
bat fi bey der Unterfuchung nichts auszeichnendes 
gefunden. 
Vossische Zeitung. Berlin 1785. Nr. 89 


366 Drag, den J2. Sebruar. Seit Furzem haben 
wir Gelegenheit eines der feltenften Phänomene der 
NVatur zu ſehen. Es ift ein Mädchen von 14 Jahren, 
deren ganze Oberhaut am Rörper mit fledigten 
Rehhaaren beſetzt ift, das Geſicht ausgenommen, 
welches ſehr fchöne und regelmäßige Züge, und ein 
blaues, lebbaftes Auge bat. Sie ift aus dem Reiche 
im Trierjchen gebürtig, und erzählt, daß ihrer Mutter 
dieg Unglück dadurch, als fie mir ihr fhwanger 
gieng, wiederfahren fey, Daß, als fie einft ein Stück 
Reh erbielt, und ihre Nachbarin es ihr aus der 
Urſach weggenommen babe, um ihrer Befundbeit 
in den Umftänden der Schwangerfchaft nicht zu 
ſchaden, fie augenblicklich eine innerlihe feltfame 
Bewegung empfunden, und bierauf von ihr mit 
Rehhaaren entbunden worden fey. So lautet die 
Erzählung. 

Vossische Zeitung. Berlin 1786. Nr. 23 


367 Wien, den 2J. April. Rurz vor feiner Ab- 
reife beſah der Raifer eine befondre Mißgeburt, die 
in dem Bebährbaufe zu Wien eine ledige Bauern- 
dirne zur Welt gebracht hat. Der Leib, Süße, Hände 
und Geſchlecht find jene einesvolllommenen Madchens, 
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der Sals aber ift über einen ganzen Mannsfinger 
lang, der ſich mit einem Fleinen Ropfe faft obne 
alle Stirn endige. Statt der Stirn befinder ſich 
über der Yiafe ein Bewädhs in der Größe eines 
Kies, das ſich hin und ber bewegt. Das, was Die 
Vatur zur Stirn und zum Bebirn gewidmer zu 
haben fcheint, hänge hinter dem Kopfe länglidh feft 
in der Beftalt einer Schlepphaube herunter. Das 
Banze ift gräßlidy anzufehen, lebt und trinkt an der 
Mutterbruſt. 


Vossische Zeitung. Berlin 1787. Nr. 52 


Pflanzen und Tiere 
im menfchlichen Körper 
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Daris, den 8. Mart. 3u Strasburg ift kürtz 368 
lich eine 6Ojährige Jungfer geftorben, deren Leib 
feite einiger Zeit über die maflen dicke geworden, 
und als man fie nach ihrem Tode geöffnet, bat ſich 
eine grofle Schlange im Leibe gefunden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 34 


Aus Sranfreid, den 16. Way. Zu Riaville, 369 
einem unter das Amt Verdun gebörigen Dorff, bat 
fih folgende feltfame Begebenbeit ereignet: Es bat 
ſich nemlih ein Bauersmann ſchon bey 6 Jahren 
in einem ſchmertzhafften Zuftand befunden, und be- 
Flaget, daß er ein Thier in feinem Leibe fpübre, 
welches von einer Seiten zur andern fpringe, wie 
man denn auch, wenn er einem die Jand an foldhen 
Ort geleget, eine ftarde Bewegung verfpühren Pön- 
nen. Ob nun fchon die Medeci alles verfucht, ihn 
Davon zu befreyen, fo bat Doch nichts helffen wollen. 
Endli bat man ibm noch einmal etwas fcharffes 
eingegeben, welches fo guten Effeckt gethan, daß er 
den 3ten Tag ein lebendiges Thier ausgeworffen, 
welches 5 3oll lang war. Der Ropff fabe ganz 
ſchwartz aus, und batte fundelnde Augen, auch 2 
Fleine ſchwartze Sörner. Es batte auch 6 Füſſe, fo 
fpisig wie die Nadeln, und einen Schweiff wie ein 
Sifh. Der Leib war rund und aufm Rüden baarig, 
der Bauch aber Schneeweiß, und an demfelben 
8 Eyder, aus Denen ein weifler Safft gieng; welches 
Muchmaflung gab, daß noch mehr dergleichen Thier 
in diefes Mannes Leib feyn würden, wie er denn 
auch fagte, daß ihn noch etwas fteche. Diefes Thier 
bat einen Tag gelebt, bißweilen den Kopff aufge 
hoben, und ift zum öfftern aus der Pfanne, worein 
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man es getban batte, auf die Erde gefprungen, auch, 
als man die Pfanne ins Seuer gefesst, berausge- 
Frochen, aber endlidy, als man es wieder binein ge- 
than, mit fo groſſen Krachen zerborften, als wenn 
man eine Slinte loß gebrennet hätte. 

Vossische Zeitung. Berlin 1728. Nr. 69 


370 Treffurch im Eychsfeld, den 30. Juny. 
Diefer Tagen bat ſich im hiefigen Amt diefer merck⸗ 
würdige Caſus zugetragen: Nemlich es ift zu Öber- 
Dorla ein Kind von J8 Wochen, ein Madchen, febr 
erfrandet, und bat bey der Rrandheit in der Seithen 
einen Rnoten befommen, welder, nachdem er von 
einem darzu präparirten Pflafter aufgangen, eine 
Eröffnung gegeben, darinnen etwas wie ein Saber- 
Börnlein gefeben worden; da man nun foldhes heraus 
nebmen wollen, bat man eine Viertel-lle lange 
Rorn-Aehre in ihrer völligen Blüche herausgezogen : 
Diefes ift von Gbrigkeits wegen befichtiger, und 
wahrhafftig gefcheben zu feyn befunden worden: Ob 
nun foldyes von böfen Leuten bergefommen, oder 
Bott was fonderbabres dadurdy zeigen wollen, wird 
die Zeit lehren. 


Hamburgischer Correspondent 1729. Nr. 113 


371 Daris, den 2. Sebr. VNachdem der Advocat 
Gillet, weldyer feit drey Monat Frand geweien, 
Fürglib am Arm zur Ader gelaflen, jo ift aus der 
Ader ein Wurm einer halben Elle lang heraus ge- 
Fommen!). | 


Vossische Zeitung. Berlin 1731. Nr. 21 


372 Dolen. In einem Schreiben aus Erafau wird 
berichtet, daß in dortiger Vlachbarfchaft ein Mann 
befindlicy, welcher bisher lange kranck gewefen, bis 


ı) Falls dieſer Beriht ernft zu nehmen ift, wird es fi 
vermutlib um einen Medina⸗Wurm bandeln. 
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endlih ein Wurm von ibm gegangen, der in der 
Länge drey Vierthel Ellen, und die Geſtalt einer 
Otter mit Zähnen gehabt. Weil nun der Patient 
bisher auf Anftiften der Juden viel Derfolgung von 
feinen Seinden ausfteben müflen, fo urtbeileten die 
dortigen Medici nach ihrer Weife davon, daß ibm 
das Thier in den Leib gehexet worden, ingleichen 
fey man beforger, Daß der Mann, weil er noch 
Schmerzen fühler, und der abgeführte Wurm 7 Junge 
im Leibe gehabt, annocdy das dazu gehörige Männ⸗ 
lein bey fi haben möüfle. 
Wöchentliche Relationen. Halle 1736. Nr. 16 


Rheinfirom vom 23. Dec. Kin fremder 373 
Medicus bar fi in Daris einen ungemein groffen 
Namen gemacht, indem er an einem Perugenmacher- 
jungen eine der glüdlichften Euren verrichter. Es 
hatte derfelbe 6 Jahr lang eine Art von einer 
Schlange bey fi getragen, die einer halben Ellen 
lang, und eines Daumes di gemwefen, und die nebft 
8 Zähnen einen platten Ropf mit Sörnern gehabt. 
Don diefem giftigen Ungebeuer bar gedachter Arzt 
den Patienten auf die gejchidtefte Weife befreyet, 
und es Dur) den Stuhlgang von ibm gebracht. 

Vossische Zeitung. Berlin 1755. Nr. 156 


Jena, vom 20. Sept. Es hat fi in der 374 
Graͤfl. Shönburgifdhen Stadt Glauchau im Monat 
Ful. a. c. folgender merfwürdiger Caſus zugetragen, 
welcher bier angemerfer zu werden verdiener. Bine 
Weibsperfon von 31 Jahren, weldhe wegen % jährigen 
gebabten Böfenwefen!) im Sofpital verforger wird, 
bar die Epilepſie allezeit fo beftig gehabt, daß man 
geglauber, es würde ihr alle Blieder läbmen und 
bey jedem Vorfall umbringen. Nach Bebraud ver- 
fchiedener Medicorum und Medicamente nimmt ſich 
vor einem Jahre der dafige Stadt- und Amtes 
pbyficus, Serr Doct. Bilbeet, ihrer an, weldyer denn 


1) epileptifche Anfälle. 
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im Anfang die Bewalt der Krankheit ziemlich mäßiger. 
Auf heftige Alteration der Patientin wird diefelbe 
wiederum fo gewaltfam, daß gar nichts anfdhlägr. 
Sie bat vor dem Parorfismo über etwas LZeben- 
diges im Leibe geflager, welches ihr Magen und 
Herz angegriffen, auch auf und niedergeftiegen, und 
wunderlide Bewegungen verurfacher. Der benennte 
Medicus kommt endlich auf die Bedanfen, daß die- 
felbe vielleicht eine Wienge Würmer bey fi baben 
müßte. Nach verfchiedenen Medicamenten und fon- 
derlihen Bebraud einer falinifhen Mixtur gehet 
den 7. Jul. ein großer lebendiger Froſch in Beyfeyn 
vieler Derfonen per Domitum weg, worauf «ber 
die Zufälle noch heftiger worden, und die Patientin 
bis jego 9 lebendige Sröfche als 6 Alte und 3 junge 
eines Fleinen Singers lang ebenfalls per Vomitum 
von fi geben müflen, auch, als fie 4 bis 5 Pur- 
ganzen befommen, eine große Menge Srofchleidh 
nebft großen und Pleinen Würmern zum Erflsunen 
fortgegangen. Deſſen obngeschter ift die Patientin 
noch bettlägerig, und giebt vor, daß fi im Magen 
noch etwas rege. Inzwifchen haben fich die heftigen 
epileptifchen Zufälle ziemlid) gemindert, und erfolger 
nur täglich ein Paar mahl ein Frampfbaftes Zucken 
in Bliedern. 


Vossische Zeitung. Berlin 1758. Nr. 118 


375 Maynftrom, vom 2J. April. Auszug eines 
Briefes aus Nork in England: Kin Pächter aus 
Elifton, Johann Pid, hatte feit Jahr und Tag be- 
ftändig Schmerzen im Magen gehabt, die feic 3 Wochen 
merFli zunabmen und mit einem beftigen Durft 
verbunden waren. Als er neuli auf Dem Selde 
war, überflel ihn ein Brechen, und eine Eydexe Fam 
mit zum Vorfcein, die Singers Dicke hatte und 
3 Zoll lang war. Er bat oft, wenn er im Selde 
wer, Waſſer aus Braben und Pfügen, und viel 
leicht ein Ey mitgetrunfen. Man verordnete ihm 
Medicin, und er befand fi wohl, doch haben ſich 
jego feine alten Magenſchmerzen wieder eingeftelle. 
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Der arme Mann, wie viel Eydexen mag er wohl 
noch im Magen baben! 


Vossische Zeitung. Berlin 1769. Nr. 51 


Berlin, vom 27. September. Der serr 376 
Doctor Barigne, Wiedicus bey der biefigen fran- 
zöfifhen Colonie, Mitglied der Römiſchkayſerl. Aka⸗ 
demie der Tiaturforfcher und der Rönigl. Akademie 
zu Wiontpellier, bar auf dazu erhaltener allergna- 
digften Rönigliden Erlaubniß der biefigen Rönigl. 
Akademie der Wiflenfchaften ein fchriftliches Me⸗ 
moire überreicht, weldyes in ihrer ordentlichen Ver⸗ 
fammlung den 6. Sept. vorgelefen worden. In 
diefem Memoire wird die Befcbichte eines Bauren 
in LZanguedod erzebler, der eine Menge Wafler- 
eyderen von verfchiedener Bröße, tbeils lebendig, 
theils todt, da er vorber ein Domitiv eingenom- 
men, zu verfchiedenenmalen von fi gegeben bat. 
Er batte einige “Jahre vorber das Wefler aus 
einem Sumpfe getrunfen, worin fich viele Zyderen 
aufbalten. Der Herr Doctor Batigne ift felbft an 
dem Orte gewefen, diefe auflerordentlihe Begeben⸗ 
heit zu unterfucdhen, und ift durch den Augenſchein 
von deren Richtigkeit mit einer Bewißbeit über- 
zeugt worden, welche nicht den geringften Zweifel 
zurück läßt. Er bat auch die zwey größten von 
dieſen Waflereyderen, welde der Bauer von fid 
gegeben, in Weingeift aufbewabhrer, und, was er 
nicht felber gefeben, durch glaubwürdige Zeugnifle 
beftätiger, welche er feinem Memoire zu feiner Zeit 
wird beydrucen laflen. Der Serr Doctor beweifer 
die Wöglichkeit diefer merkwürdigen Befchichte Durch 
Bründe, welde aus einer gefunden Vaturlehre 
bergenommen find, und zeiger, daß man unrecht 
bat, diejenigen Begebenheiten für Erdichtungen zu 
halten, welche, wie die gegenwärtige, mit der größten 
Gewißheit beftätiger find. Er erinnert aber auch 
am Ende feines Memoire durch einen andern ſehr 
fonderbaren Zufall, daß man nicht ohne Unter⸗ 
ſchied allen Begebenheiten Blauben beymeflen Fann, 
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welche nur den Schein der Wahrheit haben, und 
den angenommenen Befezen der Natur ganz 3u- 
wider find. 

Vossische Zeitung. Berlin 1770. Nr. 116 


377 Daris, den 28. November. Doftor Villiam 
Eurirte neulich eine Dame von den beftigften Ropf- 
fchmerzen, indem er eine Oeffnung in dem Kopf 
machte, aus weldyer drei Öhrwürmer heraus Pamen?). 


Vossische Zeitung. Berlin 1786. Nr. 146. 


1) DVielleiht eine Suggelionsheilung nah dem Vorbild 
des Daracelfus, der feinen Patienten gelegentlid eigens zu 
diefem zZweck mitgebradhte Sröfche aus dem Leib „beraus- 
gebolt" haben foll. 


‚Derfchiedenes 
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Totificarion. Ks wird der Serr Klifander, 378 
wie er fich in feinen Teutfch- und Lateiniſch⸗heraus 
gegebenen Epiſteln nennet, nun mir nächſtem feine 
Anführung mir den Taub-Stummen anfangen. Da 
er denn die Sctumm- und Taub-Bebohrne Derfonen, 
obne Medicinifche Mittel, in einer TJahres-Srift der- 
geftale zur teutſchen Sprache führer, Daß fie folde 
in zwey Monaten mit lauter und deutliher Stimme 
fertig lefen, und nad geendigten Jahr mit andern 
Menſchen laut und deutlih reden, und Beipräde 
halten, Biblifche Siftorien bererzeblen, fauber ſchreiben, 
und was ein von Ylatur Sörender mic feinem Be 
bör vernimmer, die Taub-Stumm-Bebohrnen mit 
dem Befichte vernehmen, und alfo ihre Öbren in 
den Augen führen Fönnen. Und weil gedachter Serr 
Eliſander vergönner bat, feinen Namen öffentlich 
zu melden: So diener zur Nachricht, daß fein eigent- 
licher Name fey, und auf den an ibn geftellten 
Briefen Fan gefezzer werden, nebmlih: M. Elias 
Schulze, von Waldenburg aus Meiffen, welche Stadt 
und Ort wegen der Waldenburgifchen Befälle nicht 
unbefant if. Zr befinder fi in Dreßden, in des 
feligen Seren Langlers von WMiltig SGaufe Die 
Taub-Stumm-Bebohrnen, welde er in feine An⸗ 
führung annimmer, (auch diejenigen, welde von 
Natur bören, und doc ftumm find, aber nicht an 
dem Malo Zpileptico oder fallenden Sucht Iaboriren) 
dürffen nicht unter 8 Jahren feyn, auch nicht von 
einem ſchon allzumweit fortgefchrictenen Alter, weil 
folde ſchon mehr Zeit erfordern, und die an fi 
felbft fchwere Arbeit verdoppeln, wie der Sr. An- 
führer Dur Proben wahrgenommen. Er erbeut 
fih auch, ſolche Perfonen, auf befonders Begehren, 
an denjenigen Orthen, wo fie ſich aufbalten, anzu- 

Buchner, Ärzte und Rurpfufcer 20 
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führen. Welches allen und jeden zu ficberer und 
ungezweiffelter Nachricht hiermit öffentlich, auf Ver⸗ 
langen, gemeldet worden. 

Berlinischer Relations-Postilion 1711. Nr. 68 


379  Srandreih. Am 26ften April bar die Aca- 
demie der Inſcriptionen | und am 27 ften die Academie 
der Willenjchaften ihre Seßionen zu Paris wieder 
angefangen. In der lestern ift am felben Tage die 
Demonftration gemacht worden von einem Fünft- 
liben Ohr für die Tauben | weldyes der Pater 
Sebaftian Carme erfunden. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1718. Nr. 21 


380 Londen, den 2]. Mart. sjeute haben die Be- 
meinen den Rapport derjenigen Bill approbirer, 
welche die Medicos zu Vifitirung der Aporheder- 
und Wiaterialiften- Boutiquen und Magazyns, um 
die Befchaffenheit ihrer Wiedicamenten und WMiate- 
rialien zu unterfuchen, authorifirer. 


Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 52 


380a Londen, den 2. May. In der Bil wegen 
der Medicamenten find unter andern diefe Derände- 
rungen gemacht, daß nemlich die Viſitation ſich nicht 
erftreden folle auf dergleichen Compofits, worüber 
ein und anderer vom Könige privilegiret, und daß, 
wan man einige Wiedicamenta verfälfcht zu feyn 
urtheilete, der Aporbeder, fo foldye verfertiger, fich 
auf das Collegium Medicum berufen möge, weldyes 
felbiges befichtigen folte, und wann es diefelben 
würdl. falſch befünden, fo müften die Commiſſarii 
genante Medicamenten vor des Apotheckers Saus 
offentlih verbrennen laſſen. 


Hamburgischer Correspondent 1724. Nr. 76 


38] Bern, den 17. April. Don Torbery wird 
gefchrieben, daß ſich dafelbft ein junges Mädgen be- 
fünde, die für eine Propbetin paßirte, und faft in 
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9 Monabte nicht gegeflen noch getrunden hätte. Die 
Regierung bat einige Medicos dahin gefand, Die 
Sache zu unterfuchen, und dieſe haben berichtet, daß 
befagtes Mädgen nicht die ordinsiren VDerrichtungen 
der Ylarur leiftere, und fogar, wenn man ibr mit 
Bewalt Suppe oder Sleifh beybringen wollte, alfo- 
bald Blue fpeyere. Es find Wachten beftellet wor- 
den, weldye haben ſchwehren müflen, und der Amt: 
mann felbiges Orts, Herr Sifcher, bat Ordre fie wol 
in Acht zu nehmen. Indeſſen prätendirer man, daß 
fie in 7 Jahren nichts als Milch gebraucer babe, 
ohne einige andere Speife zu nebmen, und will 
ſolches für die Urſach ihres igigen Zuftandes halten. 
Hamburgischer Correspondent 1726. Nr. 72 


Daris, den 3. Julii. Don Amſterdam ver- 382 
lauter, daß fi Dafelbft einer, Namens Sabricius, 
befünde, welcher vorgäbe, daß er alle Taub- und 
Stumm Bebohrne mit einer vornebml.!) Stimme 
reden, auch lefen und, fchreiben lehren Fönte;, wie 
er denn auch allen Übelausfprecyenden, was Por 
Lands-Zeute fie auch feyn mögen, belffen will, und 
Das alles aus obnfeblbaren Mathematiſchen Bründen. 


Vossische Zeitung. Berlin 1727. Nr. 85 


Hamburg, den J. Mart. Von der vor einiger 383 
Zeit allhier geftorbenen Weibs-Derfon, welde, der 
gemeinen Sage nah, in vielen Jahren nicht ge- 
gefien noch getrunken 2c. wird ebeftens eine um- 
ftändlihe Beſchreibung berausfommen. Indeſſen 
fan man zum voraus jo viel verfichern, Daß feyt 
dem 209. Jul. bis JO. Dec. 1728, in 22. Wochen, ihr, 
alles Verſuchs ohngeachtet, nicht das geringfte von 
Eſſen beygebradyt werden Fönnen; aufler dem, daf 
fie bereits vom November 1727 bis in Jun. 1728 
nichts gegeflen noch gerrunden, wie die beſtandig um 
ihr geweſene Perſonen ausgeſaget. 

Vossische Zeitung. Berlin 1729. Nr. 30 


) vornehmlich im Sinne von vernehmlich findet ſich haͤufig 
in den Zeitungen des 18. Jahrhunderts. 
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384 Daris, den 27. Jan. Wan fagt, daß, als ein 
gewiſſer Spott-Dogel einer einfältigen und aber- 
gläubifchen Srauen beygebracht, daß fie diefes Jahr 
fterben würde, wann fie die Mode-Rrandbeic!) nichr 
befäme, dieſes einen ſolchen Eindruck bey ihr ge- 
machet, daß fie, um einen rechten Catharr mit allen 
darzu gehörigen Umftänden zu bekommen, fi 3 Vächte 
nach einander gan nadend an das Senfter geleger 
hätte, und endlich Davon geftorben wäre. 


Vossische Zeitung. Berlin 1730. Nr. 16 


385 Berlin, vom 3. April. Auf Sr. XRönigl. 
Maj. in Preuflen allergnädigftien Befehl foll folgen- 
des Patent durch die Zeitungen öffentlich befannt 
gemacht werden. 

Nachdem Sr. Rönigl. Majeſtät in Preufien zc., 
Unferm allergnädigften Seren, allerunterthänigft refe- 
riret worden, was maflen in dem Sürftenchum 
Siebenbürgen ſich leyder! feit einiger Zeit allerhand 
gefährlide Arandheiten und fo gar die Deft ge- 
auſſert, auch Dannenbero zu Verbürung aller Ge⸗ 
fährlicyFeiten, und damit unter dem Beyftand Bött- 
liher Sülffe auch biefige Zande vor dergleichen 
fehädlichen Übel befreyer bleiben mögen, nöthig feyn 
will, daß alle Praecautiones, befonders gegen die 
Ungarifhe, Böhmifche, Schleſiſche und Pohlniſche 
Grängen adbibirer und zur Sand genommen wer- 
den, als haben allerhächftgedachte Seine Königliche 
Maieſtät durch diefes öffentliche Patent bierdurdy 
jedermann Fund machen wollen, Daß von nun an 
niemand, er fey wer er wolle, obne Vorzeigung 
gültiger Befundheits-Päffe, fo wohl was die Derfonen 
felbft als bey fi Habende Waren und übrige Sachen 
betrifft, in biefige Zande eingelaflen werden folle, 
und müflen die Päfle und Atteſte von eines jeden 
Orts Obrigkeit dergeftalt eingerichter werden, wie 
die biebey gedruckte formularia fub YIo. J & 2 mit 
mebrerm befagen. 


1) vgl. Ver. 161. 


309 


Mehr hbödftgedachte Seine Königliche Majeftär 
befeblen demnach nicht allein dero Kegierungen, 
Brieges- und Domainen-Cammern allergnädigft, zu- 
glei aber auch ernftlidy, Hierunter weiter das Voͤthige 
3u verfügen, fondern auch denen an den Brängen 
und Päflen commandirenden Officirern und Wachen, 
imgleihen Beambten, Wiagiftraeten und Berichts- 
©brigfeiten in Städten, Sleden und Dörffern, fi 
biernad) überall allergeborfamft zu achten, und die 
aus Siebenbürgen oder denen angränzenden Landen 
anfommende Perfonen und Waaren, obne produ- 
cirung dergleihen Obrigkeitlichen Päfle, welche von 
Ort zu Ort, ſonderlich in denen Nachtlagern atteftirer 
feyn müflen, in biefige Lande nicht einzulaflen, ſon⸗ 
dern zurück zu weifen, wie Sie dann ins befondere 
auf denen Bränzen genaue acht baben zu laflen, 
damit fih nicht etwa frembde Bertlere, Juden, oder 
dergleichen Befindel durch heimliche Schlupff-Windkel, 
oder Veben⸗Wege, in biefige Lande einfchleichen, 
welche, fo bald fie ertsppet werden, zurück gewiefen, 
und über die Bränze gebracht werden müflen. 

Und damit diefer allerhöchftgedachter Seiner 
Rönigliben Majeſtät fo gnädigfter als ernftlidyer 
Befehl umb fo viel ehender zu jedermanns Wiflen- 
ſchafft Fommen möge, fo foll diefes Patent, fo wohl 
in denen Städten und Zöllen als auf dem platten 
Zande, fo gleich affigirer werden. Signarum Berlin, 
den 2Iten Martii 1738. Sr. Wilhelm 

(2. ©.) v. Broich. 

YIo. I. Sormular derer PDäfle und Atteſtate 
auf Derfonen: 

Wir Burger-Meifter und Rarbmanne zu YT. 
bezeugen biermit, daß, nach dem Vorzeiger diefes 
v7. VN. (bier muß deffen Londition, Statur, Alter, 
Sarbe von Saaren, Befichte und Augen, auch Rlei- 
dung inferiret werden) ſich zeichero an diefem Orte 
aufgebalten, und fo wohl allbier von einigen an- 
ftedenden Rrandbeiten, Bott fey Dank! nichts zu 
fpüren, als auch derfelbe (wie uns befannt, oder er 
eydtlich ausgefager) an Feinen inficirten noch ver- 
dächtigen Ort gekommen, noch mit dergleichen Zeuten 
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zu thun oder Gemeinſchafft gehabt, nunmehro von 
hier nebſt bey ſich habenden Bedienten (inseratur 
wie oben bey dem Principal deſſen Nahme, Statur ꝛc.), 
einem Coffre, worinnen deſſen Kleider, und Leinen- 
Zeug (oder andere Sachen) nach YI. TI. ſich begeben 
willens ift, und er uns Deshalb umb einen Paß und 
Jeugniß angelanger, als haben Wir ihm foldyen er- 
theilen, und “Jedermänniglich biermit erfuchen wollen, 
ibn fo wohl für fi als auch nebft denen bierinn 
Ipecificirten Derfonen und Sachen fiber und unge- 
hindert paffiren zu laflen. 

Yio. 2. Sormular eines Pafles auf Waaren. 
Nachdem ‚der TI. VI. durdy den Subrmann V. IT. 
Stein-Wolle, nebft J Raften Leinwand, mit TT ge- 
zeichnet, von bier, als einem Bott Lob reinen und 
gefunden Orte, nad TI. TI. fendet, und Dabey einen 
cörperlihen Eyd abgefhworen, Daß die Wolle an 
einem unverdächtigem Orte, nemlich zu V. YT. ein- 
gefauffer oder das Leinen und andere Sachen bier 
fabriciret und eingepader worden, als wird Darüber 
gegenwärtiges 3eugniß ertheiler, und Männiglich er- 
ſuchet, folde nah TI. TI. ungehindert paffiren zu 
laſſen. Signatum V. Burger-Meifter und Rath 
daſelbſt. 

Vossische Zeitung. Berlin 1738. Nr. 40 


386 Broß-Britannien. Zu Widbam in Suffold 
lebt eine Weibsperfon von 20 Jahren, welde ihre 
Zunge durch den Krebs verloren bat, und doch fertig 
fpredben Fann, weil ihr ftart folder ein Stüdgen 
Sleifd im Munde gewachſen ifl. Die König!. So- 
cietät der Wiflenfchaften har hiervon eidliche Zeugnifle 
erhalten. Es ift auch dergleichen Exempel nicht das 
erfte. Unter andern weiß man eines von einem 
Manne, weldem die Zunge von den Türden in der 
Sflaverey abgefchnitten worden, und welcher 3 Jahr 
bernach deutlich wieder hart reden Fönnen. Soweit 
gebet der Bericht. Relata refero. Es gebörer dazu 
ein ſtarcker Blaube. 


Wöchentliche Relationen. Halle 1743. Nr. 7 
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Daris, vom 5. Wärz. Die Commiſſare, weldye 387 
die Röniglide Akademie der Wilfenfchaften ernennt 
bat, die Runft des Seren Dereire, Stumme reden 
3u lehren, zu unterfuchen, und ihr Urtheil darüber 
3u fällen, haben bey Belegenbheit eines feiner Schüler, 
welchen er ihnen, nad, einer drittebalb monatlichen 
Unterweifung, den J3. Jenner dieſes Jahres vorge 
ftellet bat, folgenden Bericht abgeftattet. „Der Herr 
von Sontenay, ein von Beburt Tauber und Stum- 
mer, von J3 bis J4 Jahren, ift der Sohn des Seren 
von Sontenay, Quartiermeiſters bey der Barde der 
leichten Reiterey, und bat die erfte Unterweifung 
von den Seren Pereire den 26. ÜÖctobr. 1750 be- 
Fommen. Er ſpricht [bon alle Buchftaben, Doppel- . 
lauter und Sylben bell und deutlih aus, ohne die 
aller fchwerfien davon auszunehbmen, dergleichen 
‚blanc‘, ‚blond‘, ‚grand‘ find. Er bat das Vater 
unfer bergefagt, und verfchiedene Sachen, die man 
ibm durch Zeichen wieß, mit Vahmen genennt. 
Ohngeachtet der unregelmäßigen Ausfpradye der 
Stanzöfifchen Sylben, fehlt er Doch Das wenigfte 
mal. Er bemerkt den Unterfcheid des ofnen, männ- 
lien und ftummen e Kr verfteht den Sinn ver- 
fhiedener alltäglihen Redensarten, fo daß, wenn 
man ibm auffchreibe: ‚ſetzt euch nieder‘, ‚fteber auf“, 
‚umarmt mich‘, ‚gebet fort‘, er diefes und noch viel 
anderes ſogleich verrichtet. Auſſer diefen Rentnißen 
verftehbt er auch Das Sandalphbaber feines Lehr- 
meifters, wodurch er alles, was man ihn will fagen 
laſſen, begreifft. Alles diefes zeigt deutlich, Daß Herr 
Dereire eine ganz befondere Babe, taub und ftumm 
gebohrne reden und fchreiben zu lehren, babe, und 
daß feine Lehrart ſehr volllommen feyn müffe, weil 
in fo kurzer Zeit Faum Kinder, die alle ihre Sinne 
baben, fo weit zu Fommen pflegen. Der Bericht 
alfo, den man der Akademie ſchon im Monat Julius 
1759 von dem Seren Dereire abgeftattet bat, wird 
durchgängig befräftiger, feine Bemühungen werden 
für ſehr finnreich erfannt, und man muß gefteben, 
daß fie zu den gemeinen Beſten nicht wenig bey- 
tragen, und daß man den, der fie auf eine fo glüd- 
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liche Art unternimmt, nicht genugſam aufmuntern 
koͤnne. Unterzeichnet von den SGerren von Mairan, 
von Buffon, und Serrein. Paris, den legten Jenner 
J75J." Diefe Runft des Seren Pereire bat weder 
der Medicin noch der Chirurgie nöthig, wie einige 
geglaubt haben. Sie befteber einzig in einer für ibn 
febr beſchwerlichen Lehrart, die aber für feine 
Schüler eine Art von Ergöuung if. Er theiler 
feinen Unterricht in zwey Saupteheile: in die Aus- 
fprache und in das Verftändnig. Zuerft lehrt er 
slfo die. Tauben und Stummen das Franzoͤſiſche 
lefen und ausſprechen, obne ihnen mebr als den 
Sinn einiger der allgemeinften Redensarten und 
Wörter, zum SErempel die Nahmen der Kleidung, 
der Speifen, des gewöhnlichen Sausratbs und der- 
gleichen, begreiflid zu machen. sjernach aber lehrt 
er fie alles das übrige, nebmlidy den Werth aller in 
allen Theilen der Rede enthaltenen Worte und die 
Art, diefelben, im Reden und Schreiben, nach den 
Regeln der Spradfunft und des Eigenthümlichen 
der Sprache zu gebrauchen. 
Vossische Zeitung. Berlin 1751. Nr. 34 


Drenzlow, vom 2]. Aug. Wan bat das 
Vergnügen, der neubegierigen, befonders der natur- 
forfhenden Welt eine befondere Begebenheit zu er- 
zeblen, die man ungern glauben würde, wenn man 
nicht felbft alles fo genau als möglich unterfucher 
und fo wie nun folger befunden hätte. Ein junger 
Menſch, aus Brosglogau gebürtig, Johann Sranz 
senning, ward in feiner Jugend bis ins eilfte Jahr 
zur Schule und darinnen ziemlich hart gebalten. Er 
lernte lefen, fchreiben und Latein zufammenfenen. 
Da er einsmals geftraft ward, ärgerte er ſich der- 
geftallt innerlich, daß er auf der Bank, worauf er 
faß, umfälle, die Augen verkehret, Feinen Othen von 
fidy giebt und nach vielem Rütteln erft wieder zu 
fi felbft Fommt, aber in dreyen Stunden ſich nicht 
befinnen Fan. Als er wieder bey Verſtande ift, Fan 
er nicht hören, und nicht fprechen, indem die Zunge 
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ganz gekrümmt worden, und hinket mit dem linken 
Beine, wie denn auch in der linken 5üfte eine ziem⸗ 
lihe Beule oder Die entfteber. In diefem Zu- 
ftande bat er eilf Jahr zugebracht, daß er gehinket, 
nicht das geringfte, auch nicht einen Schuß, bören, 
nicht ein Wort fpredden Fönnen, und die Speifen 
erft mit einem Singer binten auf die Zunge und fo 
berunter bringen müflen. Indeſſen bleibt fein Ver⸗ 
ftand gut und er bebalf fih mit fchreiben. Seine 
Bedanfen ſchrieb er andern vor, oder zeigere fie, 
und eben alfo mufte man ibm begegnen. Beine 
Leibesgröße blieb nur Flein, doch nicht ungewöhn- 
lid. Sein innerliher Bram 309 ihm einige mal 
das ſchwere GBebredhen!) zu. Er Fam nad vielem 
Serumreifen bieber nad) Prenzlow und wartete bey 
die 2 Jahr den Soldaten auf der Sauptwache täg- 
lich auf. Vor etwa drey Wochen macht er fidy mit 
einem gewiflen Sürftliden Bedienten auf den Weg 
nah Darmſtadt, um ihm ein paar Jagdhunde zu 
führen. Er kommt bis Weiffenfels. Den Tag über 
bar er ſich bewegt, erhitzt und auch ziemlich Wein 
getrunfen, daß er das arbeitende Geblüt in fich, wie 
er fpricht, fühlen, ja hören Fönnen. Kr legt fi 
ängftlid und beſchwert zu Bette, ſchläft bis 2 Uhr 
in der Nacht. Als er aufwacht, börer er den Wäd)- 
ter abrufen, und weis nicht, ob es ihm traume oder 
nicht. Ihm ift anders zu Muthe, feine Zunge ift 
wieder gerade, er verfuchts, und fiebe da, er Fan 
wieder fpredhen, auch ordentli geben. Er fteber 
mit Freuden auf und fagt es dem, fo ibn mitge 
nommen batte. Alfo ift der Menſch im Schlaf 
wieder gefund geworden, ohne andere Sülfe, als von 
der Ylatur und der Bnade Bottes. Weil er be- 
ftändig fchriftlicd gereder, fo war ihm das Sprechen 
nicht jo ungewöhnlich Doch ward es ihm in den 
erften Tagen noch ziemlich ſchwer, ja man Fonnte 
8 Tage darauf, da man diefes alles aus feinem 
Munde felbft vernommen, noch merken, daß er 
öfters anbielt und fi befann, wenn er ein Wort 





1) Epilepſie. 
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das nicht gänge war ausfprechen wollte. Er hat 
gleich nach feiner Benefung ftarf aus der Naſe ge- 
biuter, ift indeflen 22 Jahre alt, freudig und ver- 
gnügt, lobet und danfer feinem Bott. Gewiß ein 
merfwürdiges Zrempel! Die serren Phyſici mögen 
nicht nur die Urfache erforſchen, und wenn fie fie 
endedet baben, wie fie denn nicht fo ſehr uner- 
gründlih feyn dürfte, fo mögen fie auch nützliche 
Regeln und Sclüfle daraus ziehen. Das ift die 
vornehmfte Abficht, warum man Ddiefes, fogleich da 
man es erfahren und erfraget, befannt madt. Man 
bar indeflen dem genefenen Patienten unter andern 
Erinnerungen und Ermahnungen die Lehre gegeben, 
daß er fib vor heftigen Bemürbsbewegungen, in- 
fonderheit Alterationen, ſehr hüten müfle, fonften 
Fönne ibm das gehobene Unglück wiederzuftoßen. 
Vebrigens fehle ibm nun nichts mehr. Kr Fan 
fertig reden, genau bören und burtig und gerade 
geben, auſſer dag die dickere Süfte noch nicht fo 
dünne wie die gefündere ift. 
Vossische Zeitung. Berlin 1752. Nr. 103 


389 Birmingham vom 22ten September. Vor 
wenig Tagen ftarb zu Burcott in Worcefterfhire ein 
Wann im 8Oten Jahre feines Alters, welder feic 
39 Jahren nicht aus dem Bette gefommen, in der 
Einbildung, daß die frifche Zufr ihn cödten würde. 
Er hatte darum alle Senfter in feiner Stube zu- 
mauern laflen, bis auf eines, in welchem nur $ 
Scheiben waren von einem Blafe das Dreymal dicker 
ift als das gewöhnliche. Um feinen Kopf batte er 
ih etlihe Stüde Slanell winden laflen. Seine 
zemden waren mit Schwanenfedern geftopft, und 
unter einem jeden Bliede feines Zeibes muften 3 bis 
+ Rüſſen liegen. Zu feinem Mund und Ylafen- 
löhhern batte er fi befondere Schrauben von 
sjelfenbein!) machen laflen, und fein Beficht mußte 


1, Yrebenform zu JElfenbein, wie im Mittelbocdhdeutfchen 
auch die Form belfant neben dem gebräuclidheren elfant 
(= Elefant) gebraudt wurde. 
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allezeit mit doppelten feinen wollenen Tuche über- 
deckt feyn. 


Vossische Zeitung. Berlin 1755. Nr. 121 


Berlin. Da es bey der jenigen Jahreszeit 3% 
höchſtnöthig ift, den gefährlidyen Solgen einer unge- 
Junden Witterung durch genaue Beobachtung ver- 
nünftiger diätetiſcher Regeln vorzubeugen; fo theilen 
wir beute unfern Lefern folgenden medicinifchen 
Auffes mit, welchen der biefige berühmte Medicus 
Serr Doctor Schaarfchmidt aus Liebe gegen feine 
Micbürger und deren Erhaltung abgefaßt bar: Zur 
Dröäfervation der jenigen berumgebenden bößartigen 
Siebern und andern dergleihen Krankheiten ift febr 
nöchig, dag man fi folgende Puncte merke und 
darnach feine Lebensart einrichte. 

J) Man laſſe fleißig zur Ader, und continuire 
joldyes alle $ Wochen bis gegen den Sommer bin, 
dabey man jedesmahl 8 Unzen weglaflen Fann. 

2) Man bezeige allezeit eine Serzbaftigfeit. Man 
fey auf Feine Art fcheu, blöde oder furchtſam; und 
ergötze Das Gemüthe tägli mir einem guten Blafe 
Abein- oder Wiofelerwein und ermuntere ficb mög- 
lichſt durch frölide Befellfchaft. 

3) Wan laffe fi niemahlen die Stube zu heiß 
machen; fondern fey allezeit mit einer mäßigen und 
temperirten Wärme zufrieden. 

4) Man laſſe fein Zimmer täglidy 2 bie 3 mahl 
ausräuchern, welches mit geftoflenen Wacholderbeeren 
oder Bernftein oder mit dem präparirten Räucher- 
pulver geſchehen kann; und forge Davor, daß täglich 
eine Stunde lang das Senfter in feinem Wohn- und 
Schlefzimmer offen fey, damit die äuflere Luft das 
Zimmer durchftreihen Fann. Iſt aber ein Lamin 
in den Zimmern, fo ift ſolches nicht nöthig; denn fo 
zieber das Danmpfende und Schädliche durch den 
Camin. 

5) Wan gebe täglich eine und die andere Stunde 
in der reinen Zuft berum, weil foldyes allezeit noch 
viel nüglicher und beilfamer ift, als beftändig weg 
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in den Zimmern und Säufern zu fingen; und ziebe 
ſich sllemahl fo an, daß der Körper nicht zu warım 
noch zu Falt fey. 

6) Man trinke alle Morgen Thee mir Litronen- 
oder Domeranzenfaft oder noch beffer mir dem prä- 
parirten Eßig. 

7) Wer gewohnt ift, Tobad zu rauchen, der 
rauche feine gewöhnliche Pfeiffen, befonders des 
Worgens und des Abends. Wer aber an den 
Schnupftobad ſtark gewohnt ift, der enthalte fich 
deflen, fo viel er Fann, weil er durdy fein pene- 
trantes und reigendes Salz zu Ropfſchmerzen dispo- 
niet, Schwindel und Träghbeit des Ropfs, auch Der- 
ftopfung in den Naſenhoͤhlen verurfacht. 

8) Bey dem Ausgehen des Morgens geniefle 
man erftlid einen Zwieback, der in Rheinwein weich 
worden, und trinfe ein Glas Wein nach. Wer Feinen 
Wein bat, der nehme Eßig mit Wafler und etwas 
Zuder vermifcht. 

9) Man ſuche täglich ſaͤuerlich zugerichtete Speifen 
mit Eßig oder Citronenſaft zu genieflen, oder mache 
* Brühen ſelber mit Citronenſaft oder Weineßig 

auer. 

JO) Man kaue des Morgens beym Ausgehen 
ein Stück Angeliden-'), Reiſer⸗) oder Pinpenel- 
wurzel?), oder ein Stud präparirte Myrrhe. 

11) Wan Fann allezeit um den andern Abend 
bey Schlafengeben ein paar Theelöfel Wacholder⸗ 
oder Sliederfaft, mir JO Gran Schwefelblumen ver- 
mifcht, einnehmen, und das einem jeglichen gewöhn 
liche Berränfe nachtrinken. Ä 

J2) Die Sauptfache zur Präfervarion übler böß- 
srtiger Krankheiten ift endlich, den Leib wöchent- 
li ein paar mahl von den gröbern Unreinigfeiten 
des Wagens und der Bedärme zu reinigen. Diefer- 
halb verordne dazu die fo edle Rhabarberwurzel, da 
man von deflen Pulver ein halbes bis ganzes 





2) Engelwurz, Archangelica officinalis. ?) Meifterwurs, 
Imperatoria ostruthium. *) Bodspeterfilie, Pimpinella saxi- 
fraga oder Pimpinella magna. 
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Quentchen Abends bey Schlafengeben mir Wafler 
oder warmen Biere einnimt: oder man bediene fich 
meiner Dräfervationspillen, Die man 3u 20 Stück 
bey Schlafen geben mit Waller einnimt. Man Fann 
diefelbe in der privilegirten Rönigl. Rathsapothecke 
allhier bey dem Apothecker Seren Leonhardi in 
der Koͤnigsſtraße befommen, als wofelbft auch der 
befonders präparirte Eßig und das vorbenannte 
ARäucherpulver zu haben iſt. Berlin, den 20. Sebr. 
1758. Aug. Schaarſchmidt. Wied. Doctor und Prac- 
tieus in Berlin. 


Vossische Zeitung. Berlin 1758. Nr. 23 


Derfailles, vom 22. Dec. [I760]. Serr Laurent, 39) 
Chevalier des Ördens von St. Michel, Ingenieur 
zu Bouchain, welcher bereits durch verfchiedene ſehr 
nügliche mechaniſche Werfe befannt worden ifl, bat 
einen Fünftliben Arm erfunden, welder alle Be 
wegungen eines natürlichen Arms nach macht. Diefes 
Meifterftük ift gegenwärtig in dem Rönigl. Inv«- 
lidenbaufe zu ſehen. Ein Soldat, welcher beyde 
Arme zu verliebren das Unglück gehabt bar, fo daß 
ibm an der linfen Seite nur ein Stummel von 
5 Zoll übrig geblieben ift, iſſet und trinfer, nimmt 
Toback und fchreibe mir diefem Fünftliden Arm. 
Nachdem Se. Majeſtät der König von diefem Werke, 
welches fo geſchickt ift, die Menſchlichkeit bey den 
Unglüdsfällen des Krieges und des Schidfals zu 
tröften, Nachricht befommen, fo haben SJöchftdiefelbe 
Derlangen getragen, den Zrfinder zu feben, welder 
dann Sr. Majeſtät, ingleihen auch der Königin und 
der Rönigl. Samilie, ift vorgeftellee worden. Die 
Rönigl. Akademie der Wiſſenſchaft bar deſſen finn- 
reiche Erfindung ebenfalls gefeben, und ſehr nützlich 
gefunden. 

"Vossische Zeitung. Berlin 1761. Nr. 4 


Embrün, vom 9. Tun. 3u Chateauroufx, un- 392 
weit von bier, befinder fib ein Rnabe von unge⸗ 
fäbr 13 Jahren, Nahmens Guillaume Bay, welder, 
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wenn anders den Erzählungen vieler Derfonen zu 
glauben ſtehet, feit dem J$ten April 1760 weder 
iffee noch trinket. Sein Mund ift purpurfarbig. 
Seine Wangen find mit einer Fleinen Röche bedeckt. 
Das Angeſicht ift lächelnd. Sein Bauch ift, gleicdh- 
fam wie der Rüdgrad, etwas böderig. Er ſchläft 
ordentliher Weife jeden Tag 9 Stunden in einem 
fort rubig und ſtark. Seitdem er aufgebörer bat 
zu eflen und zu trinken, ift er ſtark von den Blattern 
heimgeſuchet worden, welche Krankheit jedoch feine 
Conftitution im geringften nicht verändert bat. Vor 
der Unterlaflung Nahrungsmittel zu fi zu nehmen 
ift diefer Knabe ſehr kränklich geweſen, fo, daß er 
bisweilen fogar 3 Tage nad) einander obne Bewuſt⸗ 
feyn gelegen bat. Alle Nahrung, womit man ibn 
nachbero unterbalten wollen, bat er aus der Naſe 
und durch die Ohren wieder von fich gegeben. Der 
Pfarrherr zu Chatesuroug, Serr Sournier, verficherr, 
er babe den Knaben einen ganzen Monat bindurdy 
bey fi gehabt, und fey von der Wabhrbeit einer fo 
aufferordentlihen Eräugnung durch feine eigene Augen 
überzeuget worden. VDermutblih wird wohl Die 
Rönigl. Akademie der Wiffenfchaften zu Paris nicht 
ununterfucher laflen, ob und wie weit der Serr 
Sournier und die übrigen Jeugnißgeber recht ge 
feben baben. 
Vossische Zeitung. Berlin 1/61. Nr. 81 


392a Grenoble, vom 20. Julii. Kin Vorfall, der 
fo aufferordentlih als unglaublidy ift, verdiener eben 
deswegen in den Zeitungen einen Plag, damit die 
Zefer in den Stand gefegt werden, ungegründete 
Dorgeben, welde mebrentbeils den Eigennutz der 
Dabey intereßirten Perſonen zum Brunde baben, 
von glaubwürdigern und nicht fo viel wunderbares 
zeigenden unterfcheiden zu können. Solgende in öffent- 
liyen Berichten, vielleicht in gleicher Abſicht, be- 
kannt gemachte Erzeblung bar Anlaß zu diefer An- 
merdung gegeben. Im Jahre I76J, beißt es darin, 
ward in den Zeitungen eines Kindes zu Chateauroux, 
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ohnweit Embrün, erwähnet, welches ein Jahr lang 
ohne die geringſte Nahrung gelebet hatte. Wir er- 
halten jetzt Nachricht, daß es nicht nur noch am 
Leben, ſondern auch weit geſunder ſey, als es in 
dem vorigen Jahre geweſen iſt. Es bar Rräfte 
genug, einen Baum hinauf zu klettern, auch denen 
Arbeitsleuten feines Vaters täglich ihre Speiſe nach 
dem Felde zu bringen. Ohnerachtet dieſes Rind 
nichts genieſſet, ift es doch im Geſichte völlig, und 
von lebbafter Sarbe; an dem bintern Theile feines 
Leibes aber mager; die Haut und die Muskeln des 
Unterleibes find an das Rüdgrad angewachfen, und 
folglidy die zur Derdauung dienende Eingeweide ver- 
ftopfer. Kine Krankheit, welde es ausgeftanden, 
bat es in Ddiefen Zuftand verſetzet, indem es feit 
Ueberſtehung derfelben einen beftändigen Ekel vor 
allen Nahrungsmitteln verfpüret, welcher ibm nicht 
erlaubet, das geringfie zu genieflen. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1763. Nr. 100 


Maynftrom, vom 20. Sebr. Eine befondere 323 
VTaturwürfung zeiget fi auch zu Paris an der Srau 
Gräfin von Aiguillon: bey ihrer legten Schwanger: 
haft wurde ihre fonft ſehr weifle Haut nach undg 
nad) fo Schwarz wie an einer Mohrin von Senegal, 
und nad ihrer Niederkunft befam fie allmäblig ihre 
ordentliche Sarbe wieder. Nun ift fie wieder ſchwanger, 
und erfäbrer die nebmliche Veränderung; noch zur 
Zeit ift fie nur braun, weil fie noch nicht weit in 
der Schwangerfchaft ift, im leuten Monath aber 
wird man fie wobl wieder ganz ſchwarz feben. Das 
Rind, fo fie zur Welt brachte, war wie gemeiniglicdh 
die neugebohrnen Kinder find, und nichts ſchwarzes 
an ibm wahrzunehmen. Wie mag wohl eine fo 
wunderbare Erſcheinung erEläret werden? 

Vossische Zeitung. Berlin 1764. Nr. 26 


Der Dferdearze Robertfon iſt einige Tage bier, 394 
und ift nicht nöthig, feine Geſchicklichkeit zu berühren, 
Dieweil er ohnedem jedermann befannt ift. Sein 
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Logis ift im goldenen Adler in der Spandauer- 
ſtraſſe. Sein Aufenchalt wird nur bis den 27ften 
feyn, den 28ften wird er in Öranienburg anzutreffen 
feyn, den 29ften in Liebenwalde, den 30ften in Bran- 
fee, den I ſten Way in 3ebdenid, im letztern Orte 
logirer er im balben Mond. 
Vossische Zeitung. Berlin 1765. Nr. 50 


395 Maynftrom, vom 29. Auguſt. Se. Ebur- 
fürftl. Durchlaucht von Bayern, weldhe bey der 
preißwürdigften Sorgfalt für das Wohl Dero Unter- 
thanen allen einſchleichenden Wiißbräucen und Un- 
ordönungen abbelfen wollen, baben obnlängft ein all- 
gemeines Edict in Dero Eburlande ergeben laflen, 
Fraft deflen alle und jede in den Städten fowobl 
als auf dem Lande von den Beiftlidhen eigenmächtig 
und unbefugter Weife anfänglich, wie fie vorgeben, 
zu ihrem felbfteigenen Gebrauch errichtete, nachher 
aber zu jedermanns Kauf offenftebende Zlofter- 
apotheken als ein ſchädlicher und den Auin privile- 
girter Apotheken nach fich ziebender Mißbrauch bey 
100 Ducsten Strafe auf das ernftlichfte verboten 
und inbibirt werden, immaflen von dergleichen Flöfter- 
lichen Apotheken von gut präparirten Medicamenten 
sum fo minder etwas 3u erwarten wäre, als bey den 
meiften derfelben nur unmiflende Leute, in den 
Srauenklöftern hingegen nur unerfabrne Schweitern 
zu Bereitung der Arzeney gebraucht würden, welche 
vorber in einer Officin etwa 2 Jahre lang zur 
Lehre der Aporbeferfunft das Geſchirre gewafchen, 
den Mörſer ftoflen, und einige leichte Wiedicamente 
vermifchen gelernt, in der Sauptfache felbft aber gar 
nichts ſchickliches erlernet haben; zumal da ein der- 
gleihen Eingrif in die Rechte der bürgerlichen 
Apotheken obnebin per Tanones eine den geiftlichen 
Staruten zuwider laufende Sache und als ein Wucher 
und landesfhädliher Mißbrauch anzufeben fey. 
Vossische Zeitung. Berlin 1766. Nr. 107 


3% Rom,vom 9. November. Kin junger Menſch 
vom Lande, welder fi für einen Mann des Todes 
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Dan bielte, weil er Blut auszumwerfen angefangen (und 
Zi wer wird ſich in dem Salle nicht dafür balten!) 
en meldete fi bey den Vorſtehern des heiligen Beift- 
Cr bofpitals, daß fie ihm eine Stelle im Sofpital an- 
On weifen möchten. Er fabe frifb und gefund aus, 

batte eine lebhafte Sarbe und war ſehr gut. bey 

Leibe. Wan glaubte alfo nicht, daß er eine Perfon 

fey, die ins SHofpital gebörte, und wollte ihn ſchon 
he abweifen, als er eben einen beftigen Auswurf von 
a Blut bekam; diefer Zufall flellte ſich noch verſchie⸗ 
Mm denemal des Tages ein, und allemal präparirte man 
Ih ihn zum Tode, wovon er doch nod weit entfernt 
L war, denn weder fein Puls noch das Herzklopfen 
Im veränderte fich im geringften, und der arme Teufel 
wi war allemal nach dem Blutſturz, den er ſehr getroſt 
I aushielt, weit munterer und aufgeräumter, jo daß 
m feine Krankheit ein neues Phänomenon an dem 
" medicinifchen Jorizont zu feyn ſchiene. Unfere alten 


Phyſiker, welche in fpeculativifchen Betrachtungen 
grau geworden find, dachten auch [bon an gelebrte 
Abhandlungen, woraus man nicht gefcheuter würde 
geworden feyn, als ein junger Esculap, welcher etwas 
länger um den Patienten fi aufgehalten batte als 
die Patres confcripti, auf den Einfall Fam, ihn in 
den Sals zu kucken. sjier entdedte er nun etwas 
fhwarzes, das ſich an die Oefnung des Schlundes 
angeſetzt batte, und welches, als er es vermittelt 
eines Inſtruments beraus gezogen, nichts. anders 
war, als eine Blutygel. Diefe mufle der junge 
Menſch, da fi bey uns dergleihen Tbiere ſehr 
häufig in den Quellwaſſern finden, bey einem jäben 
Trunk mit verfchludkt haben, und von ihrem Saugen 
Fam die aufferordentlihe Erſcheinung, welche ohne 
die Entdeckung des jungen Medici den Sacultäten 
nod vieles Kopfbrechen würde gemacht haben. 
Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 148 
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VTiederelbe,vom 17. December. Das Madgen 397 
Sigrid, Riets Tochter, zu Scara in Schweden, die 
ſchon vor einigen Jahren die Aufmerkſamkeit des 

Buchner, Ürste und Rurpfufcher 2] 
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Dublici rege gemacht bat, lebt noch immer fort, 
obne, fo viel man weiß, Speife und Trank zu fi - 
zu nehmen. Seit 8 Jahren bat man Feine Spubr 
finden Fönnen, daß fie das geringfte gegeflen oder 
getrunfen, und in den leuten 3eiten bar fich Peine 
weitere Veränderung ihres Zuftandes gezeiget, als 
daß ihre Ohnmachten häufiger und beſchwerlicher 
werden, wobey fie oft ein ftarfes YIafenbluten bat. 
Als die Kälte im vorigen Winter fo beftig wear, 
wurde fie von flarfen Bruft- und Ropfſchmerzen 
engegriffen. Es wurde ihr damals, wie alle * bis 
5 Wochen gefchieher, das heilige Abendmahl gereicher, 
und fie verficherte in Gegenwart ihres Beichtvaters 
und einiger anderer Perfonen, daß ihre Krankheit 
fo beſchaffen fey, wie fie gefagt babe, und wie fie 
jedermann in die Augen falle. 
Vossische Zeitung. Berlin 1767. Nr. 153 


398 Eines Lobgerbers Srau aus Pelatapepoli [2], 
von 25 Jahren, und welde ſich in dem fiebenten 
Monat ihrer Schwangerfchaft befand, börte gar 
deutlich Das Schreyen ibres Rindes. Ihr Mann 
und andere Leute börten foldyes gleichfalls. Der 
serr Campani, ein Italiäniſcher Arzt, bat diefen 
fonderbaren Umftand dem Seren Wiorealt, Medico 
zu Modena, berichtet, und binzugefüger, daß er diefe 
Frau mehrmahlen befucher babe, welche über die 
Seltenheit diefer Sache fehr bekümmert fey, und 
augenfcheinlidy mager würde. 

Haude»Spenersche Zeitung. Berlin 1770. Nr. 40 


39 Der Befundheitsrath zu Denedig hat durdy ein 
gedrucktes Edict bey ſchweren Strafen verboten, die 
Rleidungsftüde derer an der Schwindſucht verftor- 
benen Derfonen zu verfaufen, ebe und bevor fie 
nicht auf die gebührende Art gereiniger und von der 
Befahr der Anftedung befreyer worden. 


Vossische Zeitung. Berlin 1773. Nr. 7 


400 Daris, vom 13. April. Der edelmůthige 
Intendant von Souiſſon hat zur ohnentgeldlichen 
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Befundbeitspflege der Landleute eine volllommene 
Apotheke geftifter, dem dortigen Rönigl. Arzt, Serrn 
Sor, ift die Aufficht darüber ertheilt worden, und 
dem NAllerärmften, der ſich Dafelbft melder, wird ge- 
wiffenbaft und auf das allerforgfältigfte mir Rath 
und That beygeftanden. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1774. Nr. 50 





Auszug eines Schreibens aus Breſt, vom P) 
J3. Octobr. Ih fchreib Ihnen eine fait unglaubs 
lie aber wahrhafte Sache; und ih muß geftebn: 
daß ich fie felbft nicht glauben würde, wenn ich nicht 
ein Augenzeuge davon gewelen wäre. In dem 
Magen eines allbier an der Erſtickung geftorbenen 
Baleerenfflavens befanden ſich folgende außerordent- 
lie Saden: Ein großes Stüd Solz, welches die 
Erſtickung veranlaßt hatte; ferner logirten in felbigem: 
ein bölzerner und zinnerner Löffel, ein zufammen- 
gelegtes Bärtnermefler, allerhand Nägel anderthalb 
Zoll lang, fehr viele ſpitzwinklichte Stüde Blas, 
welde die Bröße eines Thalers hatten, ein großes 
Stück Bläferfürc, größer als ein Zy, ein Tonnen- 
band J9 Zoll lang und noch weit mehrere weniger 
beträchtliche Sachen. — Rurz man bat ein aufler- 
ordentlich feltfames Inventarium von 52 Artideln 
aller im Magen diefes verfiorbenen Sklaven befind- 
liyen Sachen aufgenommen. Diefes faft unglaub- 
libe Dhönomen gebört, wie ſchon gefagt worden, 
zu denen, die wahr find, fo unwabrfcdeinlid und 
unbegreiflidh fie uns auch vorfommen. Die Inſtanz, 
welche man mit Brunde machen Fönnte, nehmlich: 
daß die im Magen befindlihen Sachen größer als 
der Wagen felbft gemwefen find, fällt daber weg, 
weil der unterfte Theil des Magens nicht in feiner 
gehörigen Lage war, und eine Art von Sad zur 
linfen des untern Mundloches des Wagens verur- 
ſachte, worinn ſich auch unter andern der untere 
Theil des Tonnenbandes befand. Seit einiger Zeit 
war diefer arme Menſch fehr ſchwach, und verfiel 
in eine Art von Dürrſuchtz; er nabm Wein und 
2]* 
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Arzneymittel zu fi, aber alle Suppen und folide 
Speifen gab er gewöhnlid bald wieder von fidy. 
Diefe fellfame Erſcheinung von Magen-ngredien- 
zien Fann vielleicht fehr vieles zu neuen Auffchlüffen 
des Lapitels von der Verdauung beytragen. 


Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1774. Nr. 140 


Br 


‘40Ja Altona, vom 17. Nov. Die unglaubliche 
Sache mir dem Breſter Baleeren-Sflaven beftätigt 
auch die Bazerte de Srance: mit dem Zufag, daß 
alle im Wagen diefes Verftorbenen aufgefundne 
Sachen zu mebrerer Beglaubigung bey der Lontrole 
der Marine aufbewahrt worden find, und eine Be- 
fhreibung davon nach Paris ergangen ift. Bey Be⸗ 
fihtigung des Leihnams ift geurtbeilt worden, daß 
diefe Wiagenunordnung ein Werk vieler Jahre ge- 
weſen feyn müſſe. 

Haude-Spenersche Zeitung. Berlin 1774. Nr. 140 


#02 Wien, den 3J. Augufl. Der ſehr berühmte 
Droceß, der feit einiger Zeit ber wider die biefigen 
sSerren Aporbefer vorgenommen wurde, ift endlich 
dahin entfchieden worden, daß vieren derfelben ihre 
Apotheken von Berichtswegen zugefchloffen, und 
ihnen auferlegt worden ift, ibre Berechtigfeit, fo fie 
etwa für J8000 fl. ebedeflen erfauft batten, für 
500 an einen andern Arzneyverftändigen zu ver- 
Faufen, und die für ihre verfälfchte WTedicamenten 
eingenommene J630009 fl., ein jeglidher pro rata, 
wieder baar zurüd zu bezahlen, und zugleich die 
ihnen nody ausftändige 34000 fl. zu verlieren. Kin 
gewiffer DProvifor, der um allen mit den Arzneyen 
gefpielten Berrug völlige Wiflenfchaft gebabt, und 
an Verfälfchung derfelben mitarbeiten belfen, bat 
foldyes entdeckt, aus Urfache, weil er ebenfalls eine 
Apotheke aufzurichten begehrte, ſolche Bitte aber 
von gedachten Seren abgefchlagen wurde. Weil alfo 
ſolche Entdedung nur aus Rache geſchah, und zwar 
erft drey Jahre nachdem die Berrügerey begangen 
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wurde, fo mußte er zur Strafe drey Tage lang auf 
der Schandbühne fteben, mir einer großen Tafel, 
worauf gefchrieben war, daß der Uebelchäter zwo 
Seld-Aporhefen mir verfälfchter Ware bedient bätte, 
weßwegen er nach dreyrägigem Bübnenfteben auf 
ein Jahr ins Zuchthaus und Gaſſenkehren verur- 
theile wurde. Er ift ein Mann von 50 Jahren, 
bat eine Srau und 3 Rinder. Kin anderer gewiller 
Aporhefer daher, der die Sand ebenfalls mit im 
Spiel gehabt bat, dem aber die Apotheke nicht ge- 
fchloffen wurde, mußte 12000 fl. Strafe erlegen. 
Augspurgische Ordinari Postzeitung 1782. Nr. 214 


Ungarn. Aus der Marmoroſcher GBefpann- 393 
ſchaft wird gemelder, daß fi im Dorfe Jod ein 
Nlann befinde, der feit 7 Jahren taub und ftumm 
war, nun aber vor Purzem wieder Sprache und Be: 
bör durch eben den Zufall erhalten haben foll, durch 
den er fie verlobren hatte. Zr gieng nämlidy vor 
7 Jahren auf die Jagd in ein Thal wo er auf ein 
Wild losfhoß; der Knall feiner Slinte und der 
Wiederhall im Thale verurfachten eine fo gewaltige 
Lufterſchütterung, dag er dadurch augenblidlidy taub 
und ftumm geworden. Vor einiger 3eit geriech er 
wieder in dieſe Begend, feuerte feine Slinte in felber 
wieder los, und ward nun davon redend und börend. 


Augspurgisches Extra-Blatt 1782. Nr. 241 


Daris, den Tten November. In dem Zotel 3% 
Dien find ige 250 Pläge leer. Jeder Rranfe bat 
ein Bette für fich allein. Ehedem ftarben im Durch⸗ 
ſchnitt täglid 13 Perfonen, und ige rechnet man 
nicht mehr als J Todten auf 3 Tage. 

Vossische Zeitung. Berlin 1796. Nr. 139 
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Anatomie 12. 305 bis 313. 
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303. 311. 
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400. 402. 
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358. [248. 
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Badeorte 275 bis 289. 
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Bi — nger, George Bernhard 
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la behandelt 253. 


a. 
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rufene 396. 


Boccabegliera, Bad 277. 
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Desorganisation 
auch „Magnetismus, 
rischer“) 261. 
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Eicheln, als Heilmittel 92. 
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Feuersalamander X. 
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Fischgalle, als Heilmittel 
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Flußbäder 287. 


Frauen, gelehrte 13. 311. 

Freienwalde, Bad 280. 
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Honorare, ärztliche 9. 10. 
18. 23. 109. 120. 
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Hungerkünstler 381. 383. 
392. 392a. 397. 
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zimmers 222. 399. 
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Hysterie 176. 261. 
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Lähmung 388.— Mittel gegen 
44, 44a. 62. 88. 

Lavater 261. 

Leichenhäuser 335. 336. 

Leichenraub 307. 308. 309. 
312. 313. 

Leipzig 123. 126 bis 131. 

LudwigX1., König von Frank» 
reich 183. 

Ludwig XVI, König von 
Frankreich 236. 236a. 

Luft, als Krankheitserregerin 
161. 163. 189. 267. 


Mageninhalt, bei einem 
Galeerensklaven 401. 401a. 

Magnete, zu Heilzwecken 
verwendet 240. 245. 246. 
247. 248. 


Magnetismus, tierischer 
(siehe auch „Desorganisa- 
tion) 241. 252 bis 260 262. 
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Massage 62. 

Mediumität 174. 174a. 

Mesmer, Franz Anton 252. 
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104a. 108c. 162. 
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38. 80. 
Oxford, Universität 213. 


Paradies, Marie Theresia 
253. 253a. 
Pest 121 bis 150. — Mittel 
gegen die 30. 32. 202. 
Podagra 78, 86. 89. 
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Prozesse, seltsame 320. 328. 
Puys&gur, Chastenet de 261. 
Pyrmont, Bad 279. 286. 


Quecksilberinjektion, in 
tote Körper 303. 


Salz, sympathetisches 266. 
Samson, Scharfrichter 96. 
S ärg, e, besondersartige 321. 


Säuglingspflege 295. 
Schadenersatz, für verun-= 
glückte Kuren 16. 
Scharfrichter 9. 172. 
Scheintod 314 bis 336. — 
Verordnungen zur Verhins 
derung 326. 330. 334. 336. 
Schildkrötenblut,alsHeil- 
mittel 61. 
Schlafsucht 169 178. 179. 
185. 185a. 187 bis 187c. 
Schlangengift 189. 
Schlucken 181. 
Schnecken, als Mittel gegen 
Schwindsucht gegessen, 83. 
Schnupftabak 168. 
Schreck, als Heilmittel 76. 
86. 89. 403. 
Schwangerschaft (siehe 
auch „Entbindungsanstal- 
ten“ und „Hebammen‘') 292. 
293. 398. — fälschlich ange- 
nommen 170. — Schwarz: 
werden der Haut im Zus 
stand der 393. 
Schwindsucht 66. 69. 83. 
84. 91. 201. 
Sinneseindrücke, Verle- 
gung der 156. 
Skorbut 65. 


Sodomie 338. 

Soldaten, werden unentgelt- 
behandelt 117. 

Somnambulismus, „künsts 
licher‘ 261. 

Stare, zur Heilung von 
en verwens 
det 110 

Suggestio n (siehe 
„Hypnose“) 377. 

Syphilis (siehe auch „Vene- 
rische Krankheiten“) 183. 
195. 


auch 


Taubstummheittsieheauch 
„Ohr, künstliches‘‘) 378. 382. 
387. 403. 

Taylor, Dr. 101. 103. .104. 
IR 104b. 107. 108 bis 

Teplitz, Bad 283. 

Theater 2. 

Theriak 43. 

Tierärzte 394. 

Tiere, angeblich oder tat- 
sächlich im menschlichen 
Körper befindliche 152. 368. 
369. 371 bis 377. — als 
medizinische Versuchsob:= 
jekte 266. 269. 271. 272. 273. 
274.— angeblich von Frauen 
zur Welt gebracht (siehe 
auch „Versehen‘‘) 356. 

Titel, käufliche 4. 

Tobsucht 75. 

Tollwut 46. 48. 67. 67a. 70. 
74. 82. 94. 172. 175. 177. 

Toulon 144. 147. 148. 

Transfusion 274. 


Universalmedizin 200.202. 
203. 207. 
Urin, als Heilmittel 41. 


Venerische Krankheiten 
Kane auch „Syphilis“) 153. 


Verbrecher (siehe auch 
„Hinrichtung') 128. 138. — 
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als medizinische Versuchs: 
objekte 268. 270. 270a. — 
nach der Exekution der 
. Anatomie überwiesen 305. 
305a. 308. 310. 
Verkrümmungen 80. 
Versehen 107, 345. 347. 348. 
351. 357. 363. 366. 
Viehseuche,jungen Kälbern 
inokuliert 231. 231la. 
Viehstall, Aufenthalt im. 
als Mittel gegen Schwind- 
sucht 66. 69. 
Voltaire 236. 


Wacholderbeeren,auf den 
Straßen verbrannt 57. 

Wachstum, angebliches 
während des Schlafes 7. 


Waisenkinder, werden un- 


entgeltlich behandelt 118. 
Wassersucht siehe „An- 
schwellung“. 


Wiederbelebungsver: 
suche 309. 317. 318. 322. 
327. 329. 331. 

Wien 24. 25, 

Wiesbaden, Bad 286. 

Wundergeschwülste 158. 

Wunderheilungen 282. 
288. 

Würmer siehe ‚Tiere, an- 
geblich oder tatsächlich im 
menschlichen Körper be- 
findliche“. 


Zahnärzte 111 bis 120. 

Zahnschmerzen, durch Be- 
rührung mit Maeneten ge: 
heilt 240. 245. 246. 247. — 
durch körperliche Berüh- 
rung geheilt 241. 

Zahnziehen Ill. 112. 114. 
120. 

Zauberei 372. 

Zun pe» e,nachgewachsene 386. 

Zwillinge, zusammenge- 
wachsene 343. 352. 353. 


Eberhard Buchner 
Kriegsdokumente 


Der Weltkrieg in der Darstellung 


der zeitgenössischen Presse 
3. Auflage 


Bis jetzt erschienen: 


Band 1: Die Vorgeschichte — Der Krieg bis zur 
Vogesenschlacht 


Band 2: Von der Vogesenschlacht bis zur Einnahme 
von Suwalki 


Band 3: Von der ersten Besetzung Suwalkis bis zur 
Eroberung Äntwerpens | 


Band 4: Von der Eroberung Antwerpens bis zum 
Fall Tsingtaus | 


Band 5: Von dem Falle Tsingtaus bis zur Jahres» 


wende 
Band 6: Von der Jahreswende bis zum 18. Februar 
Band 7: Vom 18. Februar bis zur Befreiung Memels 


Band 8: Von der Befreiung Memels bis zur Kriegs» 
erklärung Italiens an Österreich-Ungarn 


Band 9: Von der Kriegserklärung Italiens an Öster- 
reich bis zum deutschen Vormarsch auf 
Warschau, Juli 1915 


Die Christliche Welt, Marburg: ... So hat die Stofl- 
sammlung nicht ihresgleichen; im höchsten Grade spannend 
lesen sich, sorgsam gruppiert, kleine Notizen, Inserate, amtliche 
Berichte, Feldpostbriefe, Ministerreden, Eingesandts, kluge und 
törichte Berichte aus Feindesland . . . so wird man umherge- 
worfen, aber all das Mosaik gibt ein Bild, in dem der Krieg von 
allen Seiten beleuchtet wird. 


Die Wartburg, Leipzig: Gerade diese Sammlung wird ein- 
mal für den Historiker besonderen Wert haben. Aber auch für 
den Mitlebenden bedeutet dies Buch eine Bereicherung. Mit 
heißen Wangen folgt man dem sich überstürzenden Lauf der Er» 
eignisse, die hier von allen Seiten beleuchtet werden. Für diese 
Sammlung von Kriegsdokumenten bin ich aufrichtig dankbar. 


Albert Langen, Verlag in München 


Eberhard Buchner 
Das Neueste von gestern 


Kulturgeschichtlich interessante Dokumente 
aus alten deutschen Zeitungen 
Fünf Bände. Dritte!Auflage 
Jeder Band, mit drei bis fünf Beilagen nach alten Zeichnungen. 
Band I: Das 16. und 17. Jahrhundert. — Band II: 1700 bis 1750. 
- Band III: 1750 bis 1787. — Band IV: Die Zeit der franzö- 
sischen Revolution, ErsterTeil (bis zur Hinrichtung LudwigsXVI., 
1788-1793). — Band V: Die Zeit der französischen Revolution, 
Zweiter Teil (bis zur Errichtung des Konsulats, 1793 — 1799). 


Die 
französische Revolution 


Kulturgeschichtlich interessante Dokumente 
aus alten deutschen. Zeitungen 


(Sonderausgabe des IV. und V. Bandes von 
„Das Neueste von gestern“.) 


Dritte Auflage 


Breslauer Zeitung: Die von Buchner zusammengestellten Dokumente bilden 
eine ganz vortreffliche Ergänzung des Geschichtsstudiums. Es ist wirklich so ers 
freulich in diesen zum Teil sehr ergötzlich und naiv geschriebenen Zeitungs» 
blättern zu lesen, daß man den Buchner fast ein Volksbuch nennen. möchte. 

Pester Lloyd, Budapest}; Buchner hat ein ungeheures Material glücklich 
bearbeitet. Dieses erstrangigeäQuellenwerk ist ein kulturhistorisches Bilderbuch 


von bestrickendem Reiz. 
Liebe 


Kulturgeschichtlich interessante Dokumente 
aus alten deutschen Zeitungen 


(17. und 18. Jahrhundert) 


Dritte Auflage 


Hamburger Fremdenblatt: So innig aber das Thema des Gesamtwerkes 
„Das Neueste von gestern‘‘) mit diesem ersten der in Aussicht genommenen 
ulturgeschichtlichen Bilderbücher zusammenhängt, so hat der Sammler doch sein 
intere:santes Liebeskapitel völlig losgelöst von dem Hauptunternehmen, und wie 
ein treuer Chronist erzählt er nach seinen alten Zeitungs-Dokumenten, was ihm 
Wunderbares das unerschöpfliche Thema Liebe auf seiner Reise durch die alten 
ne ande geboten hat. Es sind echte Ausschnitte aus dem Leben, unge 
schminkt, wie sie die Zeitung zu bieten pflegt, und durch die Unmittelbarkeit 
außerordentlich wirksam. 


Albert Langen, Verlag in München 


Druck von zeſſe & Becker in Leipzig 
Binbände von JE. U. Enders in Leipzig 


DATE DUE 


To renew 
call 292-3900 





The Ohio State University 
Form 10620 


— — — 


MAIN STACKS. 





—ODDIVI 


5 05419664 7 











